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Eden nochmals beim Reichsanmeler

Deutſſchbritiſche Verſtändigung
Frankreichs Antwort auf Englands Abr
zuſtizminiſter Kerrl über Preußens Referendarlager Heeresverſtärkung in

Der Kampf der PO
Berlin, 22. Februar. Anläßlich der Ver

eidigung der politiſchen Amtswalter in
München am 24. und 25. d. M. bringt der
Deutſchlandſender am 22. Februar in
der Stunde der Nation eine Hörfolge, die
den Kampf des pyplitiſchen Amtswalters zum
Jnhalt hat. Es wird der Kampf von den
erſten Anfängen der Bewegung an in knappen
Szenen dargeſtellt und gezeigt, wie der poli
tiſche Amtswalter in engſter Kameradſchaft,
wie SA und SS Wille und Werk des Führers
geſtaltet und gegen alle ſtörenden Einflüſſe
geſichert hat.

700 Grenzſchmuggler
verhaftet

Rieſige Zollunterſchlagungen an der öſter
reichiſch- ungariſchen Grenze aufgedeckt.

Budapeſt. 22. Februar. Die öſter
reichiſchen Grenzbehörden ſind einer großen
organiſierten Schmugglerbande, die ſeit
vielen Monaten entlang der öſterreichiſch
ungariſchen Grenze tätig war, auf die Spur
gekommen. Nach öſterreichiſchen Berichten ſollen
ſeit Herbſt vorigen Jahres etwa 2500 Wag-
gons Weizen von Ungarn nach Oeſterreich
geſchmuggelt worden ſein, wodurch dem öſter
reichiſchen Staat ein Schaden von 6 250 000
Schilling erwachſen iſt. Die Schmuggler
bande ſoll aus 2000 Mitgliedern beſtehen, unter
ihnen angeſehene öſterreichiſche und ungariſche
Bürger. Bisher ſollen 700 Perſonen verhaftet
worden ſein.

Fünfkirchener Studenten verbrennen

Judenblätter
Budapeſt, 22. Februar. Jn Fünfkirchen

erſchienen geſtern etwa 100 chriſtliche Stu
enten bei Ankunft des Zuges, der die Buda

d Tagesblätter bringt, auf dem Bahnhyf,
emächtigten ſich der Zeitungspakete, übergoſſen
ie Exemplare des jüdiſchen „As Eſt“ mit
u und ſteckten ſie vor dem Bahnhofs

gebäude in Brand. Auch die jüdiſche illuſtrierte
er erſchrirt „Tolnai Vilaglapja“ wurde ver

e d Bevor Polizei erſchien, hatten ſich die
Sludenten bereits wieder entfernt.

Graf Max Harbegg nach Wöllersdorf

überführt

e Februar. Der auf Schloßn en in Niederöſterreich anſäſſige
des Gr Harbegg wurde ohne Angabe

verhaftet und ins Konzen
Harbe Zlager Wöllersdorf gebracht. Graf
dergang war als Nationalſozialiſt ſchon im
ausgeſeht n Jahre mehrfachen Verfolgungen
politiſch U. a. war er auch wegen verbotener
Arreſtſtre Betätigung zu einer mehrwöchigen

ſtrafe verurteilt worden.

Gelbſtauflöſung

von dugendverbänden

Verli g e dju e in, 22. Februar. Wie die Reichse ührung mitteilt, haben ſich der Bund
e wereine freier evangeliſche r

der r in Deutſchland und der Bund
;eilsarmee-Pfadfinde undVfadfinderinnen duſgelvſt ſt

Berlin, 22. Febr. Die Beſprechungen
des Reichskanzlers mit dem Lordſiegel
bewahrer Eden über die Abrüſtungsfrage
wurden heute nachmittag in Gegenwart des
britiſchen Botſchafters und des Reichsaußen-
miniſters fortgeſetzt. Die Unterhaltungen
werden vpr ausſichtlich Donnerstag zum
Abſchluß gelangen. Die Londoner „Times“ läßt
ſich von ihrem Berliner Berichterſtatter melden,
Eden habe zwar beabſichtigt, am Donnerstag
zach Rom abzureiſen, das ſei jedoch nicht der

Fall. Der geſtrige Tag hat offenbar den Ein
druck hinterlaſſen, daß Edens Beſuch die
Mühe gelohnt habe, was ſich auch im
einzelnen daraus ergeben ſollte.

Es iſt zwar keineswegs ſo, daß der visherige
poſitive. Verlauf der Berliner Verhandlungen
eine Konventiovn in greifbare Nähe rücken
könnte. Selbſt wenn in allen zur Debatte
ſtehenden Fragen eine deutſchengliſche Ueber
einſtimmung möglich wäre, müßte dieſer Fall,
der ja von ganz anderen außerhalb des deutſch
engliſchen Meinungsaustauſches liegenden
Faktoren mitbedingt iſt, ausſcheiden. Nur in
einer Beziehung dürfte heute völlige Klarheit
beſtehen

An einer Verſtändigungsbereitſchaft
Deutſchlands iſt heute nicht zu

zweifeln!
Man darf annehmen, daß der poſitive Ein

druck der Berliner Beſprechungen in London
im weſentlichen auf dieſen nicht zu um
gehenden Tatbeſtand zurückzuführen iſt. Auch

Ende der Berliner Beratungen
Keine prinzipiellen Widerſtände gegenüber Edens Vorſchläge

ein rein äußerlicher Umſtand deutet auf dieſe
Annahme hin. Die Pariſer Beſprechung Edens
wurde bekanntlich in knapp drei Stunden ab
geſchloſſen. Da die bis heute vorliegenden
franzöſiſchen wie auch engliſchen Kommentare
ausnahmslos negativ ſind, bleibt nur die
Schlußfolgerung, daß die programmatiſche Kürze
der engliſchfranzöſiſchen Abrüſtungsverhand
lungen weniger darauf zurückzuführen iſt, daß
eine einigende Baſis von vornherein gefunden
wurde, als vielmehr darauf,

daß Eden in Paris auf eine vor
gefaßte Meinung ſtieß.

die den bekannten ſtarren Regeln der fran
zöſiſchen Politik entſpricht. Die Berliner Ver
handlungen werden erſt im Laufe des heutigen
Tages abgeſchloſſen werden können. Sie haben
alſo ſchon mit ihrer faſt dreitägigen Dauer ge
zeigt, daß Eden in Berlin nicht auf
prinzipielle Widerſtände und vor
allem nicht auf eine grundſätzliche Negation
geſtoßen iſt. Alles das ſind vhne Zweifel Be
weiſe dafür, daß ſich in der deutſchen Haltung,
ſo wie ſie längſt feſt formuliert iſt, nichts
geändert hat. Eine abſchließende Stellung
nahme wird erſt möglich ſein, wenn das Ergeb-
nis der Beſprechungen Edens in Rom und das
ſeines eventuellen zweiten Beſuches in Paris
vorliegt. Die Verhandlungen in Berlin dürften
heute zum Abſchluß gebracht werden.

London, 22. Febr. Der franzö
ſiſche Botſchafter in London hat geſtern
im Foreign Office die Antwort
der franzöſiſchen Regierung
zur Frage der Kontingente über
reicht.

Unter der Ueberſchrift: „Notwendiger
Realismus“ beſchäftigt ſich die Deutſche
Diplomatiſche Korreſponden z mit
den internationalen Bemühungen um eine
Verſtändigungs und Verhandlungsgrundlage
in der Abrüſtungsfrage. Zu dem eng
liſchen Memorandum vom 29. Januar
ſchreibt die Korreſpondenz u. a.: Deutſch
lam d. ſieht in dem Plan eine brauchbare Dis
ppſitionsgrundlage. Es iſt mit den meiſten
ſeiner Beſtimmungen einverſtanden. Dieſe Zu
ſtimmung iſt dadurch bedingt, daß die Voraus-
ſetzungen des engliſchen Planes, ſo wie er ſie
ſelbſt unmißverſtändlich bezeichnet, praktiſch
vorhanden ſind.

Angeſichts der in den letzten Tagen wieder
beſtätigten Haltung Frankreichs
wäre es leider eine nicht länger zu recht
fertigende Jlluſion, im gegenwär-
tigen Augenblick irgendeine
Art von Abrüſtung, die dieſen
Namen verdient, zu erwarten.

Deutſchland hat, ebenſo wie England, lange ge
glaubt, die unerfreuliche Tatſache nicht hin
nehmen zu müſſen, daß bis auf weiteres kein
Abbau der kriegeriſchen Rüſtungen in Eurppa
zu erreichen iſt. So kann aber jetzt, nach
ſo vielen geſcheiterten Verſuchen, die Mitarbeit
Frankreichs für ein internationales Abkommen
zu gewinnen, nicht mehr ignoriert

Frankreich antwortet in London
Kein Grund zu Optimismus über eine franzöſiſche Abrüſtungsbereitſchaft

werden, wenn neue Verſtändigungsverſuche
nicht den gleichen Mißerfolg haben ſollen. Dem
engliſchen Plan ſtellt dann die Korreſpondenz
den italieniſchen Vorſchlag vom 31.
Januar gegenüber, der von Anfang an den
Grundſatz vertrat, daß die hoychgerüſteten
Mächte entweder nicht den Willen vder die
Möglichkeit haben, zu erheblichen gemeinſamen
Abrüſtungsmaßnahmen zu haben“ und bezeich
net ihn als die einzige realpolitiſche Löſung,
die ihn in den Vordergrund des Intereſſes tre
ten läßt. Um die Hoffnung auf weitere Fort
ſchritte ſo wenig wie möglich zu beeinträchti
gen, ſo fährt dann die Deutſche Diplymatiſche
fort, wäre es angezeigt, die Vertragsdauer
nicht, wie es das engliſche Memvrandum vor
ſieht, auf zehn Jahre feſtzuſetzen, ſondern dies
ſchvn reichlich bemeſſene ſechsjährige
Friſt des Muſſoliniplanes alsMaximum zu betrachten. Jnnerhalb dieſer
Friſt müßte eine neue Behandlung der Ab
rüſtungsfrage vorgenommen werden.

21 Perſonen an Lungengrippe
geſtorben

Würzburg, 22. Februar. Jn dem kleinen
Dorfe Marjoß in der Röhn wütet, wie das
„Fränkiſche Volksblatt“ meldet, ſeit Wochen
eine gefährliche Lungengrippe, der be
reits 21 Perſonen zum Opfer gefallen ſind.
An einem Tage ſtarben kürzlich 5 Perſonen.
Wegen Anſteckungsgefahr iſt jeglicher Verkehr

mit dem Dorfe unterbunden.

üſtungsnote in London GGS-Gruppenführer GeidelDittmarſch
Oeſterreich und Angarn?

DonauAtopien
Budapeſt, Ende Februar.

Vor einigen Tagen brachte das führende
nationale Blatt Ungarns, der „Magyarſag“, die
aufſehenerregende Meldung, daß im Laufe des
März in Rom eine Zuſammenkunft zwiſchen
Muſſolini, Gömbös und Dollfuß
ſtattfinden werde. Auf dieſer Konferenz wür
den weitgehende Beſchlüſſe gefaßt werden, in

Deutſcher Proteſtſchritt in Prag
Prag, 22. Februar. Der deutſche Ge

ſandte in Prag hat beim tſchechoſlowakiſchen
Außenminiſterium Proteſt eingelegt wegen
einer Aeußerung des Senatspräſidenten
Soukup, der in ſeiner Gedenkrede auf König
Albert im Senat die deutſchen Soldaten bei
ihrem Einmarſch in Belgien als „mör de
riſche Horden des kaiſerlichen
Deutſchland“ bezeichnet hatte.

der Richtung auf eine enge wirtſchaftliche und
politiſche Zuſammenarbeit zwiſchen Ungarn
und Oeſterreich, und zwar unter Führung Jta
liens. Da man weiß, daß das genannte Buda
peſter Blatt über beſonders enge Beziehungen
zu ſehr maßgeblichen römiſchen Kreiſen verfügt,
ſo ſcheint die Annahme berechtigt, daß es ſich
bei dieſer Meldung des Blattes um den Ver
ſuch handelt, die Stimmung der europäiſchen
Oeffentlichkeit zu einer ſolchen italieniſchen
Abſicht zu erkunden. Jnzwiſchen iſt nun auch
von ſehr maßgeblicher ungariſcher Seite erklärt
worden, daß mit der Möglichkeit des Zuſtande
kommens einer ſolchen Konferenz ſehr wohl ge
rechnet werden könne. Jn gut unterrichteten
politiſchen Kreiſen kann man bereits ſogar
in durchaus konkreter Form hören, daß
eine öſterreichiſche ungariſche Zoll-
un ivn wahrſcheinlich ſchon in der allernächſten
Zeit verſucht werden würde. Ungariſcherſeits
jetzt um ſo lieber, als durch die jüngſten Er
eigniſſe in Oeſterreich die Tſchechei tatſächlich
aus einer ſolchen Kombination ausſcheidet und
auf dieſe Weiſe die berechtigterweiſe anti
tſchechiſchen Gefühle der Ungarn nicht verletzt
zu werden brauchen.

Allem Anſchein nach ſtehen wir alſo tat
ſächlich vor der Möglichkeit, daß eine öſter
reichiſch ungariſche Zollunion wenigſtens ver
ſucht wird. Man muß den Ton auf das Wort
verſucht legen. Denn jeder, der die tatſäch
lichen Verhältniſſe im Donauraum kennt, weiß
daß einem Gelingen dieſes Verſuches faſt un
überwindliche Hinderniſſe entgegenſtehen. Da
iſt vor allem einmal die Tatſache, daß ſich die
öſterreichiſche Dollfuß- Regierung in erſter Linie
und vor allem auf die Bauernſchaft ſtützt, und
zwar auf die der ungariſchen Grenze zunächſt
liegende nieder öſterreichiſche Bauernſchaft. Ge
rade für dieſen Teil der öſterreichiſchen Land
wirtſchaft aber würde ſich eine Zollunion mit
Ungarn geradezu kataſtrophal, einfach ver
nichtend auswirken. Das iſt von maßgebenden
öſterreichiſchen Wirtſchaftsführern und nicht zu
letzt auch von Herrn Dollfuß ſelber immer
wieder feſtgeſtellt worden. Wie ſich nun Doll
fuß in erſter Linie auf einen Teil der Bauern
ſchaft ſtützt, ſo ſtützt ſich die Regierung Gömbös
in Ungarn aus wirtſchaftlichen Zwangs
läufigkeiten heraus, die übrigens Cömbös
immer mehr zu überwinden beſtrebt iſt in
erſter Linie auf die ungariſche Jnduſtrie, wo
bei er die Mitarbeit der Banken, die dieſe Jn
duſtrie in der Hand haben, noch nicht entbehren
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die der deutſche Bauer alles geſetzt hat.
Der deutſche Bauer wird ſich von Adolf

Ferner Der deutſcheauer iſt feſt entſchloſſen, eher zugrunde
zu gehen, als ſich von ſeinem Führer zu
trennen.

Reichs ernährungs miniſter darr s

kann. Dieſe ungariſche Jnduſtrie aber würde
durch eine Oeffnung der Grenzen nach Oeſter
reich ihrerſeits wiederum in eine außerordent
lich ſchwierige Situation kommen und von der
öſterreichiſchen Konkurrenz gefährlich bedroht D
werden. Es ergibt ſich alſo das mehr als kuri
oſe Bild, daß die beiden Regierungen in Wien
und Budapeſt ſich auf Wirtſchaftskreiſe ſtützen,
die beide aus berechtigten Eigenintereſſen eine
Zollunion mit dem Nachbarlande entſchieden
ablehnen müſſen. Angeſichts dieſer Gegeben
heiten wird man geſpannt ſein müſſen, wie
man eigentlich eine ſolche enge wirtſchaftliche
Zuſammenarbeit, die ja ſo eng ſein ſoll, daß
ſie das Jntereſſe Oeſterreich an Deutſchland
zurücktreten läßt, verwirklichen will.

den, daß bei der Entwicklung in Oeſterreich, wo
von Woche zu Woche die legitimiſtiſchen Kreiſe
an Einfluß gewinnen, und angeſichts der Tat
ſache, daß die ungariſchen Legitimiſten ihre
gegen die Regierung Gömbös gerichtete Agi
tation neuerdings mit beſonderer Stärke ent
falten, die Möglichkeit durchaus naheliegt, daß
dieſe Kräfte eine öſterreichiſchungariſche Zoll
union oder auch nur eine enge Zuſammen
arbeit zwiſchen dieſen beiden Staaten auf
neuer Grundlage als Sprungbrett für ſich be
nützen und verſuchen würden, nun endlich ihre
Sonderziele wirklich zu erreichen. Wirtſchaftlich
wie politiſch ſind die Dongupläne, die in
den letzten Wochen in den europäiſchen Haupt
ſtädten lebhaft erörtert wurden, mehr oder
minder Utopien. Sie bauen darauf, daß
die heutigen Zuſtände in Mitteleuropa für die
Ewigkeit geheiligt ſeien. Der Umſtand, daß
Hauptbeteiligte an dieſen Plänen ſelbſt gegen
dieſe Zuſtände, die heute noch durch die Frie
densdiktate ſanktioniert ſind, anxennen, iſt aber
ſchon der ſchlüſſige Beweis dafür, wie unorga
niſch und wie nur auf den Augenblick abge
ſtimmt alle die jetzt

tiſcher Verrat der derzeitigen öſterreichiſchen
Regierung an den Lebensintereſſen des öſter
reichiſchen Volkes ändert die Tatſache, daß
Oeſterreich deutſch iſt, und daß nur
mit der Erfüllung der deutſchen Aufgabe dieſes
deutſchen Landes der natürliche Ausgleich
wiederhergeſtellt werden kann. Es iſt möglich,
daß die innerpolitiſche Situation in Oeſter
reich ſelbſt noch eine zeitlang unter wohlwollen
der Unterſtützung ausländiſcher Jntereſſen von
Bajonetien beherrſcht wird. Es iſt ebenſo mög
lich, daß unorganiſche wirtſchaftliche Zugeſtänd
niſſe, die aus der wirtſchaftlichen Lebens
unfähigkeit des heutigen Oeſterreichs reſul-
tierende Kriſe und den durch ſie zwangsläufig
hervorgerufenen wirtſchaftlichen Niedergang ab
mildern und vielleicht hinausſchieben. Alles
das aber hat nur für einen ſehr beſchränkten
Zeitraum Gültigkeit. Real iſt nur die Tatſache,
daß ſechs Millionen Deutſche in
Oeſterreich in einer unveräußerlichen und
unlöslichen Schickſalsgemeinſchaft mit dem
Geſamtdeutſchtum ſtehen. An dieſer Realität
wird alles andere wie Seifenblaſen zerplatzen.

Födolf Hitler iſt die letzte Hoffnung, auf

auftauchenden Kombi
nationen ſind. Keine Zollunion und kein poli

„Mitteldentſche National Zeitung

e e eGGGruppenführer
Berlin, 22. Febr. In Berlin ſtarb geſtern

der SSeGruppenführer Seidel-Ditt
marſch, MdR. und Preußiſcher Staatsrat,
nach einer Operation an den Folgen eines
Darmleidens,

Die Beerdigung des verſtorbenen SS
Gruppenführers SeidelDittmarſch findet am
Freitag, dem 28. Februar, nachmittags 8 Uhr,
in Berlin auf dem alten Matthäikirch-
hof ſtatt.

Sein Leben
SSGruppenführer Siegfried Seidel
ittmarſch wurde am 4. Januar 1887 in

Pammin, Kreis Arnswalde (Neumark) als
Sohn evangeliſcher Eltern geboren. Er be
ſuchte das Luiſenſtädtiſche Gymnaſium in
Berlin und trat nach dem Abitur ins Heer
ein. 1906 wurde er Leutnant im Jnfanterie
Regiment von Stülpnagel (5. Branden
burgiſches) Nr. 48 in Küſtrin, einige Jahre
ſpäter wurde er Adjutant dieſes Regiments.
Jm Weltkriege ſtand SeidelDiktmarſch
überwiegend an der Front, ferner wurde er
wegen ſeiner großen ſtrategiſchen Begabung
zeitweiſe zum Armee-Oberkommando komman-
diert. Er wurde einmal ſchwer ver
wundet. Nach Kriegsſchluß war er im
preußiſchen HKriegsminiſterium und an
ſchließend im Reichswehrminiſterium

e

tätig. 1921 ſchied er auf eigenen Wunſch als
Major aus dem Heeresdienſt aus. Er war
dann in gewerblichen und induſtriellen Be
trieben täkig und trat ferner durch ſchrift
ſtelleriſche Arbeiten hervor.

Er fand ſehr früh den Weg in die NSDAP,
wurde beim Aufbau der SS in die Führung
der SS berufen und war maßgebend an dem
geſamten Aufbau der SS beteiligt. 1982
wurde er in den Reichstag gewählt, dem
er ſeit dieſer Zeit angehört. Ferner wurde er
zum Chef des SSe-Stabes ernannt. Bei
Neubildung des preußiſchen Staatsrates wurde

Geidel-Dittmarſch
Jm Februar 1933 wurde er zum Jnſpekteur
Mitte der Oberſten SAFührung ernannt.

Nachruf des Reichsführers S6
Der Reichsführer SS Heinrich Himmler

hat dem verſtorbenen Gruppenführer Seidel
Dittmarſch folgenden Nachruf gewidmet:

Am 21. Februar riß der Tod den SS-
Gruppenführer Staatsrat Siegfried Seidel-
Dittmarſch aus unſeren Reihen.

Die Schutzſtaffel verliert in ihm einen
Führer, der als Chef des SS- Amtes in raſt
loſer, pflichtgetreuer Arbeit hervorragend mit
dazu beigetragen hat, die ſchwarzen Standarten
Adolf Hitlers zu dem zu machen, was ſie heute
ſind.

Ein im Krieg und Frieden vollbewährter
Soldat, ein Charakter von lauterer Geſinnung
und vorbildlicher Pflichtauffaſſung, ein deut
ſcher Mann und Patriot von glühender Vater

er auch in den preußiſchen Staatsrat berufen.

Berlin, 22. Febr. Der preußiſche Juſtiz
miniſter Herr gewährte einem Mitarbeiter
unſerer Berliner Schriftleitung eine Unter
redung, in der er ſich über die Referendar
lager u. a. wie folgt äußerte:

Nachdem die nationalſozialiſtiſche Welt
anſchauung zu der deutſchen Staatsauffaſſung
geworden war war nichts natürlicher als die
Anwendung ihrer Grundſätze auch für die

Ausbildung und Prüfung
der jungen Richter. Von den etwa 7000 mir
unterſtellten Richtern gehörten am 30. Januar
ganze 30 Aktive der NSDAP an, ſo daß not
wendig ſchon die Auswahl der Behördenchefs
auf große Schwierigkeiten ſtoßen mußte.

Um ſo notwendiger war es, dafür Sorge
zu tragen, daß das junge heranwachſende Ge
ſchlecht in das nationalſozialiſtiſche Gedanken
gut hineinwächſt. Die Form des Gemein
ſchaftslagers wählte ich deshalb, weil man den

Zuſammenleben mit anderen kameradſchaftlich
bewegt, charakterlich erkennen kann.

Jch wußte, daß man den Vorwurf erheben
würde, ich faſſe die Referendare gewiſſermaßen
klaſſenmäßig zuſammen. Ein ſolcher
Vorwurf iſt lächerlich und unbeachtlich. Der

Noch vor dem 1. April
Reichs Referendarlager

Sinn und Aufgabe der Gemeinſchaftslager

landsliebe ſo ſtellte er ſich unter rückhalt

loſem Einſatz ſeines ganzen
der deutſchen Revolution.

Perſönlich bedürfnislos, hart gegen ſich ſelbſt
bis über die Grenzen des Möglichen hinaus
verzehrte er ſeine Kräfte für die Sache, der er
freudigen Herzens und aus ganzer Seele diente
Er kannte nur einen Gedanken: Pflicht
erfüllung, Deutſchland und Adolf Hitler

Dem Uebermaß an Arbeit, welches er auf
ſeine Schultern genommen hatte, zeigte ſich
ſein Körper nicht gewachſen.

Seine Kräfte reichten nicht mehr aus, die
tückiſche Krankheit, die ihn vor einigen Monaten
befiel, abzuwehren. Nun ſtreckte ihn im
48. Lebensjahre der Tod auf die Bahre.

Trauernd breitet die Schutzſtaffel die rote
Hakenkreuzfahne mit dem Sinnbild ewig ſich
erneuernden Lebens über das, was an Gruppen
führer SeidelDittmarſch ſterblich war.

Sein Geiſt der Hingabe an das Vaterland
aber lebt weiter in ſeinem Werk!

Beileid des preußiſchen Miniſter
präſidenten

Miniſterpräſident Göring hat um xdes preußiſchen Staatsrates und Se Grune
führers SeidelDittmarſch dem Bruder des
Verſtorbenen ſowie dem Stabschef Röhm und
dem Reichsführer der SS, Himmler, tele
graphiſch ſein herzlichſtes Beileid ausgeſprochen

Jch in den Dienſt

In Anbetracht der hohen Verdienſte des
Verſtorbenen um die nationalſozialiſtiſche
Revolution und das deutſche Volk findet am
Freitag, dem 23. Februar, 15 Uhr, in der
Lutherkirche zu BerlinSchöneberg, Denne
witzPlatz, eine Ehrentrauerfeier ſtatt,
an der Vertreter der Regierung ſowie For
mationen der Polizei, SA und SS teilnehmen
werden. Jm Anſchluß daran erfolgt die Bei
ſetzung auf dem St. Matthäi Friedhof in
BerlinSchöneberg, GroßgörſchenStraße.

Deutſchlands Vertretung bet den
Beiſetzungsfeierlichkeiten in Brüſſel

Brüſſel, 22. Febr. Zur Teilnahme an den
Beiſetzungsfeierlichkeiten für den b elgiſchen
König iſt der frühere deutſche Geſandte in
Brüſſel, von Keller, der den Reichs
präſidenten und die Reichsregte
rüng als außerordentlicher und bevollmächtig
ter Botſchafter in Brüſſel vertritt, in Brüſſel
eingetroffen. Geſandter von Keller wird heute
an der großen Trauerfeier teilnehmen und am

einzelnen nur durch die Art, wie er ſich im d

Nationalſozialismus verlangt, da
Deutſche aller Berufsſchichten ſe
durch die Hitler
nimmt.
die Juſtizverwaltung von jedem jungen Richter
verlangen wird, daß er dieſen Organiſationen
angehört haben muß. Jch habe aber als
Juſtizminiſter mir die Gewißheit zu verſchaffen,
daß meine jungen
Richter und Rechtsanwälte zu ihrem
Berufe außer dem produktiven Wiſſen auch die

charakterliche Eignung
beſitzen und zu dieſem Zweck ſchaffte ich das
Gemeinſchaftslager.

Die bisher gemachten Erfahrungen haben
den Beweis erbracht, daß ſich meine Jdee des
Gemeinſchaftslagers als richtig und nutz
bringend bewährt hat. Es iſt ſelbſtverſtändlich,
daß das Lager mit der Verreichlichung der
Juſtiz verſchwinden wird. Die Entſchei-
ung, daß das Referendarlager zu

einer Reichseinrichtung wird, werde
ich ſo ſchnell wie möglich herbei-
führen, jedenfalls noch vor dem
1. April, weil zu dieſem Zeitpunkt ſchon
eine Neuordnung des geſamten Prüfungs und
Ausbildungsweſens in der Juſtiz notwendig iſt.

inen Weg
Jugend und die S

der junge

Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß dereinſt

Staatsanwälte,

Freitag der feierlichen Eidesleiſtung des
Thronfolgers vor dem Parlament beiwohnen,
Die Reichsregierung wird außerdem durch den
deutſchen Geſchäftsträger vertreten ſein. Reichs
präſident und Reichsregierung haben Kränze
an der Bahre des Königs niederlegen laſſen.
Der Kranz des Reichspräſidenten iſt mit einer
weißen Schleife geziert, die die Aufſchrift trägt
„Der deutſche Reichspräſident“. Daneben liegt
der Krang der Reichsregierung mit einer
ſchwarzweißroten und einer Hakenkreugſchleife
und der Aufſchrift „Die deutſche Reichsregie
rung. Geſtern nachmittag wurden Geſandter
von Keller und Geſchäftsträger Dr. Bräuer
vom Außenminiſter Hymans empfangen.

Uebertragung der Brüſſeler Beiſetzungs
feierlichkeiten auf alle deutſchen Sender. Die
Beiſetzungsfeierlichkeiten für den verſtorbenen
König von Belgien werden heute von 12 bis
ungefähr 12.80 Uhr von allen deutſchen Sen
dern übertragen.

Der Emigrant Heinz Liepmann in Holland
zu Gefängnis verurteilt. Der marxiſtiſche
Schriftſteller Heinz Liepmann, der, wie ge
meldet, kürzlich wegen Beleidigung des deut
ſchen Reichspräſidenten in Amſterdam verhaftet
wurde, iſt geſtern vom Polizeirichter zu einem
Monat Gefängnis verurteilt worden.

Michael Bauer

„Der Kerl iſt
5 arme Teufel 5 geniale Einfälle! Von der fxen Idee zur großen Erfindung

Cophright by Verlag PreſſeTagesdienſt, Berlin W 35

(10. Fortſetzung.

Nun hat Morſe man ſchreibt das Jahr
1837 ſämtliche Grundbeſtandteile des
modernen Telegraphen erfunden. Was noch
fehlt, macht er ſich aus den Erfahrungen
anderer Erfinder zunutze. Steinheil in
München hat, wie jetzt in Amerika bekannt
wird, die Entdeckung gemacht, daß ein einziger
Draht als Leitung genügt die Erde ſelbſt
dient als Rückleitung, wenn man eine Metall
platte in den Boden gräbt. Jetzt iſt die Tele
graphie reif für die Praxis, denn das Teuerſte
ſind die Drahtleitungen. Steinheils Entdeckung
drückt die Koſten auf die Hälfte.

Morſe ſtellt ſeinen Apparat aus, ſendet die
erſte Depeſche am 4. September 1887 über ſeine
Verſuchsleitung. Sie umfaßt 6 Worte, 148
Zeichen „Successfull experiment with tele-
graph september 4 Experiment ge
lungen!“ Der Telegraph iſt bereit, die Welt
zu erobern.

Lex Morſe
„Kongress beauftragt Schabkanzler, Tele

graphenlinie anzulegen!“ lieſt Morſe eines
Morgens in der Zeitung als fette Ueberſchrift.
Was ſoll das bedeuten? Was für eine Tele
graphenlinie .2 Wo ſteht ſein, wo ſteht
Morſes Name 2! Er überfliegt die Zeilen,
zerknüllt das Blatt. „Syſtem Wheatſtone und
Cooke, London Magnetnadeltelegraph

„Zum Teufel!“ Morſe hat es jetzt ſatt.
Iſt ſeine Erfindung nicht gut? Gibt es einen
beſſeren, einfacheren elektriſchen Telegraphen?
Iſt ſein StrichPunktCode nicht das Ei desColumbus Auf zwei Ausſtellungen, in New
York und Philadelphia, hat er einen Tele

ja verrückt!“

null. „Ein wiſſenſchaftliches Spielzeug“,
das war noch die poſitivſte Kritik. Gegen ſein
Patent hat man übrigens noch Einſpruch
erhoben.

„Mr. Vail!“ Morſe überfällt ſeinen jungen
Freund im Büro des väterlichen Gußeiſen
werkes. „Wir müſſen etwas unternehmen!“
Alfred Vail hat Morſe vor einigen Monaten
kennen gelernt. Er iſt überzeugt von den Zu
kunftsmöglichkeiten der Erfindung, ſchlägt
Morſe Teilhaberſchaft vor. Vail bringt die
techniſchen Einrichtungen der Fabrik ſeines
Vaters und 2000 Dollar mit. Das iſt nicht
viel. Denn, um ſich durchzuſetzen, braucht man
eine Menge Geld und vor allem: gute
Beziehungen

„Wir ſchreiben einen Appell an den Kon
greß!“, ſchlägt Moxrſe vor und ſetzt den Text
gleich auf: „Hauptzweck der Erfindung iſt
Gemeinnutz, nicht privater Gewinn.“ Und es
iſt ihm bitter ernſt mit dieſen Worten.

Der Appell wird. abgeſchickt. Morſe reiſt
hinterher, ſamt ſeinem Modell. Er dringt
bis zum Handelskomitee des Houſe of Repre
ſentatives vor. Der Komiteevorſitzende iſt be
geiſtert, verzichtet ſogar auf ſeinen Kongreßſitz,
um Teilhaber Morſes werden zu können!

Und doch vergehen noch Jahre, ohne daß ein
t hritt erzielt wird. Bis 1842 die „Lex
Morſe“ vor das Plenum gelangt ein Geſetz
das 30000 Dollar ausſetzt für die Einrichtung
einer Verſuchsſtrecke Waſhington Baltimore.
Der Kongreß nimmt das Geſetz an

Morſe, überglücklich, gründet mit ſeinen
Teilhabern eine Geſellſchaft, fährt mit dem
nächſten Schiff nach Europa, um ſich auch hier
die Patente zu ſichern. Aber hier gibt es in
zwiſchen eine ganze Reihe von Patenten auf

gerührt, um die Durchführung der Lex Morſe

Morſe eilt zurück. Und ſchon am Kai er
fährt er von Vail die Hiobsbotſchaften: ein
anderer machte Rechte auf Morſes Erfindung
geltend. Der Prozeß um die Patentanfechtung
ſteht ſchief der Kongreß hat keinen Finger

zu veranlaſſen der Partner aus dem Han
delskomitee hat die Teilhaberſchaft gekündigt.

Und nun zuckt auch noch der junge Vail
die Achſeln. „Lieber Herr Morſe, es tut mir
unendlich leid, aber ich kann Jhnen nicht mehr
helfen

Welten ſtürzen um Morſe ein. Alles iſt
verloren. Zehn Jahre Hoffnung, Arbeit, Entbehrung. Er iſt fünfzig Jahre alt. Der Elan
der Jugend iſt verbraucht.

Und er iſt arm. Alles, was er beſitzt, iſt ein
Modell, von dem die Welt nichts wiſſen will
Siebenundöreißig und ein halber Cent

Die Hauptverhandlung des MorſeProzeſſes
findet ſtatt. Morſe, erbittert und refigniert,
legt ſeine Beweiſe vor: daß er, er allein, die
Anſprüche auf ſeine Erfindung geltend machen
darf. Und das Gericht entſcheidet für ihn

Ein wenig froher geht er nach Hauſe.
Aber der Magen knurrt erſchreckend. Man
muß ſich nach Verdienſt umſehen. Er gibt
Schülern Zeichenunterricht für ein paar Cents
die Stunde. Er malt billige Porträts. Er
photographiert: aus Paris hat er einen Appa
rat für Daguerreatypie mitgebracht. Es reicht
gerade zum Notwendigſten.

Und doch hat Morſe, ohne es zu wiſſen,
Freunde. Sie legen im Februar 1848 die Lex
Mvorſe mit der Bewilligung der 80 000 Dollars
nochmals dem Kongreß vor. Die Abgeordneten
fangen demonſtratib an zu lachen.

Es regnet Hohn und Spott. „Das iſt ja
das Erzeugnis eines Verrückten!“, ruft man
ſich quer durch den Plenarſaal zu. Die Nieder
lage ſcheint unabwendbar

Aber das Wunder geſchieht. Mit ganz
knapper Mehrheit acht Stimmen! wird
die Lex Morſe von neuem angenommen. Und
nun iſt der Weg frei zum Senat, der zwiſchen

graphen gezeigt, Das Intereſſe war gleich Telegraphenapparate a e dem papierenen Beſchluß des Kongreſſes und

Genehmigt der Senat die Lex Morſe, ſo iſt
alles gerettet. Verweigert er ſeine Zuſtim
mung, ſo iſt alles verloren.

Morſe eilt fiebernd vor Aufregung nach
Waſhington. Es iſt Nachtſitzung. Er ſteigt
auf die Galerie des Senatsſitzungsſaales, folgt
dem ermüdenden Auf und Ab der parlamen
tariſchen Diskuſſion. Die Tagesordnung iſt
noch lang. Es kann früher Morgen werden,
ehe die „Lex Morſe“ an der Reihe iſt.

„Hallo Mr. Morſel!“ Jemand hat dem
nervöſen Mann auf die Schulter geſchlagen.
Es iſt ein befreundeter Senator. „Sie warten
hier vergebens“, ſagt er mit ehrlichem Be
dauern. „Jhr Projekt erfreut ſich nicht der
mindeſten Shmpathie beim Senat. Ich gebe
Jhnen einen guten Rat: fahren Sie wieder
heim nach New Hork, gehen Sie ſchlafen und
denken Sie gar nicht mehr nach über die ganze
Geſchichte mit Jhrem Telegraphen

Morſe erhebt ſich bleich und ſchwankend
„Jch danke Jhnen, Sir“, flüſtert er. Tlöbug
fühlt er ſich müde, entſetzlich müde. Er geh
die menſchenleere Straße entlang, zu dem klei
nen Gaſthof, in dem er Quartier grnenge
hat. „Die Rechnung, bitte“. Wieder d
nächtliche Straßen. Zum Bahnhof. „Nach n
York mit dem Nachtzug.“ Jm Kupee fä
Morſe in bleiernen Schlaf, Stunden um e
den rattert der ſchlecht gefederte Wagen. erſ
ſchläft. Es ich ſchon wieder Nacht, als er
New Hork ausſteigt. Er will ein Cab ung
Hauſe nehmen. Mechaniſch greift er unTaſche. Er beſitzt noch 87 und einen n
Cent. Zu Fuß krottet er in ſein armſeliges
möbliertes Zimmer, legt ſich zu Bett.

feſſ. 6 Die„Herr Profeſſor, Herr Profeſſor 9
Zimmerwirtin bringt ihm das Früſtü eüberfällt ihn, aus wohltätigem Schlummer

angzes

r nedringen
Sie

riſſen, die Erinnerung an ſein
glück. „Und dann, Herr Profeſſo
junge Dame iſt da und möchte Sie
ſprechen. Morſe winkt ab. „Sagen
ihr Na gut, ich laſſe bitten.

der Praxis ſteht. Fortſetzung folgt.
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Hem Andenken aller, die für ihr Deutſchtum ſtarben
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ginndeutſcher Kampf in Gſterreich
gon Alfred Eduard Frauenfeld, Gauleiter des Gaues Wien der NedAP

Als Opfer des Dollfuß- Terrors für ſein Deutſchtum
im Konzentrationslager Wöllersdorf eingekerkert

(4. Fortſetzung.)

Die Feſtſtellung, früher iſt es uns beſſer
gegangen, alſo machen wir es ſo wie es
rüher war, dann wird es uns beſſer

gehen, entſpringt einer ſo welt fremden
Raivität, daß nur ganz primitive, ge
dankenloſe Menſchen daran Gefallen finden
können. Es kann nie mehr ſo werden, wie es
rüher war. Jn 15 Jahren haben ſich die Nach

folgeſtaaten des alten Oeſterreich mit viel
ähigkeit und Fleiß, aber auch mit viel Bru

HKlität und Tücke eine eigene nationale Jn
duſtrie geſchaffen. In der Zeit nach dem Um
ſturz war Wien immer noch das Zenktrum.

jer beſtellte man ſeine Banknoten, in unſerer
Münze ließ man ſein Hartgeld prägen, in un
ſerer Staatsdruckerei mit ihren koſtbaren
Schätzen druckte man ſeine Schriften.

Dann begann man in allen Nachfolgeſtaaten
Fabriken und Werkſtätten zu bauen. Man
nahm arbeitsloſe deutſche und öſterreichiſche
Ingenieure und Techniker, Chemiker und Kon
ſtrukteure, Spezialarbeiter und Fachleute ins
Land und ließ durch ſie einige Jahre lang das
heimiſche Perſonal ſchulen. Als man dann
ihrer nicht mehr bedurfte,

entzog man den Deutſchen die
Aufenthaltsbewilligung

und wies ſie rückſichtslos aus, nachdem ſie
andere gelehrt hatten, was ſie konnten. Hin
ter ihnen richtete man die Mauern der Schutz
zölle auf und die öſterreichiſche Induſtrie ver
lor ihre Abſatzgebiete und mußte zu Grunde
gehen. Schüfe man heute eine Donaukonföde
ration, ſo wäre kaum anzunehmen, daß dieſe
Staaten, die mit ſo viel Kraft aus Oeſterreich
herausgeſtrebt hatten, nun plötzlich aus Freude,
mit uns wieder in einen vielleicht ſchwarzgelb
lackierten Käfig geſperrt zu werden, ihre un
kerdeſſen geſchliffene Induſtrie ſtill legen, ihre
Fabriken in die Luft ſprengen würden. Mehr
noch. nicht nur, daß Oeſterreich keinen Abſatz
in den Nachfolgeſtaaten finden würde, träte
noch etwas viel Aergeres ein. Dieſe „Sieger
ſtaaten“ haben nicht jene Fülle von Steuern,
nicht jene drückenden ſozialen Laſten, auch
weiſen ſie einen viel niedrigeren Lebensſtan
dard bei ihrer Arbeiterſchaft auf, mit einem
Worte, ſie vermögen bei weniger Steuern und
Laſten und niederen Löhnen

viel billiger zu produzieren
und würden daher nicht nur auf ihren Märkten
konkurrenzlos ſein, ſie würden auch den öſter
reichiſchen Markt mit ihren Exzeugniſſen über
ſchwemmen und die letzten Abſatzmöglichkeiten
im eigenen Lande rauben.

Was die Landwirtſchaft anbelangt, ſo dürfte
es kaum nötig ſein, darüber viele Worte zu
machen. Jn Agrarſtaaten drückt ſich die Not
nicht im Hunger, ſondern in einem geradezu
erſchreckenden Sinken des Lebensniveaus aus.
Jn Rumänien werden

dem Brot Stempelmarken von
Staatswegen aufgeklebt,

mit deren Erlös der Bauer Zuwendungen er
hält, denn aus eigener Kraft vermag er ſein
Feld nicht mehr zu beſtellen, ſo niedrig ſind die
Preiſe, die er für die Frucht erhält. Aehnlich
ſieht es in Ungarn oder Jugoſlavien aus, wo
die Leute ihr Vieh auf den Markt treiben, und
wenn ſie es nicht verkaufen, einfach ſtehen laſſen
und heimgehen, weil es ſie das Nachhauſe-
treiben nicht lohnt. Es wäre nun aber falſch,
zu glauben, daß durch dieſe niedrigen Preiſe
vielleicht eine Art Schlaraffenland entſtanden
iſt, in dem jeder nach Herzensluſt ſchlemmen
und praſſen kann. Weit gefehlt! Dieſe kata
ſtrophalen Zuſtände gehen darauf zurück, daß
eben auch bei dieſen niederen Preiſen niemand
die Mittel hat, ſich etwas zu kaufen. Es iſt
kein Geld im Umlauf. Und da bekanntlich der
Vohlſtand eines Volkes nicht nur von der
Menge ſeines Geldes abhängt, ſondern in zu
mindeſt ebenſo hohem Maße von der Umlauf
geſchwindigkeit des Geldes beeinflußt wird,
kann man ſich kaum eine Vorſtellung von dem
geſunkenen Lebensſtandard dieſer Staaten
machen. Jugoſlavien hat

in einem ganzen Jahr 30 Kraft
wagen eingeführt.

Der Preis eines Paar Stiefel und einer leben
en geſunden Kuh iſt in Ungarn annähernd

gleich. Dieſe beiden Beiſpiele zeigen, was
Oeſterreichs Landwirtſchaft durch eine Donau

konföderation, unter welchem Titel immer ſie
geſchloſſen wird, zu erwarten hätte. Die Pro
bleme des europäiſchen Raumes, des Rheins
und der Donau, der Alpen und Karpathen, ſind
nur mit Deutſchland, niemals aber ohne
Deutſchland Zu löſen. Der ſudetendeutſche Na
tionalſozialiſt, Führer Pg. Krebs, wegen ſei
ner deutſchen Geſinnung ſeit Monaten in der
Tſchechoſlowakei, gehetzt und verfolgt, hat in
einer vorzüglichen Schrift die Fragen des
mitteleuropäiſchen Wirtſchaftsraumes zwiſchen
der Nord und Oſtſee, und dem Schwarzen
Meer und der Adrig in demſelben Sinne in
ausführlicher Weiſe aufgezeigt.

Haben wir alſo bewieſen, daß auch die wirt
ſchaftlichen Einwände nicht nur unſachlich, ſon
dern ſogar grundfalſch ſind, ſo tritt uns ein
neuer Einwand in Form des

öſterreichiſchen „Minderwertigkeits
komplexes“

entgegen. „Wir ſind nicht konkurrenzfähig mit
Deutſchland „Wir können das Tempo der
FfePreußen nicht mitmachen.“ „Der Oeſter
reicher iſt nicht ſo tüchtig und ausdauernd wie
der Reichsdeutſche“. Das mag vielleicht für die
Leute zutreffen, die ſo ſprechen und denken.
Für alle Oeſterreicher gilt das, Gott ſei Dank
nicht. Jch habe auf meinen Reiſen in allen
deutſchen Gauen bis an die polniſche und
däniſche Grenze kaum in einer Stadt ge

ſprochen, in der ich nicht von Oeſterreichern
gaufgeſucht worden wäre, die ſich dort eine Stel
lung geſchaffen haben, lebende Beweiſe dafür,
wie gerne gelitten. und durchaus „konkurrenz
fähig der Oeſtereicher im Reiche iſt. Nicht
nur Muſiker und Kapellmeiſter traf ich, die
Wiener waren, was eigentlich eine Selbſtver
ſtändlichkeit iſt. Auch als Aerzte, Techniker,
Jngenieure und Elektrotechniker fand ich ſie in
führenden Stellungen. Der rege
Austauſch von Gelehrten und Männern

der Wiſſenſchaft
dürfte wohl ebenſo beaknnt ſein wie die Tat
ſache, daß die öſterreichiſche Schriftſtellerſchaft
ſchon längſt verhungert und ausgeſtorben wäre,
wenn ſie auf die Verdienſtmöglichkeiten ange
wieſen wäre, die ihnen die Juden in Oeſter
reich noch gelaſſen haben. Sie ſtellte eine hohe
Zahl von namhaften Vertretern in den Reihen
der deutſchen Schriftſteller und Dichter. Der
Oeſterreicher und beſonders der Wiener iſt
überall im Reiche wohlgelitten. Jch bin in
Nord und Süd, in Oſt und Weſt ſo herzlich
aufgenommen worden, und Briefe, die ich
ſtändig erhalte, zeigen mir, daß ich auch nicht
vergeſſen wurde, ſo daß ich wünſchen würde,
ein Norddeutſcher, der nach Oeſterreich
kommt, möge ſo gut empfangen und behandelt
werden, wie ein Oeſterreicher, der nach dem
Norden kommt.

Gefährlicher als die leicht zu widerlegenden
Einwände wirtſchaftlicher oder politiſcher
Natur erſcheinen jene

Spekulationen auf Gefühle,
die hier zu Tage treten.

„Der Oeſterreicher wird nicht voll genom
men.“ „Man betrachtet ihn im Reiche über die
Achſel.“ “Er iſt ein Deutſcher zweiter Güte“

„Der „ſchlappe“ Oeſterreicher, den der
große Bruder man aus dem Dreck ziehen
muß!“ Das verbittert viele, die da ſagen, wir
ſind älteſter deutſcherKulturboden,
wir haben einen Großteil deutſcher Geſchichte
jüngeren Stämmen geringachten laſſen

(Fortſetzung folgt.)

Heeresverſtärkung in Oeſterreich?
Angeblithe internationale Verhandlungen über Aufrüſtungen in Oeſter

reith und Ungarn
Budapeſt, 22. Febr. Die heutigen Abend-

blätter kommentieren eine Meldung der „Neuen
freien Preſſe“, der zufolge im Sinne der eng
liſchen Abrüſtungsvorſchläge die ungariſche
Wehrmacht von 35 000 auf 70000 und die
öſterreichiſche von 30 000 auf 60 000 er
höht werden dürften. Jn Wiener politiſchen
Kreiſen verlautet, gegenwärtig ſeien

internationale Verhandlungen über
eine Verſtärkung der öſterreichiſchen

Wehrmacht im Gange.
Der tatſächliche Beſtand des öſterreichiſchen
Bundesheeres, der nach dem Vertrag von
St. Germain nur 30000 Mann umfaßt, ſoll
auf 60 000 erhöht werden. Auch auf dem Ge
biet der Materialrüſtungen ſollen der öſter
reichiſchen Regierung erhebliche Zugeſtändniſſe
gemacht werden. Dieſe Verhandlungen werden
mit den letzten Wiener Ereigniſſen in Zu
ſammenhang gebracht. Nach Auffaſſung der
öſterreichiſchen Regierung habe für ſich für die
Niederwerfung innerer Unruhen die Stärke des
Heeres und der Polizei als ungenügend er-
wieſen. Ebenſo ſoll eine Rüſtungserhöhung
auch für Ungarn geplant werden. Von amt-
licher Seite liegt jedoch eine Beſtätigung dieſer
Mitteilung noch nicht vor.
Unterhausdebatte über Oeſterreich

London, 22. Febr. Jm Unterhaus ſtand
am Mittwoch erneut das Problem Oeſter
reich zur Debatte. Jn Beantwortung
einiger Anfragen über die Haltung der bri
tiſchen Regierung verwies Sir John Simon
zunächſt auf die Verleſung des britiſchen aide
memoires am 13. d. Mts. Die Haltung der
britiſchen Regierung zu dem Schritt der öſter
reichiſchen Regierung ſei nach wie vor dahin
zu charakteriſieren, daß die britiſche Regierung
davon abſehe, im voraus eine Erklärung abzu
geben. Um jedoch die Sachlage klar zu ſtellen,
wolle er mitteilen, daß die öſterreichiſche Re
gierung damals zum Ausdruck gebracht habe,
ſie ruſe den Völkerbund unter Anrufung des
Artikels 11 an. Die Mitglieder des Völker
bundes hätten alſo zu berichten, wie ſie den
Schritt der öſterreichiſchen Regierung beurteilen.
Die britiſche Regierung vertrete die Anſchau
ung, daß ſie bei Anrufung des Völkerbunds-
rates durch eine ſtreitende Partei nicht das
Recht habe, Stellung zu nehmen, bevor die
Gegenpartei Gelegenheit gehabt habe, gehört
zu werden. Ein Gerichtshof, der faire Ent
ſcheidungen zu treffen habe, werde am ange
meſſenſten verfahren, wenn jedes ſeiner Mit

glieder mit ſeinem Urteil zurückhalte, bis beide
reitenden Parteien gehört ſeien.

Der Reichsbiſchof hat das kirchliche
Amt für auswärtige Angelegenheiten bei der
Deutſchen Evangeliſchen Kirche (Kirchliches
Außenamt) errichtet und zum Leiter dieſes
Amtes den Oberkonſiſtorialrat D. Heckel er
nannt und ihm den Titel Biſchof verliehen.

Alfred Roſenberg
ſpricht im Rundfunk

Heute abend, 20 Uhr, ſpricht Alfred
Roſenberg zu Deutſchland und der
Welt über das Thema „Der Kampf

um die Weltanſchauung“.
GSGwÄSÄ—wewwaaeeees
Enthüllungen zum

GtaviſkyGSkandal
Paris, 22. Febr. Pariſer Blätter berichten

im Zuſammenhang mit dem Staviſky-
Skandal, daß nach in Bayonne umlaufen
den Gerüchten die ganze Angelegenheit ein
vollkommen anderes Ausſehen er-
halten werde. Gewiſſe Anzeichen deuteten
darauf hin, daß ſich die Tätigkeit Staviſkys
nicht nur auf die Millionenbetrügereien be
ſchränkt habe, ſondern daß er

ſeine guten Beziehungen zu den höchſten
Stellen auch geſchickt ausgenutzt habe, um

Spivonage zu treiben.
Jn dieſem Zuſammenhang nennt man be

reits die Namen der Wiener Künſt
lerinnen Rita Georg und einer augen
blicklich in London weilenden Wiener
Tänzerin Marianne Kupfer Man
wundert ſich darüber, daß beide unmittelbar
nach dem Tode Staviſkys Frankreich verlaſſen
haben und daß ſich beſonders Rita Georg bis
her geweigert hat, nach Paris zu kommen, um
über ihre Beziehungen zu Staviſky
auszuſagen.

Erklärung Rita Georgs
Paris, 22. Febr. Nachdem die Pariſer Mor

genpreſſe durch das Gerücht, daß der Staviſky
Skandal auch mit einer Spionageangelegenheit
verknüpft ſei, das Jntereſſe der Oeffentlichkeit
aufs neue geweckt hat, hat die Zeitung
„Paris Midi“ bei der Schauſpielerin
Rita Georg, die in den Gerüchten genannt
war, telephoniſch angerufen..

Rita Gevrg, die ſich gegenwärtig in Wien
befindet, erklärte die Spionagegerüchte für

völlig unbegründet,
auch ſoweit ſie eine Wiener Kabarett Künſt
lerin Marianne Kupfer beträfen, deren Name
ebenfalls in den Zeitungen genannt worden
war. Rita Georg betonte, ſie würde ſich zur
Vernehmung nach Bayonne begeben, wenn der
Unterſuchungsrichter es wünſche.

Der in die Staviſky Angelegenheit ver
wickelte ehemalige Chefredakteur des „Midi“,
Darius, hat am Dienstag bei einer Ver
nehmung auch den Namen des augenblicklichen
Laändwirtſchaftsminiſters Queu-
il le genannt.

Rätſelraten um Guvichs Donau Miſſion
Ftalieniſch-franzöſiſcher Kuhhandel um Rüſtungs- und Donauöntereſſen?

Budapeſt, 22. Febr. Sämtliche Budapeſter
Morgenblätter begrüßen den italieniſchen
Unterſtaatsſekretär Suvich mit über
ſchwenglicher Herzlichkeit. Das Regierungs
blatt „Függetlenſeg“ betonte, daß von
Jtalien wie von Ungarn eine ausgeſpro
chene Friedenspolitik betrieben werde.
Wenn dieſe Politik die Abänderung der
gegenwärtigen Verhältniſſe anſtrebe, ſo bediene ſie ſich doch ausſchließlich
friedlicher Mittel. Auch der Beſuch Suvichs
ſtehe im Zeichen der Friedenspolitik. Gerade
eine Bereinigung der Frage des Donaubeckens
ſei an erſter Stelle geeignet, den europäiſchen
Frieden zu ſichern. Die Kleine Entente be
folge Ungarn und Oeſterreich gegenüber eine
wirtſchaftliche Abſperrungspolitik. Es ſei nur
natürlich, daß Oeſterreich nach der Nieder
ringung der Sozialdemokratie und im Begriffe,
ſeine inneren Verhältniſſe zu feſtigen, den
Wunſch habe, ſich in das ungariſch italieniſche
Verhältnis einzuſchalten. Der nationale
„Magyarſſag“ erklärt in ziemlich ſcharfer
Form, die Kleine Entente habe ſeit 14 Jahren
eine engere Zuſammenarbeit Ungarns mit
Oeſterreich zu verhindern verſtanden und da
mit den Wiederaufbau des Donaubeckens ver
eitelt. Bezüglich des Donaubeckens habe nur
ein einziger Mann und ein einziger Staat
eine großzügige Konzeption, und das ſei
Muſſolini und Jtalien.

Das Blatt will wiſſen, daß Frankreich
die italieniſchen Dongaubecken-
pläne zu unterſtützen bereit ſei
und die Führung Muſſolini überlaſſen
als Gegendienſt von Muſſolini jedoch for
dere, daß er ſich den franzöſiſchen Stand
punkt in der Abrüſtungsfrage zu eigen
mache. Das Blatt ſtellt feſt, daß in der
Frage des Donaubeckens ſehr
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erhebliche politiſche und wirtſchaft
liche Jntereſſengegenſätze beſtänden. Un
garn müſſe daher um ſo entſchoſſener

handeln.
Der liberale „Peſti Naplo“ hebt hervor, daß

Ungarn bisher viel von Jtalien empfangen
habe. Jtalien werde daher niemals in Un
garn eine Enttäuſchung erleben, um ſo mehr,
als Ungarn dem Faſchismus zuneige und nicht „den auf die blonde nörd
liche Raſſe eingeſtellten Theorien“,

Aus der H.
Der Jugendführer des Deutſchen Reiches

hat an ſämtliche Gliederungen der Hitler-
Jugend einen Erlaß gerichtet über die Be
teiligung der Hitler-gugend an dem VDA
Opfertag für das Winterhilfswerk am Freitag,
dem 23. Februar. Danach haben die örtlichen
Stellen dafür Sorge zu tragen, daß die An
gehörigen der Hitler-Jugend ſich für die
Sammlungen auf Aufforderung zur Ver
fügung ſtellen.

Aus dem gleichen Erlaß geht hervor, daß
der Reichsführer des VDA, Dr. Steinacher,
anläßlich des erſten Opfertages dem Reichs
jugendführer ſeinen Dank übermittelt hat für
die Arbeit der HitlerJugend, die den Opfer
tag zu einem großen Erfolg geſtaltete.

Verfügung
Wegen Hd ſchädigenden Verhaltens verfüge
ich hiermit den Ausſchluß des

Herrmann Lahmann, Halle,HJ- Mitglied 163 092, Bann 36.
Der Führer des Gebietes Mittelland,
R. Reckewerth, Gebietsführer.
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RationalWirtſchaft
Auslandsrentenmarkt Liſſaboner Stadtanleihe auf 4328
nachgebend. Reichsbankanteile anhaltend lebhaft cuſo e
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Die Beſteuerung gewerblicher
Unternehmungen

Das Statiſtiſche Reichsamt veröffentlicht

Der Neuaufbau des Einzelhandels
Errichtung von Einzelhandelsvertr etungen bei den J- und H Kammern

nach 169).

Die Börſe ſchloß bei neuen Kaufauf
trägen des Publikums in feſter Haltung. Auch
die Kuliſſe nahm Rückkäufe vor und regliſierteeine Unterſuchung mit dem Titel: „Die Be

ſteuerung gewerblicher Unternehmungen und
ihre betriebs wirtſchaftlichen Grundlagen“, die
als Nr. 28 der Einzelſchriften zur Statiſtik des
Deutſchen Reiches erſcheint.

An Hand von zahlreichen Einzelbeiſpielen
aus dem praktiſchen Wirtſchaftsleben wird die
Wirkung des bisherigen Steuerrechts auf Be
triebe verſchiedener Größe, Rechtsform und
Sranche gezeigt. Die Urſachen der bei einem
Steuerbelaſtungsvergleich nach Ländern und
Branchen auftretenden Unterſchiede werden in
allen Einzelheiten klargelegt, wodurch auch
demjenigen, der ſich wiſſenſchaftlich mit den
Wirkungen unſeres jetzigen komplizierten
Steuerſyſtems beſchäftigen will, wertvolle
Unterlagen an die Hand gegeben werden. Das
betriebs wirtſchaftliche Grundmaterial, auf
welchem die Steuerbelaſtungsunterſuchungen
aufgebaut ſind, rerte für n von Jnſtriez, H erks un andelszweigen t ane e nur in ſeien ſon Dr. van Norden ſein Amt nieder. Präſident
dern auch in allgemein betriebswirtſchaftlicher fein von Renteln ſprach Dr. van Norden
Hinſicht von erheblicher Bedeutung ſind und in ſeinen Dank für deſſen vorbilbliche Art eit aus
dieſer Vollkommenheit bisher noch nicht vor und führte ſodann den neuen Vorſitzenden

Paul Freudemann und ſeinen Stellbertreliegen. ter Herbert Tengelmann in ihre Aemter
ein.

Das geſchäftsführende Präſidialmitglied
Dr. Hilland gab einen Bericht über den
organiſatoriſchen Neuaufbau des Einzelhan
dels, wie er durch die Novelle zum Handels
kammergeſetz ermöglicht worden iſt. Die Auf
gabe der Neuordnung beſtand darin, den Ein
zelhandel ſo zu vrganiſieren, daß ſeine Ein
heit als Stand gewährleiſtet ſei. Dieſem Ziele
diene die Errichtung der Einzelhandelsvertre
tungen bei den Jnduſtrie- und Handelskam
mern. Durch den Uebergang vom Landesver
band der Haupt gemeinſchaft zur Einzelhandels
vertretung ſei eine Löſung gefunden worden,
die eine Zerſchlagung der organiſch ge

Verhältniſſe vermeide,

Der vom Präſidenten
duſtrie und Handelstages, Dr. von Renkeln,
eingeſetzte Einzelhandelsausſchuß trat am
20. Februar zu einer ſtark beſuchten Tagung
uſammen. Der Vorſitzende, Dr. van Nor
en Köln, begrüßte einleitend die durch die

Novelle zum Geſetz über die Jnduſtrie- und
Handelskammern vorgeſehene Einrichtung von
Einzelhandelsvertretungen bei den Jnduſtrie
und Handelskammern und empfahl den Kam
mern, ſolche Vertretungen überall einzurichten.
Er gab bekannt, daß eine

Umbildung des Einzelhandels
ausſchuſſes

zur Einzelhandelsvertretung des Deutſchen
Induſtrie und Handelstages beabſichtigt ſei,
deren Vorſitzender gleichzeitig der Präſident
der Hauptgemeinſchaft des Deutſchen Einzel
handels ſein wird. Anſchließend hieran legte

des Deutſchen Jn z des Einzelhandels nunmehr verſchwinden, teilweiſe in feſtverginslichen Werten, ſo da
a ſonſt der Geſetzeszweck vereitelt würde. hier die höchſten Tageskurſe nicht anfregt

Es beſtehe die Tendenz, den lebensfähigen erhalten wurden.
Fachverbänden in Jnduſtrie und Groß

handel Zwangscharakter z ben.e nftg eben eng geren Amtliher Grohmarkt für Getreide
und Futtermittel in BerlinJnduſtrie und Handelskammern Und Fach

verbänden müſſe darin liegen, daß die erſte
ren mit ihrer Spitze, dem Deutſchen Jnduſtrie Amtlich feſt geſetzte Preiſe)
und Handelstag, regionale und allgemein Berlin, 21. Februar 1034
wirtſchaftspolitiſche Fragen behandeln, während Märk. Haferdie Reichsſtände die Fachverbände zuſammen t
faſſen. Auch bei den übrigen Wirtſchaftszwei n zgen ſei zu fordern, daß die regionalen ge Dezember emiſcht wirtſchaftlichen Verbände, die vielfach o ärz
noch neben den Induſtrie und Handelskam emern ſtünden, verſchwinden. (Cype 0.-4101Die wirtſchaftliche Vertretung nſei durch die Jnduſtrie- und Handelskammern (Type 0609
und Fachverbände vollkommen ausreichend ge Bäckermehl
währleiſtet. Neben ihnen ſtehe lediglich die Sope oNSeHago als die rein politiſche, dagegen Volnehtnicht wirtſchaftliche Organiſationen des ge 0,502 Aſche
werblichen Mittelſtandes. Die Jnduſtrie- und en erHandelskammer ſeien bereits heute etwas e ſchegrundſätzlich anderes als die freien Verbände, Eype 700 22,20—2320
denn ſie ſeien nicht nur Jntereſſenvertretun e e 12,00-12gen, ſondern vor allem Treuhänder der Wirt Rad Tod kgſchaft. Leinſaat 1000 RgDer Shndikus der Detailliſtenkammer Ham- Viktoria Erbſenburg, Jacubowſky, gab Anregungen für tetnotwendige Verbeſſerungen, die in das PeluſchkenEinzelhandelsſchutzgeſetz nach deſſen Verlauf am Ackerbohnen
30. Juni Aufnahme finden ſollten. Die Er
haltung des Geſetzes unter Vornahme ge
wiſſer Aenderungen ſei erwünſcht. Beſonders
notwendig als Vorausſetzung für die Eröff
nung eines Einzelhandelsgeſchäfts ſei eine

Wicken
Blaue Lupinen

ausreichende Sachkunde des Be
triebsinhabers

Märk. Weizen
Durchſchn.7677 190,00-1094,50
Preisgebiet II
Handelspreis
Preisgebiet III

Handelspreis
Preisgebiet IV
Handelspreis

Märk. Futterw.
Märk. Sommerw.
Märk. Roggen

Durchſchn. 7273 158,00-162,00
Preisgebiet II
Handelspreis
Preisgebiet III
Handelspreis
Preisgebiet IV
Handelspreis

Braugerſte,
feinſte neue

frei Berlin 176,00-183,00
ab märk. Stat. 167,00-174,00

Braugerſte, gute

frei Berlin Sab märk. Stat.
Sommergerſte,
mittl. Art u. Güte

frei Berlin
ab märk. Stat.

Wintergerſte,
zweizeilig

frei Berlin
ab märk. Stat,

Wintergerſte,
vierzeilig

frei Berlin
ab märk. Stat.

32,00—38,00
193,00

31,00—32,00

30, 00-31 „00

26,00-27,00 8

Anmeldung von Auslands-
Fahlungsverpflichtungen

Jm Deutſchen Reichs und Preußiſchen
Staatsanzeiger, Nr. 44, vom 21. Februar 1934,
veröffentlicht die Anmeldeſtelle für Auslands
ſchulden nachſtehende Bekanntmachung be
treffend die Anmeldung von Zahlungsverpflich
tungen gegenüber dem Ausland:

Gemäß S 3 der Zweiten Verordnung zur Durch
führung der Verordnung des Reichspräſidenten über die
Anmeldung von Zahlungsverpflichtungen gegenüber dem
Auslande vom 80. März 1932 (RGBVl. I S. 172) fordern
wir hiermit im Benehmen mit dem Reichswirtfchafts-
miniſter die im S 1 der Verordnung genannten Perſonen,

165,00-173,00

Gelbe Lupinen
Leinkuchen
Erdnußkuchen
TrockenſchnitzelSojaSchrot 885— 93
Fartoffelſtocken 1930

Die Umſatztätigkeit am Getreidemarkt hat kaum eine
Belebung erfahren. Die in den letzten Tagen vereinzelt
eingetretenen Preisbeſſerungen ſind in der Hauptſache auflangFirmen und Körperſchaften auf, ihre am 28. Febr. d. J.

beſtehenden Zahlungsverpflichtungen gegenüber dem Aus
JIand und dem Saargebiet nach den Vorſchriften dieſer
Verordnung bis zum 7. März d. J. bei uns anzumelden.
Anmeldepflichtig iſt: 1. ohne Rückſicht auf die Höhe der
Verpflichtungen jeder Schuldner, der von der Anmelde
ſtelle für Auslandsſchulden unmittelbar durch Zuſendung

wordenen

mache und
jährige Erfahrungen weiterhin

trotzdem

eine Vereinfachung

nutzbar Prof. Dr. Seyffert, Direktor des Ein
zelhandelsinſtituts der Univerſität Köln, er
gänzte die Ausführungen durch einen Be
richt über die Schulungskurſe für ſelb
ſtändige Einzelhändler, die in ſeinem Inſtitut

die Entwicklung der Frachtſätze an den binnenländiſchen
Verladeſtationen z
Roggen beſteht
rungen und Geb
Das Angebot iſt weiter ausreichend, zumal Anregungen
von der Konſum
Roggen mehle liegen ruhig.

urückzuführen.
zwar Kaufluſt,

ote ſchwer in
Für W e i zen und
jedoch ſind FordeEinklang zu bringen.

nichtſeite vorliegen. Weizen und
Jn Hafer iſt das Angeboteingerichtet ſind. Die Notwendigkeit beſſerer

Ausbildung des Einzelhändlers ſei auf vielen
Gebieten ſeiner Berufstätigkeit unverkennbar

bedeute. Unter lebhafter Zuſtimmung der Ver
ſammlung forderte Dr. Hilland, daß die gegen
wärtig noch beſtehenden regionalen Vertretun

von Vordrucken zur Anmeldung aufgefordert wird; 2. im
übrigen jeder Schuldner, deſſen Geſamtverpflichtungen
gegenüber dem Ausland und dem Saargebiet im Nenn-
wert oder Gegenwert 5000 Mark (in Worten: Fünf-
tauſend Mark) oder mehr betragen

Die zur Anmeldung zu verwendenden Vordrucke ſind
bei uns, Berlin SW e 111, Brüderſtraße 576, oder bei einer
Reichsbankanſtalt anzufordern.

Diejenigen Verpflichteten, die eine Anmeldung nach
dem Stand vom 30. September v. J. vorgenommen haben,
erhalten die Vordrücke unmittelbar von uns zugeſandt.
Sollte bis zum 26. Februar d. J. keine Zuſendung erfolgt
ſein, ſo ſind die Vordrucke von der Anmeldeſtelle un
mittelbar (nicht von einer Reichsbankanſtalt) anzufordern.

nicht groß, die Preiſe waren behauptet. Gerſte hat
weiter ſchwieriges Geſchäft. Export ſche ine werden nur
vereinzelt bei entgegenkommenden Preifen aufgenommen

e Netallnotierungen vom 21. Febr.
2 in W für 100 Kilogr., Silber 1 Kilogr.) ElektroAnfangs gb geſchwächt ſpäter feſt kupfer 47. Srig. Hütten Aluminium, 98—99 Pro h

Blöcken 160, in Walz oder Drahtbarren 164 Reinnicel
Berliner Effektenbörſe vom 21. Februar. a 305. Antimon-Regulus 39 Feinſtber
Aktien bewegung offenſichtlich abgebremſt,

9 z Terminmarkt. Fe 25den Warnungen der letzten Zeit folgen ſcheint G. Marg v o Apet Se u
Kundſchaft Umſchichtung ihrer Engagements 40,25 G. Mat 40,75 B., 40;50 G.; Juni 41,26 B.
von Aktien auf Rentenmärkte vorzunehmen. 0 auſt 4t es 42
Aktienkurſe vorwiegend abgeſchwächt, auch Rovembe
Spezigalwerte ruhiger, feſtverzinsliche
Werte dagegen höher. Auch Kaſſarenten

ſollen eher gefragt ſein. un 1Montan werte, mit Ausnahme von Harpener und G. Juli 15,72 2 15,75
Rheinſtahl, bis zu 1 v. H. gedrückt, Stolberger Zink z
Minus 1,50 v. H. Rheiniſche Braunkohlen 2,50 v. H. 16,25 B., 15,76 G.niedriger, Lahmeher Minus 2,12, Stöhr Minus 2 v. H. immung: ſtetig.Auch Kunſtſeide aktien ruhiger, Gummiaktien bis zu 19,5 18,75 G.; März 19,50 B.
1 v. H. gebeſſert. Einige Tarifwerte relativ ge Mai 20 B, 10,50 G.halten, auch Farben und Siemens gut behauptet. Reichs B., 20 G.; Auguſt
bankanteile nach etwas ſchwächerer Eröffnung wieder auf 20,50 B., 20,25 eptember 20,7 20,50 G. Oktober
a re e et deutſche Anleihen unter 3 29 November 21,50 B., 21 G. Dezember

r S Führung von Neübeſitz letztere Plus 85 Pf., Alkbeſitz 21,75 B. 21,25 G. Januar 1986 22 B., 21,50. G. Stimſationen angewieſen, gegebenenfalls beſtehende Ilus 980 v. h. Heichebahnorugen ten ung an gelte Alna: kuſtlös.

Verträge dieſer Art mit ſorfortiger Wir ſchen n rer h n ter Um e3 5 „tauſchdollarbonds wieder um Kleinigkeiten feſter. Am Vom Mark D F ikalifung aufzulsſen. Danach iſt es unſtatt u a nern ten merte nagte er en Heinn Sie gig n eeee e e
haft, daß eine Meſſe oder Ausſtellüngsorgani er a un ne di s bzw. Chemikalien zeigten reguläres Bedarfs Geſchaf

it- v. 5. Wechſelangebot aber nicht weſentlich zu- pentinsl die Aufwärtsbew tſation mnetn Reichsverband für ſeine Mit genommen, mit der Nachfrage etwa ausgeglichen. Auch tendenz Jieter er feſt. e en wette Preis
glieder oder einer ausſtellenden Firma für die nach u er weiten mee Aktien meiſt erhöhungen. Wach ſe: Tendenz luſtlos, Carna u ba
alleinige Beſchickung ihrer Veranſtaltung gün Kugt etwas achgebend. Die Anfangs ſchon feſteren wach s leicht abgeſchwächt. S ella t In reutſen

h u Waſſerwerke Gelſenkirchen nochmals um 0,50 v. H. öher, Jnlandsgeſchäf e forde Mär Sſtigere Bedingungen gewährt, als ſolchen Teil h nlandsgeſchäft rege angefordert, Marktlage ſtetig
nehmern, die auch andere Veranſtaltungen be
ſchicken.

Preiſe
Meſſen und Ausſtellungen

Freizügigkeit im Meſſe und Ausſtel
lunsweſen. Aufhebung der Sperrbeſchlüſſe.
Die zweite Bekanntmachung des Werberates
der deutſchen Wirtſchaft beſtimmt, daß Meſ
ſen und Ausſtellungen nur mit Ge
nehmigung des Werberates ſtatt
finden können. Dem Aufſichtsrecht würde es
widerſprechen, wenn einzelnen Meſſe und
Ausſtellungsorganiſationen erlaubt würde,
Vereinbarungen oder Verträge mit Wirt
ſchaftsverbänden der einzelnen Firmen abzu
ſchließen, die ſich gegen andere Meſſen und
Ausſtellungen ungünſtig auswirken könnten.
Der Werberat der deutſchen Wirtſchaft hat
daher ſämtliche Meſſe und Ausſtellungsorgani

Die Zuſatzvereinbarung zum deutſch
ungariſchen Handelsvertrag unter

zeichnet
Die in Budapeſt geführten deutſchunga

riſchen Wirtſchaftsberhandlungen haben geſtern
zur Unterzeichnung einer Zuſatzvereinbarung
zum deutſch ungariſchen Handelsvertrag ge
führt. Nach der Zuſatzvereinbarung wird die
ungariſche Regierung bei der Einfuhr deutſcher
Waren nach Ungarn den deutſchen Einfuhr
intereſſen in angemeſſener Weiſe
Rechnung tragen. Die deutſche Regie
rung erklärt ſich dagegen bereit, die Einfuhr
ungariſcher Erzeugniſſe nach Deutſchland im
Rahmen beſtehender Kompenſations und
ElearingVereinbarungen zu fördern. Die
ungariſche Einfuhr nach Deutſchland wird ſich
ſo geſtalten, daß Störungen der deutſchen land
wirtſchaftlichen Erzeugung und des innerdeut
ſchen Marktes vermieden werden.
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Wirtſchaftsdienſt
as Problem Oeſterreich, deſſen Bedeutung ſich heute
Deutſcher entziehen kann, findet im Heft 7 des

ein ſchaftsdienſt“ Raum in einer Gloſſe Oeſterreich und
e lealand und in einem Länderbericht Politiſche

t in der Wirtſchaftspolitik“/. In dem Leitaufſatz be
Ndtet r. Obe raſcher (Hamburg) die Finan
u ungsprobleme der deutſchen Arbeitsbeſchaffung. Dr. Her
7 Groß (Newyorh) zeigt die wirtſchaftspolitiſchen
Lndlungen in Amerika, vor allem die immer ſtärker
Portretende Tendenz Waſhingtons, nach Erledigung

ſer reinen Auffang- und Unterſtützungsmaßnahmen mit
Sulichen und halbſtaatlichen Organen dauernd auf die

enſchaft Einfluß zu nehmen. Der Auffatzteil enthält

er eine Unterſuchung von Dr. E. v. MickwitzWamburg) „Autarkie und Häutewirtſchaft“ in Deutſch
5 ſowie eine Berichterſtattung von R. Bielitz
Ken über „Die Großeiſeninduſtrie an der Kriſen
Ehe Die Anmerkungen und Länderberichte bringen
e üblich reichhaltige Jnformationen zur Handels
Jorittt und zur Auslands wirtſchaft.

„Die nationale Wirtſchaft“
„Die nationale Wirtſchaft“ erſcheint als Organ der

achgruppe „Wirtſchaftsrechtler“ im Bund Nationalſoziaher Deutſcher Juriſten. Herausgeber iſt der Reichs
achgruppenleiter Dr. Otto Mönckmeier. Als einzige

offigtelle Zeitſchrift der reichsamtlich wie parteiamtlich an
erkannten Berufsorganiſation der Vollswirte und Wirt
ſchaftstreuhänder dient ſie in erſter Linie der Vorberei
ung der zu erkämpfenden neuen Rechts und Wirtſchafts
ordnung des deutſchen Volkes. Das ſoeben vorliegende

Heft des Jahrgangs 1934 bringt eine Fülle ausgezeich
eter Abhandlungen über wichtige aktuelle Fragen der
wirtſchaftlichen Neuordnung Deutſchlands. Erwähnt ſeien

nur die Aufſätze von Dr. Frieſe, Königsberg:Wende im Wettbewerbsrecht“ Dr. Müllereiſert:
Gefeſſelte Forſchung“ Dipl.Volkswirt v. SchulzPerbandsgeſchäftsführung im neuen Geiſt“; Dipl. Kauf
ann Weſtphal „Die Offenlegungspflicht interner
Kongernvorgänge. Dr. jur. Zahn „Verantwortliches
Unternehmertum“. Die Zeitſchrift, die in engſtem Zu
ſammenhange und in geiſtiger Uebereinſtimmung mit der
Fachgruppe „Wirtſchaftsrechtler“ im BNSD9 arbeitet,
iſt ein Spiegelbild echten national ſozialiſtiſchen Wollens;
ihre Arbeit iſt für den Neubau der deutſchen Wirtſchafts
n von grundlegender und richtungweiſender Be
deutung.

Wirtſchaftsrundſchau
Urſprungszeugniſſe für die Ausfuhr von

Bekleidungszeugniſſen nach England. Die eng
liſche Regierung hat bekanntlich im Rahmen
des engliſchfranzöſiſchen Handelskrieges auf
alle franzöſiſchen Bekleidungserzeugniſſe ſowie
guf geformtes Material zur Verarbeitung zu
Bekleidungsſtücken einen Zuſatzzol l von
20 v. H. ad valorem gelegt und für die Ein
fuhr aus anderen Ländern zur Vermeidung
des Zollzuſchlags die Beibringung von Ur
ſprungszeugniſſen angeordnet. Für die Aus
ſtellung der Urſprungszeugniſſe iſt jetzt, wie
der „Konfektionär“ erfährt, ſeitens der eng
liſchen Zollverwaltung verfügt worden, daß
dazu neben den engliſchen Konſulaten auchdie deutſchen Induſtrie und Handels
n und die deutſchen Zollſtellen berech
igt ſind.

Keine Abſatzſchwierigkeiten am Zwiebel-
markt. Jn Calbe fand eine Bauernverſamm
lung ſtatt, in der der Sonderbeauftragte Kurt
Meißner den Gerüchten entgegentrat, daß
der Abſatz der noch hier lagernden 50 000 Ztr.

wiebeln auf Schwierigkeiten ſtoßen würde.
ieſe Gerüchte hatten bei der hieſigen Land

wirtſchaft ſtarke Beunruhigung hervorgerufen.
Her Redner erklärte, daß die Einfuhr aus
ländiſcher Zwiebeln bis zum 1. Mai auf
Kn werden könne. Es beſtehe begründete
usſicht, bis dahin die deutſche Ware ein

ſchließlich der Kühlhauszwiebeln abzuſetzen.

Wenig veränderte Großhandelspreiſe. Die
Richtzahl der Großhandelspreiſe ſtellt ſich für
den 14. Februar auf 96,2; ſie iſt gegenüber
der Vorwoche (96,4) um 0,2 v. H. zurück
egengen Die Richtzahlen der Hauptgruppen
auten. Agrarſtoffe 91,1 0,6 v. H.), in

duſtrielle Rohſtoffe und Halbwaren 90,5
01 v. H.) und induſtrielle Fertigwaren

1144 (unb.

Beginn der Verhandlungen über Ver
längerung des kommunalen Stillhalteabkom
mens Wir beginnen am Donnerstagin den Räumen der Reichsbank die Verhand
ungen zur Verlängerung des „Kreditabkom
mens für deutſche öffentliche Schuldner von
1933 das jeht noch rund 190 Mill. kurz
jſtige Auslandsſchulden der Städte und
änder umfaſſen dürfte und am 15. März 1984

nach einjähriger Dauer abläuft. An den Ver
lungen werden als deutſche Unterhändler
ſiniſterialdirektor Dr. Ruppel, Ober
ürgermeiſter Dr. Strölin, Stuttgart und

ein Vertreter Hamburgs teilnehmen Welche
ertreter der AuslandsGläubigerausſchüſſe an

Den Beſprechungen teilnehmen werden, ſteht
zurzeit noch nicht feſt. Durch die Verhandlun
en ſoll ebenſo wie bei dem ſoeben abge
z oſſenen Deutſchen Kreditabkommen 1934
eine weitere Aufrechterhaltung der kurgfriſti
ſir Auslandsſchulden der öffentlichen Hand

rein Jahr erreicht werden.
Be in rbeitsfront und Reichsnährſtand.

nbarung zwiſchen Arbeitsfront und
ahnahrſtant Zwiſchen dem Führer der
utſchen Arbeitsfront Dr. Robert Ley und

Da Seichsbauernführer E. Walther
ſonen iſt folgende Vereinbarung getroffen

z Die Mitglieder des bisherigen Deut13 i andarbeiterverbandes ſowie
witſch rigen Verbandes der land und forſt
ihren aftlichen Angeſtellten ſind mit allen

echten und Pflichten Mitglieder des

neer Reichsnährſtand iſt körperZaftiiches Mitglied der Deutſchen Arbeits

8

vVefreiunv g abgemeldeter Kraftfahrzeugee Wiederzulaſſungsgebühr bei Verwen-
e n Dienſte der Winterhilfe. Jm Jnter

führun 5 ſchnellen und wirkungsvollen Durch
berkehtd d Winterhilfswerkes hat der Reichs
ſu miniſter die Landesregierungen er
zu verant grt im Verwaltungswege
Felaſfene aſſen, daß alle gegenwärtig nicht zu

raſtrade, oſt und Perſonenkraftwagen ſowie
zulaſſun er von den Gebühren für die Wieder

g. befreit werden, wenn ſie vorüber
ausſchließlich zur Beförderung von

Mitteldeutſche NationalZeikung

Spenden für die Winterhilfe benutzt werden
und dies von dem für den Antragſteller zu
ſtändigen Gauwalter der NSe Volks
wohlfahrt unter Beidrückung des Dienſt
ſtempels beſcheinigt wird.

Verringerte Brandſchäden. Nach der
Feſtſtellung des Verbandes öffentlicher
Feuerverſicherungs anſtalten in Deutſchland
betrugen die Leiſtungen für Brandſchäden bei
den öffentlichen Feuerverſicherungsanſtalten
(Brand Verſicherungsanſtalten, Sozietäten,

Brandkaſſen) im Janugr 1934 4682 981
gegenüber 4 993 642 im Dezember 1983. Die
Anzahl der Schäden (Schadenshäufig-

Vom 5. bis 22. Februar 1915 wurde
die große Winterſchlacht in Maſuren ge
ſchlagen. Stegemann ſagt von ihr im
2. Band ſeiner Geſchichte des Krieges:
„Das Denkmal der Kriegskunſt, das
Hindenburg in der Winterſchlacht in
Maſuren aufgerichtet hat, ſteht hoch
ragend auf der Scheide großer Abſchnitte
in der Entwicklung des Krieges und der
modernen Kriegsführung.“

Eiſiger Schneeſturm aus den baltiſchen
Meeren fegte zu Beginn des Februar 1915 über
Oſtpreußen. Die rieſigen Wälder ſtöhnten unter
ſeiner Wucht, nahmen die Maſſen dahinjagen
der Schneeflocken auf, ſchüttelten ſie wieder ab,
ſo daß die Stämme meterhoch von Schnee
wehen umgeben waren. Ueber das ganze Land
zog ſich eine unendliche weiße Decke. Wege,
Straßen, Flüſſe und Bäche verſchwanden, das
gleichmachende Weiß hüllte ſie ein. Wo noch
Spuren eines Weges vorhanden waren, wurden
ſie von dem feinſtaubenden Pulverſchnee be
deckt. Rieſige Schneewirbel tanzten wie Geiſter
ſcharen durch die nächtlichen Ebenen, der Froſt
klirrte, ließ Aeſte wie Glas zerbrechen und
niederſtürzen. Der große nordiſche Winter
hatte ſeinen Einzug gehalten, verdeckte die
Linien von Freund und Feind. Hinter den
deutſchen Linien war man beſſer dran als bei
den Ruſſen. Das günſtiger angelegte ſtrategiſche
deutſche Bahnnetz ermöglichte die Zufuhr all
der vielen Dinge, deren die Front bedurfte.
Lebensmittel, Geſchütze, Munition konnten un
gehindert an Ort und Stelle gelangen. Ver
ſtärkungen ließen ſich einſchieben, ohne daß es
bei den Ruſſen bemerkt wurde. Die Ruſſen aber
lagen weit ab von ihrer Grundſtellung, hinter
ſich ein verwüſtetes Grenzland, gefroxene
Sümpfe und undurchdringliche Wälder. Erſt
weiter hinten begannen die Bahnen, und wenn
in dieſer Winterwüſte ein Rückzug notwendig
werden ſollte, ſo mußte er mit einer Kata
ſtrophe enden. Das wußte Hindenburg, und
darum ließ ſich der Plan,

Oſtpreußen gänzlich von den Ruſſen zu
befreien,

exade in dieſer Zeit am beſten zur Durch
ührung bringen. Wieder war es wie bei

Tannenberg der Gedanke der doppel
ſeitigen Umfaſſung der ruſſiſchen Armee. Aller
dings konnte nur der linke Flügel umgangen
werden, auf dem rechten Flügel mußte es hart
auf hart kommen, da konnte nur der Durch
bruch helfen. Als die Schneewehen ſich höher
und höher häuften und die Eisdecken der Seen
und Flüſſe ſtark genug geworden waren, um
Menſchen zu tragen, war der Plan einer
Vernichtungsſchlacht zur Vollendung
gediehen bis aufs kleinſte vorbereitet. Drei
mächtigen Heeresmaſſen fiel die Aufgabe zu.Die 8. Armee hatte in der Front der maſg
riſchen Seen den Gegner zu feſſeln und feſt
zuhalten. Der Hauptteil der neugebildeten
10. Armee drückte von Norden herunker. Das
40. ReſerveKorps unter General Litzmann drängte von Süden herauf, um über
Johannisburg auf Lyck vorzugehen. Dieſe
deutſchen Städte waren bei Beginn der Kämpfe
noch in ruſſiſchen Händen.

Bei hartem Froſt beginnt die Schlacht.
Hat je einer eins ſolche Sonne geſehen, die

wie eine glanzloſe weipe Scheibe tot und ſtarr
auf Wälder und Fluren blickte? Unter dem
Zeichen dieſer Sonne begann der Angriff am
5. Februar. Autos und Autokolonnen hatten
zunächſt nichts zu tun in dieſer unwegſam
gemachten Ebene. Alles, was die Armee be
durfte mußte auf Schlittenkufen geſetzt wer
den. Tauſende ſolcher Gefährte ſtanden zur
Verfügung. Nur mit ihrer Hilfe war es mög
lich, den weiteren Nachſchub beim Vorgehen der
Truppen zu regeln. Die Schneewehen türmten
ſich zu e Bergen, an der Windſeite
reichten ſie bis zur Bruſthöhe. Und immer
neue Wirbel kamen herangefegt und bedeckten
die Wege, die man eben mit Mühe und Not
paſſierfähig gemacht hatte. Plötzlich hörte der
Schneefall auf, der Wind begann ein uſchlafen,
aber die Kälte nahm zu. Sturm auf Johannis-
burg. Die von PreußiſchEylau jährten
ſich, wo 1807 Preußen und Ruſſen gemeinſam
gegen Napoleon kämpften.

General Litzmann, ſelbſt jugendfriſch, wie
die Truppen, die er zum Sturm führen

ſollte, drängte zum Aufbruch.
Jetzt gab es kein Halten mehr. Der ſchnell
hereinbrechende Abend ſah die erſten
Kämpfe in den Waldſtraßen, die die Johan
nisburger Heide begrenzten. Die Wälder, mit
Schnee erfüllt und unwegſam, ſteckten voll
ruſſiſcher Vorhuten. Drahtverhaue und Hin
derniſſe waren von Baum zu Baum gezogen
und erſchwert das Vorgehen. Streifende
Koſaken ſprengten dazwiſchen. Drauf und
dran, Mann gegen Mann. Es mußte
geſchafft werden, und wenn es auch Verluſte
koſtete. Ueberall ſaßen kleine Neſter im
Schnee, hatten Schanzen aufgeworfen, die ſelbſt
Schneehügel geworden waren. Es krachte aus
allen Ecken. Die Maſchinengewehre mähten.

keit) betrug im Januar 1984 8028 gegenüber
im Dezember 1988 und 9110 im Januar
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Erwerbsgeſellſchaften
Ravag RauchwarenverſteigerungsA.G.,

Leipzig. Die Umſätze der Ravag Rauchwaren
VerſteigerungsAG., Leipzig, die für 1933 aus
44 535 (46 096) Gewinn wieder 10 v. H.
Dividende auf 0,80 Mill. A ausſchüttet,
ergaben im Berichtsjahr im Vergleich zum
Vorjahr keine weſentlichen Unterſchiede;

Durch die Wälder bahnte ſich die Schlacht
ihren Weg, eine blutige Spur hinterlaſſend.
Das Dorf Gehſen wurde im Sturm
genommen. Das Oſtufer der Piſſag wurde
mit ſtürmender Hand genommen, der Brücken
kopf überrannt, und nun ging der Angriff
über die Eisdecke des Fluſſes weiter. Dann
wuchſen die beſchneiten Türme und Hausdächer
Johannisburgs vor den Angreifern. Eine neue
ſchwere Aufgabe war zu bewältigen, denn zwei
Regimenter Jnfanterie hielten in Gemeinſchaft
mit ſchwerer Artillerie das Städtchen beſetzt.
Von allen Seiten ging es drauf los; von
Norden, Süden und Südweſten.

Notrufe und Hilfsſignale der Ruſſen
durchzitterten den Aether.

Leuchtpiſtolen taten ihre verzweifelte Arbeit,
aber es half nichts mehr. Durch Johannisburg
tobte der Kampf. Haus für Haus, Straße für
Straße wurde genommen, der flüchtende Geg
ner ſtrebte Bialla zu, wo die Ruſſen Rücken
deckung erhofften und Reſerven zur Ver
fügung ſtanden. Von Norden her brachen ſich
die dort in Marſch geſetzten Korps Bahn. Die
10. Armee drang vor, Koſaken preſchten durch
die Wälder, hielten kurzem Feuergefecht ſtand
und zogen ſich dann weiter zurück. Keinen
Augenblick durfte Ruhe einſetzen. man mußte
dem Feind auf den Ferſen bleiben, man mußte
ihn durch den Schnee hetzen, ſo lange der Atem
vorhielt. Viele brachen nieder vor Erſchöpfung,
ſtürzten verwundet zuſammen in das weiße,
weiche Bett des Schnees. Sie blieben liegen
und ſahen, wie die Schlacht weiterſchritt, wie
es öde um ſie herum wurde, wo eben noch
Kampf und Leben geherrſcht hatte. Um Mitter
nacht traf die 80. ReſerveDiviſion vor Bialla
ein. Die Stadt war tot und leer, die Ruſſen
waren abgezogen und hatten mitgenommen,
was ſich mitnehmen ließ. Ein völlig aus
geplündertes Städtchen nahm die zu Tode er
matteten deutſchen Befreier auf.

Todeskampf durch Schneewehen.
Und wieder wacht der Schneeſturm auf. Die

Kälte hat nachgelaſſen, dichte Wolken wälzen
ſich heran. Der Sturm beginnt ſein raſendes
Werk und treibt dichte Schleier undurchdring
lich vor ſich her. Schneewelle auf Schneewelle
wälzt ſich heran, alles ertrinkt im Weiß, das
Licht iſt fort und an Sicht nicht mehr zu
denken. Am Abend des 10. Februar fühlen ſich
die Ruſſen, die weit zurückgegangen ſind, in
Sicherheit. Bei dieſem Wetter konnten die
Deutſchen ihnen doch unmöglich folgen. Auf
den verwehten Straßen ſtaute ſich der ab
ziehende Troß. Eiſenbahnzüge ſtockten, weil
der Schnee die Weiterfahrt verhinderte. Die
Grenzbahnhöfe von Wirballen und Ehdt-
kuhnen füllten ſich mit Verwundeten und
Flüchtenden. Die Ruſſen hatten alles vernichtet
bei ihrem Rückzug, was dem nachfolgenden Be
freier dienen konnte. Oörfer flammten
a uf, ihre brennenden Fackeln erleuchteten die
Nächt, und mitten hinein in dieſes Chaos von
Feuer und Schnee ſtreuten die ruſſiſchen Nach
hutbatterien ihren eiſernen Hagel. Die Ruſſen
zogen ſich weiter zurück, aber die deutſchen Re
gimenter waren auf ihren Ferſen Unaufhalt-
ſam marſchierten ſie, ſtapften durch den Schnee.
Seit zwanzig Stunden waren ſie auf den
Beinen, und noch immer war kein Ende ab
zuſehen.

Von allen Seiten drängen die Flügel, die
Umfaſſung zu vollenden.

Es iſt ſpät abends auf einer kleinen Bahn
ſtation. Die Ruſſen denken nicht an die Mög-
lichkeit eines Angriffs. Aber die Deutſchen
ſtehen bereits längs der Bahnlinie, auf der
noch die ruſſiſchen Züge langſam ihr koſtbares
Material heranrollen. Leuchtkugeln ſteigen auf,
die Station wird genommen, und mit ihr die
Städte, die an der Bahn liegen: Eydtkuhnen
und Wirballen. Durch die Gaſſen geht der
Kampf. Man hat zu ſchießen aufgehört. Jn
dieſer Nacht bricht ſich der Kolben beſſer Bahn.
Die ruſſiſchen Diviſionen beginnen ſich aufzu
löſen. wälzen ſich weiter nach Südoſten. Der
ruſſiſche General Leontiew verſucht einen
letzten verzweifelten Widerſtand,
führt ſeine unwiderſtehlichen Koſaken vor,
ſtellt die letzten Geſchütze in Feuerlinie, um
die Flucht zu decken und den Gegner aufzu
halten. Und jetzt geht auf deutſcher Seite die
erſte KavallerieDiviſion ans Werk, ſprengt
durch den Schnee auf den erſchütterten Feind.
Seine Linien brechen zuſammen, die Bakkerien
hören zu ſchießen auf, die tapferen Koſaken
verſagen. Sie ſind dieſem Anſturm nicht mehr
gewachſen, geben ſich gefangen oder flüchten in
paniſchem Schrecken. Am 12. Februar wird
Lyck von drei Seiten angegriffen. Da kämpft
hanſeatiſche, mecklenburgiſche und preußiſche
Landwehr Seite an Seite. Zwei Tage ſteht der
Kampf. Die Ruſſen verteidigen ſich mit
äußerſter Hartnäckigkeit. Wieder flammen die
Dörfer auf, um den Rückzug der Ruſſen zu
decken. Schritt für Schritt wird vorgegangen.
Die Umfaſſung iſt vollendet. Was von den
Ruſſen noch fechten kann, nimmt den Weg nach
Oſten. Auf dem von furchtbaren Kämpfen zer
ſtörten Marktplatz Lycks, über dem zerschoſſene

Nr. 45
e

auch wertmäßig konnte der Geſamtjahresum
ſatz von 1982 faſt erreicht werden. Die Ge
ſchäftsleitung betrachtete es als ihre beſondere
Aufgabe, dem weiteren Ausbau des Aus
landsgeſchäftes ihre Aufmerkſamkeit zu
widmen. Die Umſätze der erſten Auktio
nen im laufenden Jahre geſtalten ſich zu
friedenſtellend; falls nicht unvorhergeſehene
Umſtände eintreten, dürfte auch in dieſem
Jahr mit einem günſtigen Ergebnis zu rech
nen ſein. Jn der Bilanz ſtehen dem Umlaufs
vermögen von 0,46 (0,47) Mill. Verbind
lichkeiten von 0,027 (0,031) Mill. gegen
über.

„Das Menetekel des Faremreichs“
Heldenkämpfe in Schnee und Eis vor 19 Fahren Todeskampf einer ganzen ruſſiſchen Armee in den Wäldern

von Auguſtowo Deutſches Land vom Feinde befreit Das Wunder der Maſurenſchlacht
und geſchwärzte Giebel in die Höhe ragen,
treffen ſich die ſiegreichen Be
freier Oſtpreußens, die von allen
Seiten in die Stadt gedrungen waren.

Die Todesfalle von Auguſtowo.
Das Wetter war plötzlich umgeſchlagen, aus

ſtrengem Froſt war Tauwetter geworden, Regen
ſank vom Himmel. Die Schlitten mußten gegen
Wagen ausgetauſcht werden. Hineingepreßt in
die Arme der deutſchen Umfaſſung, wogte die
geſchlagene ruſſiſche Armee in dem engen Raum
zwiſchen Auguſtowo und Suwalki. Seen überall,
Sümpfe und Flüſſe, und dazu der mächtige
Wald, in dem die Geflüchteten den letzten
Widerſtand verſuchten. Einen Ausweg gab es
nicht mehr, aber trotzdem ſuchten ſie ihr Leben
ſo teuer wie möglich zu verkaufen. Jn den
Wäldern wurde geſchanzt, die kleinen Wald
dörfer wurden zu Befeſtigungen hergerichtet, ja
ſelbſt die einſamen Mühlen wurden zur Ver
teidigung eingerichtet. Was dieſer Verteidigung
nicht mehr gewachſen war und der immer enger
werdenden Umklammerung entgehen wollte,
ballte ſich zu Kolonnen und verſuchte die Orts
ausgänge des Waldes zu erreichen.

Es war ganz ähnlich wie bei Tannenberg.
Aber damals war es Sommer geweſen, und

jetzt lag die zuſammengebrochene Armee in den
vereiſten Sümpfen und Wäldern gefangen. Die
deutſchen Flügel trafen zuſammen, die ein
geſchloſſenen Ruſſen waren völlig abgeſchnitten.
Die Walddörfer brannten lichterloh, die ſchnell
errichteten Verhaue und Verteidigungsſtellun
gen waren der deutſchen Artillerie zum Opfer
gefallen. Jetzt dachte niemand mehr an einen
Widerſtand. „Nach Oſten, Oſtenl“ hieß die
Parole. Nur gering war die Menge derer, die
durch die enge Lücke in der Wirrnis der Wälder
entkommen konnte. Die Wenigſten riskierten
dieſe Flucht, ſelbſt die Führer gaben den ver
zweifelten Verſuch auf, der eiſernen Zange zu
entrinnen. Der Oberkommandierende der
Ruſſen, General Sievers, hatte ſeine Armee
verloren. Er folgte dem Beiſpiel des Generals
Saſonow bei Tannenberg und gab ſich
ſelbſt den Tod.

Oſtpreußen war vom Feinde befreit. Die
große Maſſe der ruſſiſchen Armee, die vorher
ſo tapfer und ſelbſtſicher gekämpft hatte, ſtreckte
die Waffen. 110000 Mann, darunter
ein kommandierender General, und
die Führer mehrerer Korps und Diviſionen
wanderten in Gefangenſchaft. Ueber 300 Ge
ch üſtz e wurden eingebracht, und eine uner
meßliche Beüute an Waffen und Munition
konnte erſt im Laufe der nächſten Wochen ge
borgen werden. Jn eiſiger Winter-nacht, im Schneeſturm war das unmöglich
Scheinende zur Tat geworden. Der große Feld
marſchall ſagt in ſeinen Erxinnerungen:
„Haben wirklich irdiſche Weſen dies alles ge
keiſtet, oder iſt das Ganze nur ein Märchen
oder Geiſterſpuk?“ Und Stegemann nennt in
ſeiner Kriegsgeſchichte die Winterſchlacht in
den Maſuren „das Menetekel des Zarenreiches“,

Wegen Sabotage
des Winterhilfswerkes

Berlin, 22. Februar. Jm Auftrage des
Reichstagsab geordneten Stöhr, des Landes-leiters des Winterhilfewerte Kurmark, iſt der

Jnſpektor von Hülſt aus Rohrbeck (Kreis
Königsberg Neumark) wegen Sabotage des
Winterhilfswerks am Miktwoch in Schutzhaft
genommen worden. Jnſpektor von Hülſt hatte
untwahre Behauptungen und Angriffe gegen
die Leiter des Winterhilfswerkes gerichtet und
die Arbeit der Organiſation zu ſtören verſucht.

Mord im Zuſammenhang mit dem
Fall Staviſky

Paris, 22. Februar. Auf den Eiſenbahn
gleiſen bei Dijon wurde die völlig ver
ſtümmelte Leiche eines Ratsmitgliedes des
Pariſer Appellationsgerichtshofes namens
Prince aufgefunden. Die bisherige Unter
ſüchung läßt den Schluß zu, daß er das
Opfer eines Anſchlages geworden iſt,
und daß die Täter, um von ihrer Spur ab
zulenken, die Leiche auf die Schienen ge
legt haben, um einen Selbſtmord vor
zutäuſchen. Prince war durch zwei fingierte
Telegramme veranlaßt worden, mit dem
nächſten Zug nach Dijon abzureiſen, da an
geblich ſeine Mutter ſchwer erkrankt ſei. Bis
her fehlt jeder Anhaltspunkt dafür, wer die
Täter ſein könnten. Jedoch bezeichnete
„Liberté“ im Zuſammenhang mit dem
rätſelhaften Fall in Fettdruck das Gerücht, daßPrince am Mittwoch vor einem gerichtkichen
Ausſchuß wegen unterbliebener Weiterleitung
gewiſſer Polizeiberichte in Sachen Staviſky
ausſagen ſollte. Durch dieſe Ausſagen wären
mehrere Beamte belaſtet worden.

Prince war früher Leiter der Finanz
abteilung der Pariſer Staatsanwaltſchatt, S
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Der Ginn des Geſetzes
Zur Ordnung der nationalen Arbeit

Von Walter Gchuhmann, MdR., Gtaatsrat, Leiter der RGBO.
Der Liberalismus war materialiſtiſch. Er

betrachtete die Wirtſchaft als Ding an ſich.
Er verlangte für ſie möglichſt ſchrankenloſe
r Ausgangspunkt und Ziel wirtſchaft
icher Betätigung ſah er im Gewinn. Der

liberaliſtiſche Unternehmer verlangte von
ſeinem Betrieb ausſchließlich eine auskömmliche
Rente.

Die „Rentabilität“
war Jnhalt ſeines ganzen Sinnens und
Trachtens.

Was er „Rentabilität“ nannte, bezeichnete
ſein „Gegenſpieler“, der marxiſtiſch geführte
Arbeiter, als „Profitgier“. Indeſſen war auch
der Marxismus ausſchließlich auf dem
Boden des Materialismus erwachſen.
Die Arbeitskraft des werktätigen Menſchen
war ihm eine Ware, die der Arbeiter mög
lichſt hoch bezahlt zu verkaufen, der Unter
nehmer dafür um ſo billiger für ſich zu er
werben trachtete.

Die liberaliſtiſchmarxiſtiſche, alſo materig
liſtifche Jdeenwelt war mithin von vornherein
mit Konfliktſtoffen geladen
Unternehmer und Arbeiter mußten, je über
zeugter ſie einerſeits dem Liberalismus,
andererſeits dem Marxismus anhingen, um ſo
hartnäckigere Gegner ſein. Jhr Kampf mit
einander und gegeneinander war denn auch ein
ununterbrochener. Ein Ende und ein Endziel
dieſes Kampfes gab es nicht, konnte es nicht
geben. Mochte auch vor dem Kriege z. B. die
Rentabilität der Wirtſchaftsbetriebe ſtändig
wachſen und auf der andern Seite die Lohn
höhe des Arbeiters in Deutſchland günſtiger
ſein als die jenſeits unſerer Grenzen, mochten
alſo auch die Exiſtenzgrundlagen ſowohl der
Wirtſchaft wie die des Arbeiters ſich materiell
immer ſicherer geſtalten,

der Kampf zwiſchen Unternehmer und
Arbeiter hörte nie auf, das Ringen gegen

einander wurde erbitterter denn je.
Die Mittel der Auseinanderſetzungen, Streiks,
Ausſperrungen oder Verhandlungen ließen ja
eine Löſung auf der Grundlage des ſozialen
Rechtes einfach nicht zu:

bei Verhandlungen ſiegte der Geriſſenere,
der Brutalere, der Geſchicktere, bei Streiks
vder Ausſperrungen der Mächtigere, der

alſo, der den „längeren Atem“ hatte,
der Unternehmer nämlich, wenn es ihm möglich
war, die Arbeiter „auszuhungern“ oder die
Arbeiter, wenn ſie die Dauer des Streiks
mittels gefüllter Streikkaſſen ſo ſteigern
konnten, daß ſie die Rentabilität des Unter
nehmens bedrohten.
Das Reſultat
dieſer Auseinanderſetzungen war mithin immer
nur ein Sieg des jeweils Mächtige-
ren. Darum konnte das Ergebnis eines
Kampfes weder dieſen noch jenen auf die
Daure befriedigen. Jnſofern betrachteten auf
der einen Seite die Unternehmer oder auf der
anderen die Arbeitnehmer beiſpielsweiſe das
Reſultat eines Streiks nur von dem Geſichts
punkt aus, ob es für die ſpätere Fort
führung des Kampfes einen günſtigeren
oder weniger günſtigeren Ausgangspunkt
bot.

Der Staat hat weder vor noch nach dem
Kriege den Willen gehabt, dieſe Zuſtände, die
grundſätzlich die Qual ſtändiger, ſchwerſter, ſo
zialer Auseinanderſetzungen heraufbeſchworen
Und ſie verewigten, in der Wurzel zu ändern.
Das war ſchon deshalb nicht möglich, weil die
Staatsgewalt ſelber entweder von Liberaliſten
oder von Marxiſten gehandhabt wurde und
weil die Staatsgewalt den beiden Gegen-
ſpielern nicht als dritte Macht mit eigenem
Willen gegenüberſtand, ſondern weil der Jn-
haber der Staatsgewalt lediglich
Bundesgenoſſen entweder des einen
z oder des anderen Gegenſpielers

waren und aus dieſem Grunde die ihnen in
die Hand gegebenen ſtaatlichen Machtmittel
zugunſten dieſes oder jenes Jntereſſenten
haufens mißbrauchten.

Nicht nur das: Der Staat baute ſogar die
geſamte ſoziale Ordnung in Anerken-
nung der geſchilderten Zuſtände als „ge
gebene Tatſachen“ auf dem Prinzip des
Gegenüberſtellens einander feindſelig be
kämpfender „ſozigler Gegenſpieler“ auf.

Er überwand nicht die Verewigung der ſo
zialen Erſchütterungen durch die notwendige
Zerſtörung ihrer hier gekennzeichneten Wur-
zeln, ſondern er erkannte ſie geſetz
lich an. Streiks, Ausſperrungen, Verhand
lungen uſw. waren in ihrer Anwendung als
HKampfmittel ſtaatlichgeſetzlich methodi
ſiert. Die Folge liegt auf der Hand. Die
aufeinander losgehenden Jntereſſentenhaufen
wurden ſogar für ihre Handlungen mehr oder
weniger verantwortungsfrei für ſie über
nahm die
Verantwortung der anontzme „Staat“
Die „ordnende“ Hand des Staates erreichte
alſo lediglich, daß die Gegner in der Wahl
ihrer Kampfmittel immer weniger wäöähleriſch

Belange der Geſamtheit des Volkes überhaupt
verſchwand.

Das Bild vervollſtändigt ſich, wenn man
die Formen betrachtet, in denen ſich das
Ringen um die Sozialgeſetzgebung vollzog. Der
Liberalismus, der den Unternehmer nicht be
wußt an die Nation band und der darum
zwiſchen Unternehmer und Arbeiter keinerlei
geiſtige, tatſächliche oder innere Beziehungen
aufkommen laſſen konnte, und der Marxismus,
der den Arbeiter dem Unternehmer klaſſen
kämpferiſch mit dem Ziel der materiellen
Vernichtung des letzteren bis zu ſeiner Ent
eignung gegenüberſtellte und ſchließlich der
dem Liberalismus und Marxismus gleicher
maßen eigene Materialismus, der die Arbeits
kraft lediglich als Ware, als Handelsobjekt
betrachtete,

dieſer Geiſt der Trennung und des
Kampfes alſo verhinderte es im Prinzip,
daß der Schutz der Arbeitskraft durch
Sozialgeſetze eine nationale Pflicht oder
eine nationale Aufgabe werden konnte.
Auch die Sozialgeſetzgebung war damit
dem Kampf zwiſchen den Jntereſſenten

haufen preisgegeben.
Mächtigere, Geriſſenere, der mit
wirkſamſten „Querverbindungen“

Der jeweils
den jeweils
ausgeſtattete Intereſſenhaufen behielt alſo
hierbei „recht“!. Mit anderen Worten Jn
halt und Faſſung der Sozialgeſetze waren dem Zufall der ſe
weiligen Stärke dieſes oderjenes Jntereſſenhaufens preis
gegeben. Daraus reſultiert logiſch, daß die
deutſche

GSoztalgeſetzgebung der Vergangenheit
mochte ſie auch der des Auslandes überlegen
ſein, doch einer großen tragenden Jdee, eines
einheitlichen Rhyhthmus, eines in ſich ge
ſchloſſenen, zielklaren Aufbaues, vor allem aber
eines entbehren mußte: nämlich der Mög
lichkeit, die ſtändigen ſozialen Erſchütterungen
zu beenden, die ſoziale Frage wirklich groß
zügig zu löſen und die Sprengung der Nation
und ihre Aufteilung in Jntereſſenhaufen zu
verhindern.

Daran iſt das Deutſchland der Vorkriegs
zeit ebenſo geſcheitert, wie die marxiſtiſche
Republik der Novembermeuterei von 1918.
Liberalismus und Marxismus waren alſo

erwieſenermaßen geradezu eine Organiſation
der Unzufriedenheit, des Unfriedens, der
Trennung, des Eigennutzes, des Kampfes aller
gegen alle. Daß darunter die Grundlage jeder
Sozialpolitik überhaupt, nämlich die Wirt
ſchaft, zerbrechen mußte, iſt keine Frage. Jhr
Niederbruch war auch nicht aufzuhalten, weil
es dazu der Zuſammenarbeit aller bedurft
hätte; Liberalismus und Marxismus trennten
aber, was in Wahrheit auf Gedeih und Ver
derb aufeinander angewieſen war.
Der RNationalſozialismus
hat zunächſt nicht durch Geſetze, ſondern
durch Erziehungsarbeit, an der die
NSBO entſcheidend beteiligt war dieſe
Zuſtände überwunden, indem er
ihre Wurzeln tötete. Gegenüber dem,
was Unternehmer und Arbeiter bisher trennte,

gemeinſam war: das Jntereſſe an dem Werk,
von dem beide leben wollen;

er ſtärkte das Gefühl innerer Verbunden
heit aller derer, die, gleichviel ob Unter
nehmer oder Arbeiter, in gemeinſamer
Arbeit am gemeinſamen Werk tätig ſind.

Der Nationalſogialismus überwand geiſtig den
Liberalismus und damit den materiellen
Egoismus des einzelnen, den Eigennutz auch
des einzelnen Betriebes oder den einzelnen
Intereſſenhaufen; er hob den Dienſt am
Gemeinnutz des Geſamtvolkes auf
den Schild. Er entkleidete die Arbeitskraft
ihrer bisherigen Eigenſchaft als Ware und gab
ihr einen neuen Jnhalt: er machte ſie zum
Dienſt an der Nation
Damit war der Arbeit der ihr eigene Adel
gegeben; ſie wurde zum Quell des Reichtums
der Nation.

Damit war auch der Sozialpolitik ein
neuer Sinn, eine neue Aufgabe, ein klares
Ziel gegeben: iſt die Arbeit Dienſt an der
Nation, ſo iſt der ſoziale Schutz der Ar
beitskraft nationale und ſozialiſtiſche

Pflicht.
Konſequent war damit die Form der An
wendung und Verwendung der Arbeitskraft
dem Ringen von Jntereſſenhaufen entzogen.
Der Staat, dem Mißbrauch ſeiner Machtmittel
ſeitens der Jntereſſenhaufen durch die Volks
erhebung vom Frühjahr 1933 entrückt, wurde
zu einem machkvollen Träger des National-
ſoziglismus.

Somit mußte es Aufgabe der Regierung
ſein, dem geiſtigen Umbritch des Volkes durch
eine geſetzliche Löſung Rechnung zu tragen.
Sie hat die Aufgabe mit der Verkündung des
Geſetzes zur

Ordnung der nationalen Arbeit
zu erfüllen begonnen. Das Geſetz, eine der
größten revolutionären Taten, die die Geſchichte
kennt, beſeitigt die „ſozialen Gegen ſpieler“.
Der Jdeentwwelt des Nationalſozialismus und
ſeiner NSBO folgend, ſetzt er an ihre Stelle
die Betriebsgemeinſchaft; dem Unter
nehmer, der nicht mehr Gegner der Arbeiter
iſt, ſondern Betriebsführer wird, über
trägt das Geſetz die volle Verant-
wortung für den Betrieb und die
Sorge um die Belegfchaft, ſeiner
Gefolg ſchaft. Das lediglich materielle
Dinge ordnende
Arbeitsverhältnis verſchwindet
an ihre Stelle tritt die Treuverbunden-
heit des Arbeiters zum Betrieb und zum
Betriebsführer, umgekehrt die Treue des Be
triebsführers zur Gefolgſchaft.

Dieſe Treue iſt das Mark der ſozialen
Ehre; dieſe wird tragendes Fundament

der geſamten ſozialen Ordnung.
Der Anſprüch auf geſellſchaftliche und öffent-
liche Achtung ſeitens des Betriebsführers und
der Gefolgſchaft hängt von ihrem ſozial ehren
haften Verhalten ab; Mißbrauch der Macht
des Betriebsführers durch Raubbau an der
Arbeitskraft oder durch Kränkung der ſozialen
Ehre der Gefolgſchaft, und umgekehrt: fort
geſetzte bewußte Störung des Gemeinſchafts
geiſtes ſeitens einzelner Mitglieder der Gefolg
ſchaft, aſoziales Handeln dieſes oder jenes
Mitgliedes des Betriebes gegen Geiſt und
Sinn des Geſetzes, Hetze und böswilliges
Querulanten und Denunziantentum finden
ſchimpfliche. Ahndung durch

rückte er das in den Vordergrund, was beiden

Ein nationaldäniſcher Student,
der drei Monate auf ſeinen Antrag hin im
deutſchen Arbeitsdienſt geweſen iſt,
hat nach ſeinem Ausſcheiden an den Führer der
betreffenden Stammabteilung einen Brief ge
richtet, in dem es u. a. heißt:

„Es wird mir ſtets eine unvergeßliche Er
innerung ſein, wenn ich an die Tage zurück
denke, die ich in Schwedt und vorher in
Dölzigerbrück im Kreiſe junger Kame-
raden verleben durfte. Da ich in zwei Lagern
als Arbeitsdienſtfreiwilliger tätig war, näm
lich in Dölzigerbrück bei Vietz an der Oſtbahn
und zuletzt in Schwedt a. d. O., ſo hatte ich
dadurch ſehr gute Gelegenheit, den friſchen
Geiſt und die gute HKameradſchaft-
lichkeit in den Lagern voll zu erkennen. Da
bei waren beide Lager außerordentlich ver
ſchieden. Das Lager in Dölzigerbrück war
eine verhältnismäßig kleine Gruppe von etwa
fünfzig Mann unter einem Feldmeiſter, die in
einer behelfsmäßigen Baracke tief im Walde
untergebracht war, ſo daß man oft tagelang
keinen anderen Menſchen als die Lagerinſaſſen
zu ſehen bekam.

Trotzdem, und beſonders, da ſich mein
Aufenthalt im Herbſt vollzog, war dieſer
Waldaufenthalt für mich als Städter ein

beſonderes Erlebnis.
Die Wälder im herbſtlichen Laub, der nächt
liche Sternenhimmel in keiner Weiſe beein
flußt durch künſtliche Beleuchtung, gaben mir
ein Erlebnis, wie es wohl nicht vielen jungen
Leuten, die Tag für Tag in der Stadt leben,
geboten wurde. Dazu der friſche Arbeitswurden und daß die Rückſichtnahme auf die

Schule der Pflichterfüllung
Ein Däne über den Deutſchen Arbeitsdienſt

geiſt, die Erkenntnis, daß man mit ſeiner

ſoziale Ehrengerichte

Arbeit, die der Aufforſtung gewidmet war,
zu feinem kleinen Teil etwas beitrug, das den
ſpäteren Geſchlechtern zugute kommen ſoll, gab
uns allen im Lager eine fröhliche Arbeits
freude. Dazu die geſunde Luft, eine einfache
und bekömmliche Koſt.

Jn dem Lager in Schwedt a. d. O.,
welches etwa 200 Jnſaſſen zählte und in einer
alten Kaſerne untergebracht war, konnte ich
leider nicht allzu lange bleiben, da perſönliche
Verhältniſſe meinen Abgang nach vier Wochen
erforderlich machten. Jmmerhin habe ich auch
in dieſem Lager einen friſchen Kamerad-
ſſchaftsgeiſt angetroffen. Jn der ehemaligen
Reſidenzſtadt Schwedt war es auch nicht ſo ein
ſam wie in dem Waldlager Dölzigerbrück, was
bei den winterlichen Verhältniſſen von allen
ſehr geſchätzt wurde.

Eigentlicher Arbeitsdienſt wurde in der
kurzen Zeit von einem Monat, während welcher
ich dem Lager in Schwedt angehörte, nicht vor
genommen, da die Witterung dies verbot.

Dafür wurden jedoch wir jungen Leute in
jeder Weiſe durch Ordnungsdienſt körper
lich geſtählt und durch intereſſante Vor
träge volkswirtſchaftlichen und geſchicht
lichen Jnhalts in jeder Weiſe geiſtig ge

fördert.
Jch zweifle in keiner Weiſe, daß

der Arbeitsdienſt für alle diejungen Leute der verſchiedenſten
Stände eine außerordentlich gute
körperliche und geiſtige Schulung
bedeutet und ihren ſozialen und

Betriebsordnung und Entlohnung des J
beiters, ausgehend von Mindeſtrichtſätzen i
gerichtet nach der Leiſtung, ſind Sache
Betriebsführers, den das Geſetz, ſein Geiſt a
ſein Sinn und der Treuhänder de
Arbeit kontrollieren; letzterer wacht über di
Durchſetzung ſozialer Gerechtigkeit und hat
das Recht unmittelbaren ordnenden Eingriffs
Jn Betrieben mit 20 Mann Gefolgſchaft oder
mehr arbeiten im Vertrauensrat Betriführer und Vertreter der Gefolgſchaft z
trauensvoll miteinander, in Betrieben unter
20 Mann arbeiten Betriebsführer und Zellen
vobmann der NSBO gemeinſam an der För
derung des Betriebes im Sinne des Dienſte
an der Nation.

Keine Frage, daß Liberalismus und
Marxismus mit dem Geſetz tödlich ge
troffen ſein müſſen, wenn das Geſetz in
dem Geiſte und in dem eben nativnal
ſozialiſtiſchem Sinne zur Anwendung

kommt, in dem es geſchaffen wurde
Sowohl denen, die das Geſetz handhaben
ſollen, den Betriebsführern, den nach den Vor
ſchlägen der NSBO zu ſchaffenden Vertrauens
räten und den Treuhändern der Arbeit als
auch denen, die das Geſetz richitggebend aus
legen werden, den Vorſitzenden und Beiſitzern
der Ehrengerichte und des Reichsehrengerichts
bringt das Geſetz
ein ſtarkes Vertrauen
entgegen in der Zuverſicht, daß ſie den Geiſt
des Geſetzes wahrhaft erfaſſen und ihr
e von ihm und nur vom ihm beſtimmen
aſſen.
Es wird zu den wichtigſten Aufgaben der
NSVBO in der Zukunft gehören, darüber
zu wachen, daß der nationalſoßzialiſtiſche
Sinn des Geſetzeswerkes tragendes Element
des ſozialen Lebens bleibt, daß ſein Geiſt
in nie erlahmender Erziehungsarbeit
immer mehr vertieft und gefeſtigt und daß
ihm in der Praxis Genüge getan wird.
Denn nicht die Paragraphen allein ſchaffen
den von dem Geſetz gewollten Segen,
ſondern der Geiſt, mit dem man ſie das

Leben durchdringen läßt.
Das Geſetz iſt nichts Endgültiges

Es bleibt unendlich viel zu tun übrig
Aber es iſt ein dankbarer und freudig zu
begrüßender Anfang, ein Beginn völligen
Umbruchs des ſozialen Rechts im Geiſt des
Nationalſozialismus.

Dafür danken wir dem Führer in un
wandelbarer Treue, daß er dem ſchaffenden
Menſchen ein Vaterland der ſozialen
Ehre und des ſozialen Rechts auf
richtet.

SlT

Der Treuhänder
entſcheidet:

Der Treuhänder für das Wirtſchafts
gebiet Südweſtdeutſchland hat ent
ſchieden:

„Betriebsleiter, welche die
Gemeinſchaft und den Ar
beitsfriedenſtören, werden
entfernt.“
Der den Arbeitern des Porphyrwer-

kes Vatter in Doſſenheim ſattſam
bekannte Betriebsleiter Bähr
mußte laut Anordnung des Treuhänders
der Arbeit aus dem Betriebent
fernt werden. Dieſer Burſche hatte
ſchon mehrmals das ganze Dorf Doſſen
heim durch ſein unglaubliches Verhalten
gegen Betriebsrat und Belegſchaft in
Aufruhr gebracht. Mit dieſer Verfügung
des Treuhänders wird endlich einmal
Frieden in dieſem Betriebe herrſchen.

Das Beiſpiel zeigt deutlich, daß v
neuen Deutſchland mit ſolchen Jene
ten kurzer Prozeß gemacht wird. n
Zeiten ſind endgültig vorbei, wo n
ehrliche deutſche Arbeitsmenſchen ſchika

nieren konnte. ieſesAuf Grund der Entfernung r n
Betriebsleiters aus dem Werk n ung
Doſſenheim eine große Kundge e
ſtatt. Das ganze Dorf war auf er
Beinen und beteiligte ſich an einer de
mit Fackelzug und Muſikkapelle, um vi
Freude zum Ausdruck zu br nen e
man bei der Entſcheidung des
händers empfunden hat.

Amtliche Bekanntmachung
Eine Anordnung Dr. Ley's. Amt für

Mit ſofortiger Wirkung wird WelleSozialverſicherung in der Deutſ t erſtreckt
front errichtet. Tarigeoito g. jalverſiche
ſich auf die geſamte deutſche Sos ne ch
rung. Zum Veiter des Amtes erne
hiermit Pg. Brucker. gen Dr. Robert

kameradſchaftlichen Sinn in vor-bildlicher Weiſe fördert, er.Verantwortlich: Hans Roehl.

We
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Der Deutſche TabakarbeiterVerband teilt

mit dem 8 1 des Geſetzes zur Ordnung der
tionalen Arbeit geht klar und deutlich her

n aß der Unternehmer als Führer des Be
be mit Angeſtellten und Arbeitern gemein
ne Zur Förderung der Betriebszwecke und
zum eignen Nutzen von Volk und Staat

ühren hat.z er gibt es aber immer noch Firmen,
die lauben, alles nur reſtlos für ſich in An
ruch nehmen zu können, was ihnen Profite

e bringt, während alle Unannehmlichkeiten
e vorübergehende ſchlechte Konjunktur, auf
den Arbeiter abgewälzt werden.

In der Tabakinduſtrie iſt dieſe Tendenz
noch in letzter Zeit ſtark in Erſcheinung ge
Den ſo daß man erre wurde, ob dieſe
Firmen von deutſchen Volksgenoſſen geführt
werden oder nicht. JErfreulicherweiſe können wir aber auch be
richten, daß Firmen vorhanden ſind, die ſich

on ſeit langem bemühen, mit ihren Beleg-
ſchaften in denkbar beſter Weiſe Hand in Hand
u arbeiten und auch Entgegenkommen in

her Weiſe zeigen.
Vor allem iſt die Firma Martin Brink-

mann AG., Bremen, bemüht, ihrer Beleg
chaft gegenüber gerecht zu werden.

Troßdem der Reichstarif für das Rauch
abakgewerbe einen 70prozentigen Entloh
nungemodus für die Ferienzeit vorſieht, zahlte
die Firma wohl als einzige in Deutſchland an

ihre Leute die Ferien bei vollem Lohn
aus.

Um die Frauen ihrem Beruf, dem Haus
halt, wieder zuzuführen, wurden gegen
300 Frauen durch Männer abgelöſt,
ſo daß die Frau jetzt dem Haushalt vorſteht
und der bisher arbeitslos geweſene Mann und
eigentliche Ernährer der Familie oder der
Verlobte durch dieſe Maßnahme der Firma
Vrinkmann wieder in Arbeit kam und jetzt
ſeiner Pflicht als Ernährer der Familie voll
und ganz gerecht wird.

Verlobte weiblichen Geſchlechts, die durch
Heirat ihren Arbeitsplatz für einen männ
üchen Volksgenoſſen räumten, erhielten außer
dem eine Eheſtandsbehilfe von
600 Mark.

Weihnachten 19883 verteilte die Firma
122000 Mark an Weihnachtsſpende
an ihre Belegſchaften.

In der Rauchtabakabteilung, wo I.
Tarifhertrag tägliche Kündigung vorgeſehen
iſt, führte die Firma bei ihrer Belegſchaft eine
Kündigungszeit bis zu vier Wochen

laut

ein.
Außerdem ſtiftete die Firma größere Be

träge für das Winterhilfswerk.
Am 30. Januar 1934 zahlte die Firma pro

Kopf der Belegſchaft, eg al ob Direktor,
Lehrling oder Arbeiter, 290 Max
aus in Erinnerung an die Regierungsüber
nahme durch unſeren Führer Adolf Hitler, was
einer Summe von 100000 Mark gleichkommt
analog der Belegzahl von 5000 Werkange-
hörigen.

Jetzt hat die Firma in der Rauchtabak
abteilung Wochenlöhne eingeführt, damit
iſt dann die Gewähr gegeben, daß die Beleg
ſchaft für die Zukunft auch die geſetzlichen
Feiertage bezahlt erhält.

Außerdem zeigt die Firma größtes Ent-
gegenkommen der männlichen Belegſchaft
gegenüber bei Anſchaffung des Feſt
anzuges der Deutſchen Arbeitsfront.
1021 Feſtanzüge werden von derFirma in Auftrag gegeben und die Finan-

zierung den Lieferanken gegenüber über
nommen.
Der Feſtanzug niedrigſter Qualität koſtet
48,50 Mark.

Die Firma gibt ſtatt deſſen die beſſere
Qualität zum Preiſe von 70 Mark mit ein
waliger Anprobe in Auftrag und trägtdie Differenz von 21,50 Mark pro
Anzug.
Bei Abzügen von 1,25 Mark pro Woch

trägt die Belegſchaft den Betrag von 48,50
ark ab.

Das Vorgehen der Firma Martin Brink-
mann AG., Bremen, iſt in jeder Beziehung als
borbildlich zu bezeichnen und dürfte allen

äbrikanten Deutſchlands zur Nachahmung
empfohlen werden.

Der Betriebszellenobmann der Zigaretten
fabrik Greiling AG. in Dresden teilt mit:

en
Vationalſogtalismus der Tat
v mätlich einer Beſprechung zwiſchen dem
i essellenobmann der ET Lichtſpiele
J l Pg. Lange, und dem Unternehmer,
g rektor Gotthold Künzel, hat ſich der Letzt

nannte bereit erklärt,
allen männlichen Belegſchaftsmitgliedern,
d der DAF angehören, die vorgeſchrie

nen Feſtanzüge auf Rechnung der Firma
anfertigen zu laſſen.

Anſchluß hieran wurde eine Belegſchafts
h ammlung durchgeführt, bei der auch der
ne Küngzel das Wort ergriff. Er be
VKerve aß das bon der Reichsregierung in den

grund geſtellte Arbeitsbeſchaffungspro
orde

gra Smm in Falle werden
Wenn auch die Lichtſpiel-

Schwiert n unter großen wirtſchaftlichen
Rebernaht eiten zu kämpfen hätten, ſo ſoll die
lediglich me der Feſtanzüge durch die Firma
ünterneh Zeichen der Verbundenheit zwiſchen

h dann und Arbeitnehmer darſtellen. Er
Verbunde der Hoffnung Ausdrück, daß dieſe
harmon ſeit durch treue Pflichterfüllung und
Lerſtärtt Zuſammenarbeiten noch weiter

Die n vertieft werden möge.
anſhannns greifen nativnalſozialiſtiſcher Welt
wünſchen 9 verdient Beachtung und es iſt zu
um ſich gr. dieſe Gedankengänge noch mehr

greifen und Nach ahmung finden.

Nach Bekanntwerden der Anzeige in der
Tagespreſſe bezüglich der Beſchaffung des Feſt
anzuges der Arbeitsfront ſetzte ſich der Be
triebszellenobmann der Club-Zigarettenfabrik,
Dresden A. 24, mit dem Betriebsführer in
Verbindung.

Ohne Zögern ſagte der Betriebsführer ſo
fort zu, ſeitens der Firma die Hälfte für den
Anzug Qualität II 26 Mark, zu tragen.
Durch dieſes große Entgegenkommen wird es
jedem männlichen Mitglied der Arbeitsfront
ermöglicht, den Feſtanzug zu beſtellen. Da
etwa 600. Werkskameraden in Frage kommen,
findet durch dieſe hochherzige Maßnahme das
Arbeitsbeſchaffungsprogramm unſeres Führers
eine ganz weſentkliche Unterſtützung.

Einen Ausbeuter ereilt ſein
Schickſal!

Wir erhalten von nachſtehendem Vorfall
Kenntnis:

Jnnerhalb der Lederinduſtrie mußte die
Verbandsleitung Bayern als erſte einen un
ſozialen Arbeitgeber der Schutzhaft
übermitteln, weil er ſich in ſeinem Verhalten
der Arbeiterſchaft gegenüber ſo unbeliebt ge
macht hatte, daß für ſeine perſönliche Sicher
heit Gefahr beſtand. Nach langen Ermittlungen,
die um dieſe Angelegenheit durchgeführt
wurden, ſtellte ſich folgendes heraus: Der Be
ſitzer der Firma Louis Straßner in
Eggenfelden (Ndb.), Unternehmer Louis

„Kraft durch Freude im 6p

Straßner, hat ſeit Jahren keinen Tarif
bezahlt. Die Löhne, die er ſeinen Arbeitern
für ihre gut Arbeit gab, lagen weit unter den
geltenden Tarifſätzen. Aber nicht nur allein,
daß er auf dieſe Art die Arbeitskraft ſeiner
Arbeiter ausnutzte, hat er auch dieſe noch durch
ünſoziales Verhalten gepeinigt. Er
hat ſeine Arbeiter geohrfeigt und die
Arbeiterinnen, die nur ein paar Mark Wochen
verdienſt bei ihm hatten, mit Schimpf
worten übelſter Art bekegt. Trotzdem Straß-
ner ſeit Jahr und Tag auf die Einhaltung der
Tarxiflöhne aufmerkſam gemacht wurde, hat er
niemals dieſe Wahrnehmung beachtet, ſondern
weiter in ſeinem Sinne ſeinen Betrieb geleitet.
Er glaubte ſogar, nach Bekanntgabe des neuen
Arbeitsgeſetzes noch mehr Herr in ſeinem
Hauſe zu ſein, dadurch, daß er die Arbeiter
ſchlecht behandelte.

Der neue Staat kennt aber nur einen
Unternehmer, der vorbildlich als Arbeiter
gelten ſoll. Er ſoll wohl das Recht zur
gelten. Er ſoll wohl das Recht in ſeinem
Hauſe haben, aber niemals das Recht zur

Ausbeute der Arbeitskräfte haben.
Jm Einvernehmen mit dem Sonderbeauftrag
ten für Niederbayern, Schmid, hat der Bezirks
leiter des Deutſchen Lederarbeiterverbandes für
Bayern, Pg. Habermeyer, die Jnſchutzhaft-
nahme feſtgeſetzt und nun wird ſich Herr
Straßner überlegen können, welche Mittel er
in Zukunft anwenden muß, um ſeinen Betrieb
weiterleiten zu können. Es ſoll in Zukunft
auch der Grundſatz gelten: „Zeige mir deine
Belegſchaft und ob ſie zufrieden iſt, und ich
r dir ſagen, was du für ein Unternehmer

iſt

egel der ausländiſchen Preſſe

Fuſtimmende Kritik in Holland
Die in Rotterdam erſcheinende Zeitſchrift

„Nieuwe Rotterdamſche Courant“, die ſonſt
durchaus nicht zu den Freunden Deutſchlands
gerechnet werden kann, beſchäftigt ſich in einem
Artikel über die nationalſozialiſtiſche Baukunſt
ſehr ausführlich mit dem Preisausſchreiben
der Deutſchen Arbeitsfront. Entgegen der
ſonſt oft etwas oberflächlichen Betrachtungs
weiſe nationalſozialiſtiſcher Aufbauarbeit durch
das Ausland, erkennt der Verfaſſer dieſes Auf
ſatzes auch die tieferen Zuſammenhänge. Er
weiſt dabei beſonders auf die Zuſammenarbeit
von Architekten, Malern und Bildhauern hin,
die in den Häuſern der Arbeit, den Kultſtätten
des deutſchen Arbeitsgeiſtes erfolgen muß.
„Man iſt beſtrebt, hierdurch die einander ent
fremdeten Künſte: Baukunſt, Bildhauerei und
Malerei wieder zur Zuſammenarbeit zu
führen, einer Zuſammenarbeit, die in früheren
Zeiten als ſelbſtverſtändlich betrachtet wurde.
Was man jetzt erreichen will, iſt alſo weniger

re

Zur Kachahmung empfohlen:
Der Kleingarten- Verein Halle

Oſt zahlte Ende Januar als Spende zur
Förderung der nationalen Arbeit 80

T

eine erfolgreiche Anknüpfung an vergangene
Zeiten, ſondern mehr die neuerliche Herbei
führung der Zuſammenarbeit der verſchiedenen
Künſte, die in großem Umfange verloren-
gegangen iſt

Anerkennung findet auch das Beſtreben, der
Bildhauerkunſt und der Malerei wieder die
Bedeutung und die Aufgaben zu geben, die in
früheren Zeiten zu ihrem Aufſchwung geführt
haben. „Der Nationalſozialismus, das geht
aus allem hervor, fordert die Mitwirkung von
Malern und Bildhauern, wie das in klaſſiſchen
Zeiträumen der Fall war. Die Baukunſt
allein iſt auch nicht imſtande, eine allgemeine
Jdee oder Lebensanſchauung zu verwirklichen,
ebenſowenig wie ſie ruhmreiche Taten oder
hiſtoriſche Geſchehniſſe anſchaulich darſtellen
kann. Mit Freuden werden die verdrängten

grüßen, die darauf hinweiſen, daß ihre Mit
arbeit wieder geſucht werden wird.“

Neue Abſatzgebiete für die Kunſt
durch die RS- Gemeinſchaft „Kraft

durch Freude“
Die Veröffentlichung des Kulturamtes

der NS- Gemeinſchaft „Kraft durch Freude“,
die ſich an die Malerei, Graphik und Bild
hauerei wandte, um zur Belebung der bilden
den Kunſt gute Schwarz-weiß-Kunſtblätter zur
Verfügung zu erhalten, hat großen Anklang
unter der deutſchen Künſtlerſchaft gefunden. Es
ſei nochmals betont, daß das Kulturamt ledig
lich eine einmalige große Bewer
bungs aktion zur Belebung des
Kunſtintereſſes unternehmen wird,
daher wird den Einſendungen ein baldiger
letzter Termin, an dem die Aktion ihren end
gültigen Abſchluß findet, geſetzt. Nach dieſem
Tage iſt keine Einſendung mehr möglich.

Es iſt beſonders aus Kreiſen der Kunſtver
lage und des Kunſthandels Beſorgnis aufge
taucht, weil dieſe Berufsſtände von dieſer Be
werbungsaktion ſcheinbar ausgeſchaltet ſind.
Demgegenüber ſei betont, daß gerade die Not
lage der Künſtler, die notwendigerweiſe von
der Notlage der Kunſtverlage und des Handels
hergeleitet iſt, das Kulturamt zu dieſer Be
werbung veranlaßt hat. Eine ſtarke Werbung
für das Kunſtintereſſe wird letzten Endes dem
Künſtler und damit auch in ſtarkem Maße dem
Kunſthandel und den Kunſtverlagen zugute
kommen. Das Jntereſſe an der bildenen Kunſt
zu wecken, betrachtet das Kulturamt als eine
für das Leben der Kunſt entſcheidende Auf
gabe. Das Kulturamt iſt der Ueberzeugung,
daß dieſer einzigartige Angriff von allen an
dem künſtleriſchen Ausdruck unſerer Zeit Mit
verantwortlichen aufs ſtärkſte begrüßt werden
muß. Die Werbung ſoll ſich an Volkskreiſe
wenden, die vom Kunſthandel bisher nicht er
faßt werden konnten. Durch ein beſonders ge
ſchütztes Kennzeichen wird außerdem jeder

Bildhauer und Maler jedoch die Anzeichen be

Die Erziehung
Mißbrauch vermieden werden.
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raſſiſchem Denken
Von Dr. Kchim Gercke, Abteilungsle iter der Reichsleitung der RGDAP,
Gachverſtändiger für Raſſeforſchung im Reichsminiſterium des Snnern
Der Raſſengedanke iſt unſerem Jahrhundert

als ein Geſchenk gegeben worden zur rechten
Zeit. Denn die Degeneration, auf deutſch: die
Entartung der jetzt Lebenden und die Raſſen
ſchande, die Vermiſchung mit Fremdraſſigen
ſind zu einer ungeheuren Gefahr für den Be
ſtand unſeres Volkes geworden. Wir müſſen
uns aus dem Egoismus und dem Jndividualis
mus befreien und zurückfinden zu den Wurzeln
unſerer Kraft, unſeres Volkes, unſerer Raſſe.
Nicht das „liebe Jch“ iſt Maßſtab unſeres
Handelns, ſondern das Volk als lebendige Ge
meinſchaft, das „Wir“.

Man hat uns oft den Vorwurf gemacht, daß
der Raſſegedanke etwas mit Haß zu tun
habe. Welch

bösartiges Mißverſtändnis.
Wir lieben unſer Volk, unſer Volkstum. Wir
lieben unſere Raſſe. Wir lieben das Geſunde
und das Deutſche. Wenn wir dabei die Feinde
unſeres Volkstums, ſowohl das Krankhafte als
auch das Fremdraſſige von ihm fernhalten
wollen, fernhalten müſſen, dann wird der Haß
uns nur aufgezwungen, weil ſich das Feind-
liche, das Gift an uns heranſchleicht und uns
beſiegen will. Aus heißer Liebe zu unſerer
Art, aus dem Glauben an unſere geſunde
Volkskraft müſſen wir das andere bekämpfen
ſo wie der Arzt die Geſundheit nur erhalten
kann, wenn er die Krankheit bekämpft.

Unſer Volk iſt krank, jammervoll krank,
denn die Zahl der geiſtig und körperlich

Minderwertigen iſt durch die jahrzehnte-
lange mißverſtändliche übertriebene Für
ſorge ſehr gewachſen, und das Fremdblut,
beſonders das jüdiſche Blut, iſt im letzten
Jahrhundert in den Volkskörper ein

gedrungen,
daß wir Mühe haben werden, damit fertig zu
werden.

Was iſt eigentlich
Der Begriff „Raſſe“
enthält in ſich notwendigerweiſe die Aufgabe,
dieſen Strom des von den Ahnen uns über
kommenen Erbes nicht aufzuhalten, ſondern ihn
weiterſtrömen zu laſſen. Gott hat die Raſſen
geſchaffen. Der göttliche Wille iſt es, daß wir
das uns anvertraute Gut erhalten, rein, ſauber,
geſund erhalten, es fördern und es weiter
geben an ein kommendes Geſchlecht. Wer
geſund iſt, ſoll heiraten, und wer
doch nicht heiratet und keine Nachkommenſchaft
haben will, der iſt wie ein Spritzer aus dem
Strom der Raſſe, der am Ufer verſickert und
ſchnell verdunſtet. Der trocknet ein und iſt
nicht wert, Nachkomme von Ahnen zu ſein, die
ihre Pflichten gegenüber den kommenden Ge
ſchlechtern erfüllt. haben.

Wir müſſen den Menſchen von heute klar
machen, daß es in geſunden Verhältniſſen auf
dem Lande, im Bauerntum, ſelbſtverſtändlich
iſt, Kinder zu haben, denn die Kinder werden
einmal die Eltern, wenn ſie nicht mehr arbeiten
können, ernähren müſſen. Der Dank der

der Raſſengedanke?

als
Kinder, die Liebe der Enkel iſt mehr wert

eine Altersrente, iſt mehr als
tauſend Mark.

Wer aber heiraten will,
der ſei ſich dabei der ungeheuren Verant-
wortung bewußt, die er auf ſich nimmt. Jeder
lebt nur einmal dieſes Leben. Ehe und ewig
gehören zuſammen. Jeder muß ſich einen
Partner ſuchen und einen Menſchen finden, der
ihm artgemäß iſt, der auch geſund iſt, der noch
geſünder iſt, der ebenſo gern Kinder haben will,
Kinder, geſunde Kinder. Jn der Geſ und
heit liegt das Glück einer Familie.

Wie ſoll man die Menſchen erziehen? Man
muß ihnen zeigen, worauf es ankommt.

Die Kunſt muß in den Dienſt des Raſſen
gedankens treten und überall das Jdeal,
das Schönheitsideal, verkünden, das wir
erſtreben. Das iſt der kraftvolle, kern
geſunde, unverbildete, der heimatliebende,
der wahrhaft deutſche Mann und die Frau
als ſorgende, liebende Mutter und die
Schar geſunder, blühender, fröhlicher

Kinder.

an muß den jungen Menſchen zeigen,
welche Werte ſie in ſich tragen. Sie müſſen
dieſe Werte ſchätzen lernen. Der Raſſegedanke
ſagt uns: Erhältſt du dich geſund, verausgabſt
du deine geſunden Kräfte nicht vorher in
kleiner, ſchäbiger Münze, ſondern ſetzt du dich
für die Aufzucht einer hochwertigen, geſunden
Nachkommenſchaft ein, dann vollbringſt du eine
der ſchönſten und größten Taten, dann biſt du
Meiſter über dich ſelbſt
und Führer in die Zukunft. Denn das iſt das
zweite, was man den jungen Menſchen ſagen
muß: Verteidigt euren Wert, eure Geſund
heit, eure Geradheit, eure Unberührtheit mit
aller Kraft.

Nicht ſich wegwerfen, niemals einen
Fremdraſſigen heirgten. Wer einen Juden
heiratet, muß all ſeinen geſunden Art-

inſtinkt in ſich totſchlagen.
Wie will er jemals Nachkommen haben, die
das haben, was ihm fehlt: das Art
bewußtſein. Und dieſes Wiſſen in unſerer
Art iſt doch das Entſcheidende. Fremdraſſig
zu heiraten, iſt etwas Krankhaftes. Aus etwas
Krankem kann nur Krankes entſtehen.

Geſetze, Maßnahmen, Verordnungen können
Richtweiſer ſein, aber ſie bedeuten nichts, wenn
nicht der Wille und der Glauben in den
Menſchen lebt. Die Menſchen müſſen ſich nach
der Zukunft ausrichten. Was heißt das? Wenn
die Geſchichte einmal über uns das Urteil
ſprechen wird, dann wird ſie nicht fragen, wie
viel wir getan haben und was wir getan
haben, ſondern ſie wird fragen, ob wir alles
getan, damit unſer Volk in der Zukunft leben
kann. Ein Volk das alles erduldet, alles er
trägt um der Zukunft und ſeiner Kinder
willen, das iſt groß. Was wir heute nicht
erreichen oder morgen, das iſt gleich: die
Hauptſache die Zukunft wird gewonnen.

Wir wollen Ausleſe halten,
das beſte Blut zur Vermehrung bringen.
die deutſche Art darf nicht untergehen.

Um dieſes Ziel zu erreichen, muß man
aufklären und erziehen. Nicht Raſſe
ämter muß man gründen und Pöſtchen
ſchaffen, ſondern Aufklärungsämter für Raſſe
fragen ſollen entſtehen.

Am wichtigſten iſt jetzt die Ausbildung
von Lehrern, die die Gedanken an die
Jugend weitergeben ſollen.
Wer zum raſſiſchen Denken erzogen werden
ſoll, der muß damit beginnen, ſich ſelbſt als
ein Glied in der Kette ſeiner Ahnen zu ver
ſtehen. Man beginne neben der Verkündung
des großen Zieles mit dex Familienkunde.
Durch das Kennenlernen der Eltern, Groß
eltern, Urgroßeltern, der Geſchwiſter der
Eltern und Großeltern und deren Nachkommen
wächſt das Gefühl einer Sippenzuſammen-
gehörigkeit.

Die Raſſe, die Geſundheit der
Raſſe und die Reinheit der Raſſemüſſen Ziel und Maßſtab ſein. Zu
raſſiſchem Denken erziehen, heißt zur Verant
wortung erziehen. Die Raſſe iſt der höchſte
Wert und die höchſte Forderung. Unſer Volk
muß eine Prüfung beſtehen. Die Entſcheidung
über unſere Zukunft liegt in unſerem Willen.
Der Raſſegedanke iſt uns zur rechten Zeit ge
ſchenkt. Wir wollen uns und unſere Volks
genoſſen zu ihm erziehen. Deutſchland,
du willſt leben, deutſches Volk, du
mußt leben.

Arbeitsloſenverſicherung
Nach den geltenden Beſtimmungen iſt u. d

auch die Beſchäftigung in der Landwirtſchaft
verſicherungsfrei. Jm Sinne des Geſetzes ge
hört zur Landwirtſchaft auch die mit der Acker
uſw. Wirtſchaft verbundene Tierzucht. Danach
müſſen auch die Angeſtellten und Arbeiter der
preußiſchen Stagatsgeſtüte als verſicherungsfrei
angeſehen werden.

Der Preußiſche Jnnenminſter hat deshalb
angeordnet, daß, ſoweit es noch nicht geſcheben,
die Befreinng dieſer Angeſtellten und Arbeiter
vom 1. 10. 1933 von der Arbeitsloſenverſiche-
rung bei der zuſtändigen Hrankenkaſſe zu be
antragen iſt und die erſtattungsfähigen Bei-
träge zurückzufordern ſind.

Warnung
Gewarnt wird vor dem ehemaligen Pg.

Franz Barth, der verſchiedene Verſiche-
rungsſchwindeleien verübte und von der
Geſtapa geſucht wird. Bei Auftauchen iſt ſo
fortige Verhaftung und Benachrichtigung der
Geſtapa als auch des Gaues GroßBerlin zu
veranlaſſen.

Verantwortlich: Hans Rohkrähmer.
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Gedenket der Gefallenen
„Am 25. Februar gedenkt das deutſche Volk

u Helden, die für die Freiheit ihres Vater
andes gefallen ſind. Auch die Turner und

Sportler gedenken an dieſem Tage der Ge
fallenen des Weltkrieges. Vei allen Wett-
kämpfen iſt zu dieſem Zweck während des
Spieles eine Gedenkminute einzulegen. Andere
Veranſtaltungen fallen aus, ſoweit ſie nicht
dem Sinn des Tages entſprechen.“

Der Reichsſportführer.
(gez.) v. Tſchammer und Oſten.“

eWigteropoet- Wetteeelienet

In den Gebirgen Weſt, Mittel und Südoſtdeutſch
lands iſt es in den letzten 21 Stunden zu abnormen
ſtarken Schneefällen gekommen. Vielfach haben ſich die
Schneedecken um mehr als 20 Zentimeter verſtärkt, im
Erzgebirge ſtellenweiſe ſogar bis zu einem halben Meter.
Nur im Schwarzwald und in den Bahyriſchen Alpen
waren keine weſentlichen Neuſchneefälle zu verzeichnen.
Damit ſind die Ski und Rodelbedingungen in den beiden
Ietztgenannten Gebirgen unverändert geblieben, während
ſie ſich in den übrigen Gebirgen weſentlich gebeſſert
haben.

a Harz.Goslar: Schneedecke 5, Neuſchnee 3--5, Pappſchnee,
1, ſtärkerer Schneefall, noch kein Sport. Hahnenklee:

Schneedecke 35, Neuſchnee 30 Pappſchnee, 1, ſtärk.
Schneefall, Sport ſehr gut. Torfhaus: Schneedecke 70,

Neuſchnee 16—20, Pulver, 2,
ſehr gut. Benneckenſtein: Schneedecke
bis 20, Pappſchnee, 0 Grad, ſtärkerer
gut. BHraunlage: Schneedecke 30, Reuſchnee 21——30,
Pappſchnee, 1, ſtärkerer Schneefall, Sport gut.
Friedrichbrunn: Schneedecke 18, Neuſchnee 15-—18, Pulver,
2, ſtärkerer Schneefall, Ski gut, Rodel mäßig.
Altenau: Schneedecke 20, Neuſchnee 11 15, Pappſchnee,
9 Grad, ſtärkerer Schneéfall, Sti gut, Rodel mäßig.
Schierke: Schneedecke 40, Neuſchnee 21—30, Pappſchnee,
9 Grad, ſtärkerer Schneefall, Sport gut. St. Andreas
berg: Schneedecke 35, Neuſchnee 16--20, Pappſchnee, 1,
ſtärkerer Schneefall, Sport gut.

ſtärkerer Schneefall, Sport
5, Neuſchnee 16
neefall, Sport

Thüringen
Jnſelsberg: Schneedecke 95, Neuſchnee 6--10, Pulver,

Schneetreiben, Ski gut, Rodel mäßig. Schmücke:
Schneedecke 110, Neuſchnee 16 20, Pulver, 1, leichtes
Schneetreiben, Sport gut. Mafſerberg: hneedecke 60,
Neuſchnee 21-—30, Pappſchnee, ſtärkere chneetreiben,
Ski gut, Rodel mäßig. Neuhaus Renn chnéedecke 52,
Neuſchnee 16——20, Pulver, 0 Grad, Schneetreiben, Sport
ſehr gut.

Bayriſche Alpen.
Oberſtdorf: Schneedecke 30, Firnſchnee, 1, neblig,

Sport gut. Schneefernerhaus: Schneedecke 250, Pulver,
T 12, neblig, Sport ſehr gut. Berchtesgaden: Schnee

decke 41, Neuſchnee 1——2, Pulver, 2, leichter Schneefall,
Sport ſehr gut. GarmiſchPartenkirchen: Schneedecke
25, gekörnt, 4, wolkig, Sport gut. Kreuzeck: Schnee
decke 100, gekörnt, 5, wolkig, Sport gut. Hirſchberg:
Schneedecke 185, Neuſchnee 6--10, Pulver, 6, Schnee
treiben, Ski gut, Rodel mäßig. Predigerſtuhl bei Bad
Reichenhall: Schneedecke 185, Neuſchnee 1-—2, verharſcht,

6, leichter Schneefall, Sport gut.
Sächſiſches Bergland.

Oberwieſenthal: Schneedecke 65,
Pulver, 4, ſtärkerer Schneefall,

Neuſchnee 21—30,
Sport ſehr gut.AltenbergGeiſ. 70, Neuſchnee 21——30, Pulver,

ſtärkerer Schneefall, Sport ſehr gut. Johann-
Gevprgenſtadt: Schneedecke 70, Neuſchnee 21—30, Pulver,
D. ſtärkerer Schneefall, Sport ſehr gut. Neuhauſen:
Schneedecke 49, Neuſchnee 31-45, Pulver, 4, ſtärkerer
Schneefall, Ski gut, Rodel mäßig. Rehefeld: Schnee-
decke 79, Neuſchnee 46—60, Pulver —4, ſtärkerer Schnee
fall, Sli gut, Rodel mäßig

Fortſchritt im deutſchen Gkiſport
Gport und Leibesübung

Als unter der Leitung des Reichsſport-
führers von Tſchammer und Oſten im
vergangenen Jahre die Umorganiſation im
deutſchen Sport in die Wege geleitet wurde, da
galt es auch, einen unſerer größten Sportver
bände, den Deutſchen Skiverband, neu aufzu
bauen. Die ungeheure Entwicklung des Sports
auf den langen Brettern war an leitender
Stelle anſcheinend ſpurlos vorübergegangen.
Man ließ die Dinge an ſich herankommen und
war ängſtlich darauf bedacht, nicht den alten
Zopf zu verlieren. So kam es, daß wir auf dem
beſten Wege waren, den internationalen An
ſchluß nicht nur zu verpaſſen, ſondern über
haupt zu verlieren. Die wenigen Expeditivnen,
die zu großen internationalen Veranſtaltungen
ausgerüſtet wurden, beſtätigten mehr und mehr,
daß der deutſche Skiſport einer gründlichen
Neuvorganiſation bedurfte.

Wie auf allen anderen Gebieten, ſo hat die
Nationale Revolution auch hier gründ
lich und erfolgreich Wandel geſchaffen. Sport
Und Leibesübungen ſind Sache der Nation ge
worden. Dieſe Wahrheit ſetzte ſich im Drit-
ten Reich in einer Weiſe durch, die zu größ
ter Dankbarkeit und Anerkennung verpflichtet.

Ausgezeichnete Fachleute mit dem richtigen
Blick für die gegebenen Notwendigkeiten ſorgten
dafür, daß unſere aktiven Skiläufer die Unter
ſtützung fanden, die dieſer ſchöne Sport ver
dient. Shyſtematiſche Vorbereitungskurſe ſetzten
ein, und aus dem Mutterlande des Skiſports
herbeigeholte Lehrer bringen unſeren Jungen
und Füngſten das Geheimnis bei, wie man
ebenſoweit ſpringen, ebenſoſchnell laufen kann
wie die großen nordiſchen Vorbilder Aber noch
eine andere Art des Skiſports galt es gründlich
zu bearbeiten, die alpinen Diſziplinen in Ab
fahrt und Slalom, die neben dem Sprunglauf
mit Recht als die populärſten Prüfungen be
trachtet werden dürfen. Anton Seelos, der
wie kaum ein anderer die Skitechnik beherrſcht,
und Friedel Pfeiffer wurden dazu aus
erſehen, unſere Abfahrtsläufer und läuferinnen
zu betreuen.

In mehreren Kurſen am landſchaftlich herr
lichen Kreugzeck auf einer Bahn,

die Mut und Entſchloſſenheit
iän gleichem Maße vorausſetzt, wie gründliche
Beherrſchung aller ſtkitechniſchen Feinheiten,
wurden unſere Jungens und Mädels einer
gründlichen Ausbildung unkerzogen. Daß ſie
gut gelernt haben, davon legten ſie ſoeben in
St. Moritz beendeten FJSe Rennen ve
redtes Zeugnis ab. Hier, ſozuſagen in der
„Höhle des Löwen“ denn von der
Schweiz aus hat ſich Abfahrt und Slalom
überall durchgeſetzk haben unſere Aktiven
Leiſtungen gezeigt, die man bei der Kürze der
ſuche rgttungetarie kaum für möglich gehalten

ätte.
Beſonderes Lob gebührt dabei unſeren

„Skiamazonen“,
denen es gelang, den Schweizerinnen den
Rang abzulaufen. Hervorragendſte Vertreterin
war Chriſtel Cranz, die nach ihren Erfolgen bei den Kampfſpielen und Deutſchen
Meiſterſchaften nun auch

inoffizielle Weltmeiſterin
wurde. Daß ſich auch unſere übrigen Damen,
Liſa Reſch, Ruth Gründler, Lotte
Baader, Käthe Graſegger, brav ge
ſchlagen haben, dafür war der Sieg in der
Länderwertung eindeutiger Beweis. Bei den
Herren wäre es bald ähnlich gekommen. Auch
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ſind Sache der Nation
die gleiche. Ein Schweizer Erſt er, ein Deut
ſcher Zweiter, doch war der Zeitunterſchied
zu groß, als daß er im Slalom hätte auf
geholt werden können. Doch kamen in dieſer
Uebung die Schweizer mit unſeren Beſten,
die von einem vorbildlichen Kampfgeiſt beſeelt
waren, nicht mit. Ein Sonderlob verdient der
junge FranzPfnür aus Schellenberg,
der noch bei dem vorjährigen FisSlalom
24. war, diesmal dagegen die Tageszeit
und damit den Sieg herausfuhr.

Die Bedingungen, unter denen er ſeine
zweite Fahrt erledigen mußte, waren denkbar
ungünſtig. Hier beſtätigte ſich wieder einmal
etwas, was der Reichsſportführer ſchon wieder
holt betonte:

nicht allein das Können macht es, ſondern
nur wenn der Sportler ganz erfüllt
iſt von der Bedeutung ſeiner Aufgabe,
wenn er unter Hintanſetzung ſeines eige
nen Jch über ſich ſelbſt hinauswächſt,
wird er zum vollendeten Kämpfer, der
dann ſich ſelbſt die größten Aufgaben

meiſtern kann.
So darf man alſo der weiteren Entwick

lung der Dinge mit Vertrauen und Hoffnung

Der deutſche
entgegenſehen.“ Die Grundlage iſt geſchaffen
Unſer herrlicher Skiſport hat Läufer und
Läuferinnen, die man überall hinausſchicken
kann in die Welt, denn man weiß nun, daß
ſie zu kämpfen verſtehen und würdig ſind, die
Farben des Vaterlandes zu vertreten.

Watker Steinach 08
Nun iſt es ſo weit! Wacker ſteht vor der

Möglichkeit, die neugeſchaffene Gauliga-Meiſter
ſchaft zum 1. Male für ſeine Farben erringen
zu können. Die Thüringer Gäſte, vie
durch das Zurückfallen von VfL. Bitter
feld ſich wieder in den Vordergrund geſchoben
haben, ſind, wie bekannt, für unſere Meiſter
mannſchaft ein ſehr beachtenswerter Gegner.
Nicht nur, daß ſie in Stein ach einen Punkt
zu erringen vermochten, ſondern auch die einen
ſüddeutſchen Einſchlag aufweiſende Spielweiſe
aller Thüringer Mannſchaften haben ſo
manchem großen Gegner ſchon ſehr viel zu
ſchaffen gemacht.

Jn Steinach ſelbſt iſt jedenfalls dieſe
Mannſchaft bis heute noch nicht geſchlagen

worden,
während die auswärtigen Spiele mit einer
Kraft und einem Elan durchgeführt wurden,
der Achtung und Reſpekt abnötigt. Der Abgang
ihres vormaligen ausgezeichneten Torhüters
hatte die Thüringer etwas aus dem Kon
zept gebracht, aber augenblicklich kann man die
Feſtſtellung machen, daß die alte Stärke und
der alte Geiſt wieder eingezogen iſt, der die
Mannſchaft zu einem ernſthaften Titelanwärter
wieder werden ließ.

Ein Entſcheidungsſpiel, und für Wacker
iſt es ein ſolches, iſt noch immer eine beſondere
ſportliche Angelegenheit geweſen und hat in
den ſeltendſten Fällen in irgend einer Form zu
enttäuſchen vermocht. Wenn man hinzurechnet,
daß dieſe Meiſterſchaft die erſte iſt, die in einem
neugeſchaffenen Gaugebiet und im neuen Reiche
ſtattfindet, ſo ſind das ſicherlich ſehr beachtens
werte Momente, die die Spieler beider Gegner

zu ganz beſonderen Leiſtungen anfeuern
wird.

In dieſem Zuſammenhange kann man guch
weiter erwähnen, daß dem Sieger in den
Kämpfen um die Deutſche Meiſterſchaft
nicht ſofort eine gefürchtete Ko.Ausſcheidung
droht, ſondern daß er in 6 Punktſpielen die
Möglichkeit hat, ſich weiter nach vorn zu
ſchieben. Alles in allem darf man alſo mit
Recht ſagen, daß ſich ein Ereignis von aller
größter Bedeutung auf der ideglen Wacker-
ſportſtätte abſpielen wird.

Handball der Kreisklaßſe
Da ſämtliche Spiele der Staffel 1B

abgeſetzt worden ſind, iſt der Spielplan für den
kommenden Sonntag nicht ſehr umfangreich.
Es iſt bei den augenblicklichen Witterungs
verhältniſſen allerdings auch fraglich, ob die
Spielfelder in gebrauchsfähigem Zuſtande ſein
werden.

Fis Kämpfe
Am Mittwoch fiel bei den Haup t F JS-

Rennen in Sollefteag die erſte große Ent
ſcheidung.

Der in Graninge ausgetragene 18 Kilo
meter Langlauf wurde zu einem großen
Triumph der fin niſchen Skiläufer, die

alle drei erſten Plätze belegten.
Sieger des äußerſt ſchnellen Rennens wurde
der junge Finne S. Nurmela in der glän
zenden Zeit von 1:04,29 mit erheblichem Vor
ſprung vor ſeinen Landsleuten Veli Sagarinen
in 1:05,85 und Martti Lappalainen in 1:06,08.
Vierter wurde der Schwede Häggblad, aber
bereits den fünften Platz beſehte mit K.
Karppinen wieder ein Vertreter Su o m i s und
erſt als Sechſter folgte als beſter Norweger O.
Hagen. Für die deutſchen Teilnehmer gab es
in dieſem gigantiſchen Rennen nichts zu ge
winnen, aber man war ja von vornherein nur
zu Lehrzwecken nach Schweden gefahren. Unter
dieſen Umſtänden muß der 52. Platz den der
Breslauer Herbert Leupold in der noch
guten Zeit von 1:12,46 als beſter Deutſcher be
legte, mit anderen Augen geſehen werden. Nur
durch Sekundenabſtände waren die Bewerber
in der Rangfolge voneinander getrennt, und
daß die nordiſche Uebermacht in den Vorder-
M rücken würde, war allen Eingeweihten
klar.

Strenger Froſt herrſchte am Mittwoch in
Sollefteg. Das Thermometer zeigte
15 Grad Kälte an, aber in Graninge, wo
der 18 KilometerLauf ausgetragen wurde, war
bei nur 6 Minusgrade die Kälte nicht ſo bei
ßend. Zwei Sonderzüge hatten rund 3000 Zu
ſchauer herbeigeſchafft und der kleine Ort war
von einem ſeltenen Leben und Treiben erfüllt.
Die Teilnehmer jeder Nation erwarteten in
großen Zelten ihren Aufruf zum Start. An
Holzfeuern konnten ſich die Bewerber mit den
hohen Startnummern, die zuletzt drankamen,dort war die Situation nach dem Abfahrtslauf erwärmen, Ueberhaupt war für die Aktiven

in Gollefteg
Finnland beherrſcht den Langlauf

in jeder Weiſe muſtergültig vorgeſorgt. Die
18 Kilometer lange Strecke befand ſich in einem
ausgezeichneten Zuſtand. Die Schneebeſchaffen
heit ließ nichts zu wünſchen übrig, ſo daß auch
Schwierigkeiten in der Wachsfrage nicht be
ſtanden. Nicht alle gemeldeten Teilnehmer waren

zur Stelle, ſo fehlten die Japaner, dieSchweizer, der Kangadier Robinſon,
die Oeſterreicher Gumpold und H öll, ſowie
die Deutſchen Otto Warg (Aſchberg) und
Franz Steinhauſer (Partenkirchen).
Der Ausfall war aber nicht ſo groß, denn von
rund 150 eingetragenen Bewerbern fanden ſich
immer noch 126 am Start ein.

Ergebniſſe des 18Kilometer-Langlaufs:
1. S. Nurmela Finnland 1:04:29; 2. Veli

Saarinen Finnland 1:05:85; 83. M. Lappa
lainen Finnland 1:06:08; 4. A. Häggblad
Schweden 1:06:10; 5. K. Karppinen- Finnland
1:06:16; 6. O. Hagen Norwegen 1:06:22.
Die Deutſchen placierten ſich folgendermaßen:

52. Herbert LeupoldBreslau 1:12:46; 59.
Walter Motz-- München 1:13:47; 72. Willi
BognerTraunſtein 1:15:08; 79. Joſaf Schrei
nerAſchau 1:15:55; 82. Guſtl Müller-Bahriſch
Zell 1:16:34; 94. Franz Reiſer-Partenkirchen
1218:50; 98. Alfred Stoll-Berchtesgaden
1:20:09; 101. Matthias Woerndle-Parten
kirchen 1:20:26; 114. Anton EisgruberParten-
kirchen 1:21:44.

Für die Kombination
ergibt ſich nach dem Langlauf folgendes Bild:
1. Hagen Norwegen 1:06:22; 2. Ole Stenen-
Norwegen 1:10:20; 83. Oeſtbu Norwegen
1211:10 4. Ryen Norwegen 1:11:11; 5. Hoffs
bakken Norwegen 1:11:85; 6. Kolterud- Nor
wegen 111:38; 7. Vinjarengen Norwegen
1:11:42; 18. BognerTraunſtein 1:15:08; 23.
Guſtl MüllerBayriſchZell 1:16:34; 31. Reiſer
Partenkirchen 1:18:50; 84. Matthias Woerndle
Partenkirchen 1:20:20; 85. EisgruberParten
kirchen 1:21:44.

In der Staffel 1 iſt der tanwärter Eintracht ſpielfrei. t
finden zwei Treffen ſtatt.

Zſcherben Oberröblingen.
Beide Gegner haben zur Zeit noch Ah tieg,

ſorgen, weshalb mit einem ſpannenden n
zu rechnen iſt. Wir glauben, daß Oberröhl
lingen einen knappen Sieg erzielen wird.

Unterröblingen TV. Cröllwitz
Während Unterröblingen Ausſicht auf die

Meiſterſchaft hat, iſt Cröllwitz vom Abſtieg be
droht. Dennoch gehen die Eröllwitzer, die ſi
etwas gebeſſert haben, nicht ausſichtslos in
den Kampf.

Vier Begegnungen ſind in der S taffel 10
angeſetzt. Jm Spiel

Kayna 22 Neumark
iſt mit einem ſicheren Siege der Haynaer, die
als Meiſteranwärter gelken, zu rechnen. Selbſt
bei größtem Eifer werden die Neumärker um
Punktverluſt nicht herumkommen.

MTV. Merſeburg VfL. Merſeburg.
Neben Kayna kommt in erſter Lime der

MTV. für die Meiſterſchaft in Frage, zu der
er ſich durch den VfL. den Weg beſtimmt nicht
verlegen laſſen wird.

Frankleben TV. Merſeburg.
Die Franklebener empfangen auf eigenem

Platze die Merſebürger, die berechtigte Ausſicht
haben, die Punkte zu gewinnen und ihren
guten Tabellenplatz zu befeſtigen.

Preußen Merſeburg Dürrenberg
Der Ausgang dieſes Kampfes iſt offen,

Jedoch kommt bei den Preußen, die in der
letzten Zeit beſſer geworden ſind, der Vorteil
des eigenen Platzes hinzu

Jn der Staffel 2A ſind zwei Begeg
nungen vorgeſehen. Cröllwitz 25 wird
gegen Naundorf erſt nach hartem Kampf
unterliegen. Ebenſo wird Nietleben dem
Favoriten Wörmlitz heftigen Widerſtand
bieten.

Mit vier Spielen iſt die Staffel 2D
ſtark beſetzt. Der Meiſteranwärter Kötzſchen
Beuna wird ſich aus Mücheln ſicher die
Punkte holen. Jn Lauchſtädt treffen die
Ortsrivalen VLB. und M T V. aufeinander
wobei die Siegesausſichten mehr auf Seiten
des MTV. liegen. Reipiſch hat nach ſeinem
Erfolg gegen Braunsdorf bverechtigte Hoff
nungen, über Geiſeltal erfolgreich zu
bleiben. Bei der Unbeſtändigkeit bot
Braunsdorf iſt der Ausgang gegen Sperr
gau offen.

P. 2Untere Mannſchaften:? Blauweiß 2.
Unterröblingen 2. TV. Cröllwitz 2. MTV. Merſeburg
2. VfL. Merſeburg 2. P 3. HTSV. 3. K.
3. Blauweiß 3. Reipiſch 2. eiſeltal 2. Poſt Jad

D. Nietleben Jugend. PTV. Jugend Reichsbahn Jod
Dürrenberg Jugend Frankleben Jugend.

Neues in Kürze
Haftbefehl gegen H. Lantſchner

Die öſterreichiſche Bundesregierung hat gegen
den deutſchen Meiſter im Abfahrts- und Sla
lomlauf, Helmut Lantſchner, Jnnsbruch,
Haftbefehl erlaſſen. Der Grund hierfür
ſind die verſchiedenen Starts, die der Tiroler
in Deutſchland bei den bedeutendſten Skiver
anſtaltungen trotz Verbotes ſeines Landesver

bandes ausgeübt hat. 4
Berliner Univerſitätsmeiſter im Geräte

turnen wurde der bekannte Kunſtturner
Thölke, der den Sechskampf mit 277 Punk
ten überlegen vor Polzin (205) gewann.

Sonja Henie, Norwegens unerreichte Hunſt
läuferin, wird nach ihrem Auftreten in Berlin
am kommenden Wochenende auch in München
ihr großes Können zeigen. Die Weltmeiſterin
ſteht im Mittelpunkt eines Eisfeſtes im Prin
regentenStadion.
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ſeue Arbeit
für das Handwerk

Aus den Berichten, die aus den deutſchen
Ländern vorliegen, geht hervor, daß in den
reiſten Bezirken die für Inſtandſetzung s
und Ergänzungsarbeiten an Ge

äuden uſw. bereitgeſtellten Reichszuſchüſſe
bereits ausgeſchöpft oder durch die vorliegenden
Anträge reſtlos in Anſpruch genommen ſind.
Hie Frage, was nach Ablauf des Zuſchußver
fahrens auf dieſem Gebiete geſchehen ſoll, hat
en Keichsſtand des deutſchen Hand

erks zu einem Bericht an die Reichsregie
rung veranlaßt. Der Reichsſtand weiſt darauf
hin, daß die Ausfüllung des handwerklichen Ar
heitsvolumens einer beſonderen Aufmerkſam
keit bedarf, nachdem durch das Zuſchußverfahren
weifellos ſchon Aufträge vorweggenommen

find, die ſonſt im Frühjahr oder Sommer fällig
worden wären. Es bedürfe der Zuſammenfung aller Kräfte von Handwerk und Haus

beſt ſowie der weiteren Förderung der Reichs
xegierung, um das erreichte Arbeitsvolumen
der gewerblichen Wirtſchaft zu halten und zu
ſichern. Die Reichsregierung wird gebeten,
dieſer Sachlage bei den Beſprechungen über
die Arbeitsſchlacht im Sommer beſondere Auf
merkſamkeit zu ſchenken.

dank des Führers an die
Halliſchen Bäcker

Zum erſten Weihnachtsfeſt unter der Füh
zung Adolf Hitlers überſandte die halliſche
väger- Innung dem Führer drei Chriſt
ſtolleen in geſchmackvoller Verpackung mit
einem Begleitſchreiben.

Stollenbacken iſt bekanntlich nur in Sachſen
und Thüringen üblich, alle anderen Gegenden
haben ihre anderen Gebäckſpezialitäten, die ſich
aber bei weitem nicht mit den Chriſtſtollen
meſſen können.

Hierauf erhielt die Jnnung im Auftrage
des Führers ein Dankſchreiben, worin er für
die Zeilen, vor allem aber für die überſandte
Aufmerkſamkeit ſeinen beſten Dank ausſpricht.
Gleichzeitig bringt der Führer zum Ausdruck,
daß er ſich über die Aufmerkſamkeit des Hand
werks recht gefreut habe.

Der Reichsführer
der NSGR9W in Halle

Die Ortsgruppe Halle der Reichsfach
chaft Deutſcher Werbefachleute

(NSRDW) hatte einen großen Tag. Anläßlich
des erſten Spatenſtiches zum erſten deutſchen
Thingplatz auf den Brändbergen in Halle
weilte im Auftrage der Reichsparteileitung der
NSDAP der ſtellvertretende Reichspropaganda
leiter Hugo Fiſcher (München) in Halle.
Jige iſt der Reichsführer der Reichsfachſchaft

eutſcher Werbefachleute. Deshalb war es den
er Werbefachleuten eine große
reude, ihren Reichsführer in den Geſchäfts

räumen der Ortsgruppe am Vormittag be
a zu dürfen. Reichsführer Fiſcher be
ichtigte eingehend die am Sonntag eröffnete
usſtellung Markenartikel im Schau

fenſter“, die von der Ortsgruppe Halle der

Liebe und Sorgfalt, aber vor allem auch mit
einem großen Maß von Fach und Sachkenntnis
aufgezogen worden iſt. Reichsführer Fiſcher
ſprach ſich über dieſe Markenartikelſchau
äußerſt befriedigt aus und betonte, daß die
Ortsgruppe Halle, die als erſte mit einer
derartigen Ausſtellung an die Oeffentlichkeit
getreten iſt, infolgedeſſen richtung und bei
ſpielgebend für ganz Deutſchland geworden ſei.
Am Abend fand im „Mars la Tour“ die Fach
ſchaftsverſammlung der Schaufenſter-Geſtalter
ſtatt, two die Mitglieder der Ortsgruppe wieder
um die Freude hatten, ihren Reichsführer, wenn
auch nur auf kurze Zeit, begrüßen zu dürfen.
Reichsführer Fiſcher, der in Begleitung von
Landesſtellenleiter Tießler erſchienen war.
gab in einer kurzen Anſprache einen Umriß

Die verſchiedenſten, ſich widerſprechenden
Zeitungsmeldungen und das an einigen Stellen
erfolgte übereifrige Eingreifen von kommu
nalen Behörden in die Eiermarkt-geſtaltung, die von den Organen des
Reichs nährſtandes durchgeführt wer
den wird, gibt uns zu folgenden Ausführungen
Veranlaſſung, die wir der Information durch
die Landeshauptabteilung 4 der Landesbauern
ſchaft Provinz Sachſen verdanken.

Die wichtigen Geſetze über die Eier
marktregelung vom 21. Dezember 1933
ſehen zwar vor, daß ab 15. Februar 1934 ein
Verkehr von Eiern, die nicht von den Kenn
zeichnungsſtellen abgeſtempelt worden ſind,
ausgeſchaltet wird; doch tritt dieſe ein
ſchneidende Maßnahme erſt dann ein, wenn die
Eiermarkte-Organiſation der jewei-ligen Landesbauernſchaft abgeſchloſſen,
von dem Hauptabteilungsleiter 3
und 4 und den Bezirksbeauftragten durch

Neue Form der Eiermarktgeſtaltung
Withtige Maßnahmen für die Volksernährung

öffentliche Verkündigung genehmigt worden iſt.
Lit dieſer Verkündigung haben wir

für unſer Gebiet der Landesbauern-
ſchaft Provinz Sachſen zum 1. April
1934 zu rechnen.
Endgültig über die Marktordnung im

ganzen Reichs gebiet entſcheidet der Reichs
beauftragte für die Geflügelwirtſchaft, Frei
herr von Kanne, der zugleich Reichsbeauf-
tragter für die Milchwirtſchaft und unlängſt
in das Amt des Reichshauptabteilungsleiters 2
vom Reichsbauernführer eingeſetzt worden iſt.
Für die Eierordnung iſt als ſein Stell
vertreter Dr. Filler (GBerlin) beſtimmt
worden.

Die einzelnen Gebiete des Reiches ſind zu
15 Wirtſchaftsverbänden zuſammengeſchloſſen,
denen Wirtſchafts und Bezirksbeauftragte vor
ſtehen, die ihrerſeits über die Regelung der
Milch und Eierwirtſchaft in ihren Bezirken
endgültige Entſcheidungen treffen.

Die Eiermarktorganiſation der
Provinz Sachſen gehört zum Gebiete
des Wirtſchaftsverbandes Mitteldeutſchlands,
umfaſſend Provinz Sachſen und Thüringen.
Der Wirtſchaftsbeauftragte iſt der Bauer
Röder in Gr.Schwabhauſen bei Jeng, dem
als Bezirksbeauftragten für die Provinz
Sachſen Landwirtſchaftsrat Jä ger in Cröll
witz bei Halle unterſteht.

Zum Unterſchiede zu der Milchwirtſchaft,
die den Weg der Rohware vom Erzeuger bis
zum Verbraucher in einer einzigen Organi
ſation zuſammenlegt, liegt bei der Eiermarkt
ordnung eine Zweiteilung vor, in

1. den Eier-Erfaſſungs-Apparat,
2. den EterVerteilungsApparat.
Während die erſte Organiſation der genoſſen

ſchaftlichen Führung unterſtellt worden iſt,
trifft die Regelung in der zweiten Gruppe
allein die Hauptabteilung 4, welcher der
Landhandel und die be und verarbeitenden

NSRDW in ihren eigenen Räumen im Hauſe
„Mars la Tour“, Große Ulrichſtraße, mit viel

Gewerbe und Jnduſtrien von Agrar-
produkten angeſchloſſen ſind.

Fweiter Tag im Bulle Prozeß
Fortſetzung der Feugenvernehmung

Am zweiten Verhandlungstag des Prozeſſes
egen den Fabrikbeſitzer Bulle in Groß
ahng wurde in der Vernehmung der Zeugen

forkgefahren.

Frau Fiebig, die Frau des Pförtners
der Glashütte, ſagte aus, daß ſie am Tage des

ezemberbrandes den Berliner Laſtzug in der
eit zwiſchen 7 und 7.20 Uhr hat fortfahren
zhen. Sie nimmt das auf ihren Eid. Die
ernehmung des Gendarmeriewachtmeiſters
eidel bringt nichts Neues in die Ver

l andlung.

Betriebsdirektor Kreißig von der Eſag,
deren Betrieb neben der Groß Kaynger Glas
ütte liegt, wird über den Elektrigitätsver
Eguch des Werkes befragt. Er legt eine Auf
h ng vor nach der durchſchnittlich im Monat

iſchen 150 und 200 000 Kilowattſtunden ver
raucht wurden.

Als nächſter Zeuge wird der frühere Amts
v z herſteher von Groß Kayhna, Monteur Kynaſt,
Aernommen, der von einer

ſpu BrandPftzchoſe
et die damals in GroßKayna geherrſcht

Weiter wurde der Kriminalaſſiſtent
vor e e aus Halle vernommen der in einer

on Lagerraumes den Brandherd mit dem
dige und die Kognakflaſche entdeckt hat.

herdeg dert ausführlich die Lage des Brand
und betont, daß ſich nach ſeiner Anſicht

die Verdachtsmomente ſehr ſtark gegen Bulle

9 richteten.Die Feugenvernehmungen des
dte in Nachmittag
9 r ſich in der Hauptſache um die Frage,

der Lagerhalle Brand oder Petroleum

geruch geweſen ſei. Zur Feſtſtellung dieſer
Frage wurden neben einem halliſchen Kriminal
beamten verſchiedene Packer und Packerinnen
vernommen, die aber in ihren Ausſagen teils
unklar, teils widerſprechend blieben.

Der Zeuge Wendelmut ſagte aus, daß
er Bulle wiederholt auf dem Boden des Lager
hauſes geſehen haben will. Er will u. a. eines
Tages geſehen haben, wie Bulle in einen Quer
gang geſprungen ſei. Der Zeuge habe den Ein
druck gehabt, daß ſich der Angeklagte habe
verſtecken wollen. Der Zeuge betonte, daß
ihn der Oberlandjäger gebeten habe, auf Bulle
beſonders Acht zu geben.

Zwei weitere Zeugen äußerten ſich dann über
die Jnventur des Flaſchenlagers. Bei der Ver
nehmung des Zeugen Roſenbaum wird
auch ſein Zuſammentreffen mit Bulle im
Gaſthof „Zum Bäumchen“ erörtert. Bulle habe
bei dieſer Gelegenheit den Zeugen über ſeine
Ausſagen vor dem Unterſuchungsrichter aus
gefragt. Auch in Heubach in Thüringen, wo
der Zeuge ſeinen Urlaub verbracht habe, ſei er
mit Bulle zuſammengetroffen. Auch der
Schwiegerſohn Bulles habe bei dem Zeugen an
gerufen und ihn gefragt, ob er ſeine Ausſage
vor dem Unterſuchungsrichter „berichtigt“ habe.

Am Abend fand dann noch ein
Lokaltermin

ſtatt, bei dem geklärt werden ſollte, wieviel
Zeit ein Mann braucht, um vom Boden des
Lagerhauſes ſo viel Packmaterial in den Lager
gang herunter zu werfen, wie am Morgen nach
der Brandnacht in den Gängen vorgefunden
wurde.

der Aufgaben und Pflichten, die den deutſchen
Werbefachleuten zum Nutzen von Volk, Wirt
ſchaft und Staat obliegen, und ſprach nochmals
ſeine Anerkennung über die ſo wohlgelungene
Ausſtellung „Markenartikel im Schaufenſter“
aus.

Vertreter des Lobedabundes in der
Reichsmuſikkammer

Der Vorſitzende des Bundes der Lobeda
chöre Wilhelm Tebſje und der Mitarbeiter
am Lobeda-Singebuch Profeſſor Wal
ter Rein wurden in den Verwaltungs-
ten der Reichsmuſikkammer be
rufen.

Für die Uebergangszeit werden ſich bei
dieſen Einrichtungen noch manche Mängel her
ausſtellen, die durch laufende Beſprechungen
zwiſchen den Beauftragten und den Landes
hauptabteilungsleitern 3 und 4 abzuſtellen ſein
werden. Die Beauftragten haben deshalb die
Befugnis erhalten, getroffene Maßnahmen und
ſonſtige bereits in Kraft geſetzte Anordnungen
wieder zurückzunehmen, abzuändern oder durch
andere zu erſetzen. (Siehe Landware Nr. 401)

Für den
Erfaſſungsapparat,
der den größten Teil der bisherigen Markt
gänger (Kiepenhändler, Höckerinnen) ein
bezieht, liegt zur Zeit ein einſeitiger ge
noſſenſchaftlicher Plan für die Pro
vinz Sachſen vor, der noch gewiſſe Ab
änderungen erfahren wird.

Zu dieſem Zwecke hat die Landeshaupt-
abteilung 4 durch Vermittlung des Reichs
verbandes für das amb. Gewerbe an die ein
zelnen Eierhändler Fragebogen herausgegeben,
um eine genaue Erhebung über die Zahl der
betroffenen Händler und ihrem Geſchäfts
bereich und Umfang vorzunehmen. Es iſt nun
Sache der Händler ſelbſt, ihre Rechte zu
wahren, indem ſie dieſe Fragebogen, die durch
die Kreis und Bezirksführer des amb. Ge
werbes verteilt worden ſind, genaueſtens aus
gefüllt ſo fort an die Landeshauptabteilung 4,
Magdeburg, Neuer Weg 5, oder an den Gau
führer für das ambulante Gewerbe, Magde
burg, Baenſchſtraße 8, zur Abſendung bringen.

Wer dieſe kleine Pflicht verſäumt, hat
ſpäter kein Recht zur Klage, daß er unberück
ſichtigt geblieben ſei.
Zur Konſtruktion des Erfaſſungsapparates iſt
als Ergänzung zu den bisherigen Zeitungs-
nachrichten noch zu ſagen, daß jeder als
Sammler oder Aufkäufer eingeſtellte, bisher
ſelbſtändige Händler ein oder mehrere Orte
zugewieſen erhält, von denen ſämtliche aus den
Erzeugerbetrieben anfallenden Eier durch ihn
an die Sammel bzw. Kennzeichnungsſtelle
weitergeleitet werden. Er muß dabei alle Eier
aufnehmen, ganz gleich, ob die liefernden
Bauern Mitglieder der Eiergenoſſenſchaft ſind
oder nicht. Dort, wo bisher die Eierhändler
ſchaft ſtark vertreten war, ja überſetzt bezeichnet
werden mußte, iſt anzunehmen, daß der Hennen
beſatz auch überſetzt war. Es müſſen dort alſo
mehr Sammler tätig werden, als vielleicht
vorgeſehen, ja evtl. neue Sammel bzw.
Kennzeichnungsſtellen eingerichtet wer
den. Warſcheinlich werden in den hauptſäch
lichſten Marktplätzen noch weitere Kennzeich
nungsſtellen eingerichtet, die durch beſtimmte
Sammler den bisherigen Vermittlungsverkehr
von Land zur Stadt weiterhin ermöglichen.

Alle Sammel und Kennzeichnungsſtellen,
ſowohl die alten als auch die neuerrichteten,
unterſtehen der genoſſenſchaftlich geführten
Bezirkszentrale Halle. Dieſe nimmt
nun nicht etwa die Ware auf, ſondern läßt
der Ware ihren gewohnten Weg finden und
wirkt nur durch Erhebungen und Meldungen
über den Mengeanfall, Sendungsbedarf und
Ueberſchuß ausgleichend.

Der
Verteilungsapparat,
der nur von der Hauptabteilung 4 aufgebaut
wird, übernimmt die Warenbewegung
von den Kennzeichnungsſtellen an
die Verbraucher und über Groß und
Platzhandel. Wie wir hören, ſteht auch
dieſe Organiſation kurz vor dem Abſchluß.
Die Landeshauptabteilung 4 hat das Recht,
darüber zu beſtimmen, welche Firmen mit ge
kennzeichneten Eiern handeln dürfen und welche
nicht. Die Kennzeichnungsſtellen ſind ver
pflichtet, nur an ſolche Abnehmer zu lie
fern, deren Einſchaltung durch die Hauptabtei
lung 4 genehmigt worden iſt. U. W. wird in
der Provinz Sachſen eine Wirtſchaftliche Ver
einigung der Eierhändler gebildet, die zwei
Gruppen umfaßt.

1. den Eiergroßhandel,
2. den Platzhandel.
Nähere Einzelheiten ſind uns zur Zeit noch

nicht bekannt, jedoch empfiehlt es ſich, ja, es
iſt unabläßlich erforderlich, wenn ſich die für
den Eiergroß und Platzhandel in Frage kom
menden Geſchäftsleute ſofort bei den Glie
derungen der Hauptabteilung 4, entweder bei
der Landeshauptabteilung in Mag
deburg, Neuer Weg Nr. 5, oder bei den
durch jede Kreisbauernſchaft zu er
fahrenden Kreishauptabteilungs-
leiter 4 melden. Wer dieſe Meldepflicht ver
ſäumt, läuft Gefahr, vom Eiermarkt aus
geſchloſſen zu werden. Vermutlich werden die
Verbraucher Plätze, wie Großſtädte und Land
ſtädte, jeweiligen Firmen bezirksweiſe zu
geteilt. Die Ordnung bezweckt, den zielloſen
Hin und Hertransport von Lebensmitteln zu
unterbinden.

Die Verhandlung wurde dann auf Donners
tag vertagt.

Für die als Kiepen händler bislang

Helft helfen!
Gebt für die

Winterhilfe!
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Sie werden eingebaut
a) entweder in den Verteilungsapparat,
b) oder in den Erfaſſungsapparat

und hier.
1. bei den beſtehenden Sammel unv Kenn

zeichnungsſtellen,
2. bei neu zu errichtenden Stellen.
Aus dieſer Marktordnung erhellt, daß hier

für alle kommenden Marktgeſtaltungen, auch
auf anderen Gebieten des Nahrungsmittel-
gewerbes, eine Präcedenz geſchaffen und rich
tunggebende Arbeit geleiſtet wird.

Wir ſehen für die Zukunft eine Zweiteilung
im Handel mit Lebensmitteln auftauchen, bei
der zwiſchen Erfaſſungs- und Verteilungsorga-
niſation zu unterſcheiden iſt.

Die Erfaſſung der Rohprodukte wird
genoſſenſchaftlich organiſiert werden,
während Verarbeitung und Vertei-
lung dem Nährſtandshandel der
Hauptabteilung4 vorbehalten bleiben.

Die Unterſtellung beider Organiſations-
formen unter die gemeinſame Reichs
nährſtandsführung bietet die Gewähr,
daß eine einheitliche Richtung bis zur letzten
Konſequenz eingeſchlagen und für die ge
ſamte Volksernährung für Erzeuger und
Verbraucher der einfachſte und einzigartigſee
Markt geſchaffen wird.

Kriegsbeſchädigte
bei der Deutſchen Reichspoſt

In dem Beſtreben, die Not der Kriegs
opfer zu vermindern, hat auch die Deutſche
Reich spoſt, ſoweit es die dienſtlichen Ver
hältniſſe geſtatteten, Arbeitsplätze für
Kriegsbeſchädigte ſchaffen laſſen. Jn
ihrem Geſchäftsbereich waren Ende des Jahres
1938 5,27 v. H. aller Stellen für Beamte, An
geſtellte, Arbeiter und Poſtagenten mit Schwer-
kriegsbeſchädigten beſetzt, d. i. mehr als das
2,6fache des im Schwerbeſchädigtengeſetz vor
geſehenen Pflichtſatzes von 2 v. H. Unter den
Kriegsbeſchädigten befinden ſich gegenwärtig
72 Kriegsblinde. Für dieſe haben ſich ver
einzelt Arbeitspläße im Auskunfts, Schreib
und Rechenmaſchinendienſt bilden laſſen. Da
neben ſind ſie hier und da in kleinen Haus
vermittlungen tätig. Für die übrigen Schwer
beſchädigten ſind vielfach Arbeiten der ver
ſchiedenen Betriebszweige zuſammengezogen
tworden, nur um Arbeitsmöglichkeiten für ſie
zu ſchaffen. Soweit es der Betrieb noch zuläßt,
iſt die Deutſche Reichspoſt auch weiter bemüht,
bei Einſtellungen Schwerbeſchädigte zu berück
ſichtigen.

„Bunter Abend“
Ortsgruppe Waſſerturm-Nord des WHW.
Zu Gunſten des Winterhilfswerks fand in

dem Saale des „Hohenzollernhofes“
und ſeinen Nebenräumen ein Konzert
abend ſtatt. Die mitwirkenden Kräfte, die
ſich dieſem gemeinnützigen Abend in dankens
werter Weiſe zur Verfügung ſtellten, boten ins
geſamt hervorragende Leiſtungen. Beſonders
hervorzuheben iſt der von Herrn Opernſänger
Georg von Weſternhagen gebotene Ge
ſangsvortrag, Prolog aus Bajaz zo, ſowie
Geſangsdarbietungen von Brahms, Liſzt
und Laſſen. Ferner erntete Frau Marhy
Riſſen (Sopran) für ihre Geſangsleiſtung
„Gebet von Tosca“ und „Zigeunner-m ädchen“ wohlverdienten Beifall. Die muſi
kaliſche Begleitung lag in den Händen der
Herren Kapellmeiſter Richter (Klavier),
Konzertmeiſter Korge (Violine) und Celliſten
Haupt. Von ihren Darbietungen verriet das
Konzerttrio hohe muſikaliſche Schulung, ſo
mußte Konzertmeiſter Korge ſeinem Violin
ſolo „Zigeunerweiſen“ eine Beigabefolgen laſſen. Nicht zuletzt ſind die Vorträge
des in ihren Geſangsleiſtungen bekannten
Quartetts 1911 zu erwähnen, ſowie ferner
auch die vom Tan zkreis Halle aufgeführ-
ten Tänze, welche regen Beifall fanden.

Jm Rahmen der Veranſtaltung, die von dem
WHW.Ortsgruppenführer Pg. Hunold er
öffnet wurde, ſprach Stadtrat Pg. Tießler,
der die Grüße des Kreisleiters Pg. Dohm-
goergen überbrachte und fördernde Worte
über die Beteiligung am Winterhilfswerk an
alle Volksgenoſſen richtete. Mit Rückſicht auf
die Wichtigkeit der NS-Volkswohlfahrt legte
Pg. Dr. Keßler es allen Gäſten nahe, dieſer
Organiſation beizutreten und in ihren Bekann-
tenkreiſen ſelbſt als Werber aufzutreten.

Tropiſche Tierwelt im Geiſeltal
Jm Frauenbildungsverein ſprach Herr Pro-

feſſor Dr. Weigelt über Tropiſche
Tierwelt im Geiſeltal. An einergroßen Reihe von Lichtbildern zeigte er, daß
vorzeiten die Pflanzen- und Tierwelt Mittel
deutſchlands derjenigen der Tropen geähnelt
hat. Skelette und Mumien von Krokodilen,
Halbaffen, Schildkröten und Tapiren wurden
außer Ueberreſten von Fiſchen und Jnſekten in
der Braunkohle des Geiſeltales gefunden. Ganz
beſonders wertvoll ſind Funde, die die Urform
von Pferd und Schwein darſtellen. Daß der
Vortrag auch einen Einblick in die Arbeits
weiſe dieſes Gebietes wiſſenſchaftlicher For
ſchung vermittelte, erhöhte noch das Intereſſe
an den außerordentlich feſſelnden Ausführun-

tätigen Eierhändler ergibt ſich alſo folgendes gen des Redners
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Arbeitstagung der Sozialreferenten, So zialreferentinnen, HJAerzte u. Jugend-

leiter der Deutſchen Arbeitsfront im Gebiet Mittelland
Jnfolge der ungeheuren Bedeutung, die die

ſoziale Arbeit der HF im letzten Jahre ge
wonnen hat und die immer neuen Aufgaben,
die Tag für Tag gerade an dieſe Dienſtſtelle
der HF herantreten, insbeſondere durch die vor
kurzem erfolgte Ueberführung der geſamten
Jugend der deutſchen Arbeitsfront in die HJ
und der Uebernahme der zuſätzlichen Berufs
ſchulung. die bisher in den Händen der ein
zelnen Verbände lag, durch das Soziale Amt
der HJ, hatte der Leiter des Sozſalen Amtes
im Gebiet Mittelland die Sozialreferenten der
HJ und des BDM, die HJAerzte und die
Jugendleiter der DAF. zu einer gemeinſamen
Arbeitstagung zuſammengerufen. Bei der, Er
öffnung konnte Gebietsführer Recke werth
den Vertreter der RJF. und Leiter des Jugend
amtes in der DAF., Oberbannführer Franz
Langer, den Gaubetriebszellenobmann Pg.
Bachmann, ſowie die Vertreter des Ober
gebietes Mitte begrüßen.

Bannführer Schlinke führte zu Beginn
er Tagung aus, daß gerade im Gebiet

Mittelland der Hitlerjugend die jungen
Nationalſozialiſten ſich in den letzten Jahren
des Kampfes reſtlos für den Kampf um die
Machtergreifung hätten einſetzen müſſen. Sie
haben ſich eingeſetzt und die Blutzeugen der
Hitlerfügend beweiſen, wie ſchwer dieſer Kampf
war. t

Dieſer Kampf gibt uns auch das
Recht, als einzige deutſche Jugend-
organiſation auf allen Gebieten des
Lebens eines jungen deutſchen Men

ſchen maßgebend zu ſein.
Nach der Machtergreifung mußte der Kampf
und die Arbeit für den Ausbaudesnatio
nal ſozialiſtiſchen Staates einſetzen.
Bannführer Schlinke umriß die Aufgaben,
die ſich für die ſoziale Arbeit in der HJ für
die Zukunft als notwendig erwieſen haben.
Neben der Erziehungsarbeit, die die
HH leiſten muß, müſſen wir es uns zur Auf
gabe machen, für die Geſundheit und für
ein geordnetes Berufsleben der deutſchen
Jugend einzutreten und außerdem beſonders
den jungen Kämvpfern der letzten Jahre für
das, was ſie an Zeit, Opfer und Blut der Be
wegung gegeben haben zu danken.

Das Soziale Amt der Hitler-Jugend
hat in ſeinen Unterreferaten alles das

erfaßt, was zur Förderung dieſer
Aufgaben notwendig iſt.
Der Leiter des Jugendamtes der Deutſchen

Arbeitsfront Oberbannführer Franz Langer
überbrachte die Grüße der Reichsjugendführung.
Ex freute ſich hier in Halle zum erſtenmal
auf einer Tagung ſprechen zu können, bei der
die HJ-Sogzialreferenten mit den
Fugendleitern der Deutſchen Ar
beitsfront zuſammengekommen ſeien. Näch
der Neubeſetzung des Jugendamtes der DAF.
durch die Reichsfugendführung und nach der
Neuausrichtung der deutſchen Jugend in den
Verbänden mit der Hitlerjugend, iſt es jetzt
notwendig, daß die, die Jugendarbeit leiſten,
zuſammenkommen und daß feſtgeſtellt wird,
wer brauchbar für die Arbeit in der Jugend iſt.
Wir von der Hitlerfugend, ſo führte Oberbann
führer Langer weiter aus, haben die Uber
nahme der alten Gewerkſchaftsjugend in die
Deutſche Arbeitsfront mit großer Aufmerkſam
keit verfolgt.

Die Hitlerjugend hat die Berechtigung, die
Einigung der geſamten deutſchen Arbeiter
jugend zu fordern; denn ſie war es, die da
mals in den Betrieben ſtand und gekämpft
hat, daß die Arbeiterjugend einig würde.

Oberbannführer Lan ger kam dann auf die
zuſätzliche Berufsſchulung zu ſprechen, die eine
Aufgabe der Hitlerjugend ſei. Jm ganzen Reich
ſei die HeF ſchon an die Löſung dieſer Aufgabe
berangegangen, habe die Verbindung mit den
Arbeitsämtern aufgenommen, Kurſe für die
erwerbsloſe Jugend eingerichtet, und überall
haben ſich die Jungen freudig dieſer Arbeit ge
widmet. Wenn wir jetzt daran gehen, die ein
zelnen Berufsgruppen in die HJ zu über
führen, dann wollen wir niemand zwingen.
Wir laſſen ihnen Zeit, aber ſie werden einmal
vor die Frage geſtellt:

Entweder Du bekennſt Dich zur
Hitlerjugen d oder nicht.

Langer ſprach dann noch über die Berufs
wettkärnpfe, die von RJF für das ganze Reich
geplant ſind.

Nach der Beſichtigung des Arbeits
amtes erſtatteten die n Bezirks
jugendleiter der DAF Verbände Bericht über
die bisher in ihren Fachgebieten geleiſtete
Arbeit.

Jm Mittelpunk des Kameradſchafts
abends ſtand der von der Landesfilmſtelle
Mitteldeutſchland in Trautenſtein gedrehte
Film „Hitlerjugend im Harz“, der
einen Einblick in die ſoziale Arbeit der Hitler
jugend auf dem Gebiet der Jugendpflege
und Vorſörge gibt. Der Film wurde mit
großer Begeiſterung aufgenommen.

Der zweite Tag
war zunächſt der Sozialhygiene und der
Arbeit der HJ-Aerzte gewidmet. Der
Gebietsarzt Dr. Schnell wies nach, wie ſich
die Geſundheit der Jugend als eine der weſent
lichen Stützen der Volksgeſundheit einer künf
tigen Generation auswirkt. Auf dem wiſſen
ſchaftlichen Boden der Sozialhygiene können
re zwei verſchiedene Wege aufgebaut
werden.

ſozialiſtiſche Zeitung

ein zigſten
G

Wenn die Gpitzen der
NGDAP ſich verſammeln,
horcht das ganze Volk auf

Feder möchte möglichſt genau über alles unterrichtet ſein

Feder weiß, daß dies nur möglich iſt durch die national

Feder greift darum zur

im Gan Halle Merſeburg

der „M R
Der Kaufmann, der Gewerbetreibende nutzt dieſe außer

gemwöhnliche ſtarke Beachtung der Partei
kongreßRumener aus, um zu zeigen, daß auch er

mit arbeitet am Aufbau der Wirtſchaft zum
Nutzen des ganzen Volkes

Feitung der

Der VDA wirbtl
et
Be

S

ſam den 25 he

Der Volksbund für das Deutſchten m im Ausland hatte die Schutzpolizei zu
einem volksdeutſchen Arbeits und Werbe,
abend zuſammengerufen, in deſſen Verlauf
der Ortsgruppenführer Dr. Eigendorf und
der VDAKreisleiter Dr. Krug Anſprachen
hielten. Wir kommen auf den wertvollen
Abend noch ausführlich zurück.

Der marxiſtiſche Weg vergangener Zeiten,
gekennzeichnet durch das Wort „Für
ſorge“, ſchloß aus der Verbundenheit der
Menſchen zu einer ſozialen Geſamtheit, daß
das Volk die Pflicht habe, für den einzelnen
zu ſorgen. So entſtand die Verantwortungs
loſigkeit ſcheuer Staatsrentner mit ihren ge
ſundheitlich wie ſittlich gleichermaßen ſchädi
genden Folgeerſcheinungen.
Die einzelnen Referenten des Sozialen

Amtes ſprachen über die ihnen zugeteilten Auf
gabengebiete. Zuerſt wurde das Gebiet der
Jugendpflege und Vorſorge behan-delt, insbeſondere die Notwendigkeit der Winter
erholungsverſchickung.

Der Leiter des Sozialen Amtes für Kinder
landverſchickung des Obergebietes Mitte, Bann
führer Meier, ſprach über die Neuerungen
für die Kinderlandverſchickung im Sommer
1934.

Der Referent für Arbeitsdienſt berichtete
über die Stellung der Hitlerjugend zum Ar
beitsdienſt. Er betonte, die HJ ſehe im
Arbeitsdienſt eine Fortführung der Erziehungs
arbeit durch das Jungvolk und die H. Im
Gau Halle- Merſeburg ſei in dieſer
Richtung ſchon wertvolle Arbeit geleiſtet worden.

Jn engſter Beziehung zu allen dieſen Ar
beitsgebieken ſtand das Referat Jugend-
recht. Alle Arbeit, die in den einzelnen Refe
raten des Sozialen Amtes geleiſtet wird, ſoll
als Vorbild dienen und Ausdruck ſein der Ge
danken, die ein nationalſogialiſtiſches Jugend

recht beherrſchen werden. J
Jn zweitägiger Tagung ſind die Richtlinien

und Ziele für alle Aufgabengebiete des Sozi
alen Amtes in gemeinſamer Arbeit und Aus
ſprache geklärt worden. Nun geht es an die
Arbeit. Der Ernſt und der Eifer und ſchließ
lich der Erfolg, mit dem die HF an alle bisher
geſtellten Aufgaben herangegangen iſt und er
füllt hat, iſt der Garant dafür, daß die neuenWege und Ziele auch in die Tat umgeſetzt
werden.

Gtoßtrupp 1917
Der Film vom Kriegserlebnis

Von Gerhard L. Binz
Heute abend läuft in Halle zum erſten

Male der Film „Stoßtrupp 1917 der
ſoeben das Prädikat beſonders wert-
voll erhalten hat.

Die abſolute Fähigkeit des National
ſoziglismus zu einer volksnahen, künſtleriſch
hochſtehenden, ideengebundenen Filmſchöpfung
konnte nicht wirkungsvoller unter Beweis ge
ſtellt werden wie durch dieſen Film. Wenn
nämlich irgendwo ein Höchſtmaß von For
mungsbermögen und ſeeliſcher Erfaſſung eines
Lebensvorganges beanſprucht wird, dann iſt
das der Fall bei dem ſchwierigſten Unter
nehmen, welches der Filmkunſt als Aufgabe
überhaupt geſetzt werden kann: Der Nach
geſtaltung des Fronterlebniſſes
und damit der Frontwirklichkeit.

Wir haben eine ganze Reihe von ſogenann
ten Frontfilmen bürgerlicher Her
kunft. Von denen, die aus ſchnöden Kaſſen
gründen auf den Markt geworfen wurden, ſoll
dabei gar nicht geſprochen werden. Es genügt,
an die jammervolle Regie und die troſtlos
dürftige Vorſtellungskraft von der Welt da
draußen zu erinnern, welche bei den meiſten
Bildſtreifen dieſer Art zutage trat. Nicht nur,
daß verſucht wurde, mit archivaliſchen Mittel
chen („Originalſtreifen“ aus dem Weltkrieg)
oder mit empörend unzulänglichen Methoden
den Krieg vorzuführen. Das ſchlimmſte war,
daß man ſich nicht ſcheute, Namen wie
Dougaumont und Tannenberg buch-
ſtäblich zu verwirtſchaften und unter Miß
brauch dieſer Kampfſtätten das Bild der
Leiſtung und der Größe zu verzerren.

Die Schöpfer des „Stoßtrupp 1917*
ſind weder film wirtſchaftlichen Lockungen noch
flacher, ſelbſtgefälliger Routine, noch leicht
fertigen Jlluſionen über die Schwere ihrer
Aufgabe erlegen. Sie wußten, daß ſie einen
neuen Weg zu beſchreiten hatten, wenn ſie
den Frontfilm ſchaffen wollten, an dem ſich
alle künftigen zu orientieren haben. Sie

wußten, die Frontleiſtung war ſo titantſch
daß der darſtellende Bericht über ſie ver
pflichtet. Nämlich zu unbeſtechlicher Wahr
heitstreue, zu bewußtem Verzicht auf die ge
ringſte Konzeſſion an den bürgerlichen Ge
ſchmack und zur äußerſten Anſpannung aller
Mittel und Kräfte
Das war der Leitgedanke bei dieſer Film
ſchöpfüng, der wiederum getragen und über
prüft wurde durch den Stoff des Vorgangs,
wie ihn Hans Zöberlein in ſeinem Buch
„Der Glaube an Deutſchland ge
formt hatte. Hier war der Frontſoldat
als Fachmann der Entſcheidende. Jn der Ge
wißheit, daß jede Darſtellung des Krieges, die
etwas anderes enthüllt als ſein wirkliches
Weſen, ehrfurchtslos, kitſchig, innerlich un
wahr, unmöglich ſein würde.

Aus dieſer inneren Bindung heraus zeigt
der Film vom Stoßtrupp u 917 in einem
Ausſchnitt aus dem Maſſenſchickſal des Welt
krieges die Kampfſtätte, den Kampf und die
Kämpfer, ſo wie ſie geweſen ſind. Die
Kampfſtätte: Von ſchonungsloſer Rea
liſtik. Den Kampf Als eine einzige
donnernde Symphonie von Detonationen und
Splittergeheul, als ein Kaleidoſkop von Feuer
wänden und himmeltürmenden Fontänen, von
Hämmern, Rauſchen und dem ewigen Kollektiv
lärm der Frontlandſchaft. Und den Kämpfer:
Als Schreckensüberwinder im Banne einer
Pflicht und darüber hinaus einer Jdee, ſeines
Glaubens an Deutſchland. Hurrapatriotiſche
Heldenanbetung findet man nicht in dieſem
Film. Er wirkt heroiſch durch die Tat
ſachen. Durch das zwingende Abrollen der
Vorgänge, durch die ſeeliſche Haltung, mit der
das Frontſchwein dem Schickſal entgegentritt,
durch die ſoldatiſche Kampfſittlichkeit (das
gerade Gegenteil von bürgerlicher Moral!) und
durch die Kameradſchaft aus gleicher Ent
behrung und Todesgefahr.

Die Leute von dieſom Stoßtrupp ſind
Bayern geweſen, und ſo wurden als Dar
ſteller wieder Deutſche aus Bayern genommen,
aus dem Erdinger Moos, wo der Film
entſtanden iſt. Nicht das iſt an ſich entſcheidend,
denn es gab Stoßtrupps aller deutſchen Mund

arten. Was aber ſo eindringlich und ſo volks
verwurzelt wirkt, das ſind eben dieſe lkebens
wahren, naturnahen Geſtalten aus der Welt
des einfachen geraden deutſchen Volksgenoſſen,
die hier ganz ungeſchminkt zutage tritt. Hier
in dieſem Film ſieht ſich der unbe
kannte Frontſoldat ſelbſt, der
wurzelechte, unkomplizierteHämpfer für Deutſchland, wie er
war und ſein wird, und hierempfindet er die Erinnerung an
die Größe ſeiner Leiſtung, zu der
er fähig war und ſtets geweſen iſt,
wenn er richtig geführt wurde.

Das bedeutet keine Abſage an die ſeeliſche
Seite des Frontkampfes, an die Problematik,
die auch. im einfachen Denken vorhanden war
und zum Ausbruch kommen konnte, e

Der „Stoßtrupp 1917“ hält ſich in
ſtrengſter innerer Gebundenheit an die ehernen
Geſetze des Krieges. Er zeigt das furchtbare
Doppelgeſicht der Materialſchlacht, verſchweigt
keinen ſeiner Schrecken, beſchönigt keine menſch
liche Anfechtung. Die Kriegsſchrecken
ſind eine abſolute Größe. Nicht ſie
wirken zerſetzend auf den Willen zur Landes
verteidigung. Die große Lüge der wehrfeind-
lichen Filme lag in ihrer einſeitigen Häufung
des Furchtbaren, lag im raffinierten Vorbei
gehen an allen ſittlichen und raſſiſchen Werten,
die den Kämpfer ausmachen, lag im abſicht
lichen Verdecken der heroiſchen Triebe, im be
wußten Verhüllen der ſtarken Widerſtands
kräfte, welche den einzelnen zum Ausharren
und zu ſtets erneutem Angriff befähigten.

Deutſchland ſoll ſich dieſen Film gut an
ſehen. Es iſt der Lehrfilm vom Kriegs
erlebnis, den Spießern zur Beſchämung,
den Kriegsopfern zur Skärkung im Kampf um
ihr Recht, der Jugend zum Vorbild.

Muſikaliſche Veranſtaltung
des Frauenvereins vom Roten Kreuz

Der Vaterländiſche Frauenverein vom
Roten Kreuz Halle hatte am Mittwoch nach
mittag ſeine Mitglieder und Freunde wieder

zu einer muſikaliſchen Veranſtaltung geladen
Man hatte diesmal lauter heitere Stücke ge
wählt, die ein gut aufeinander eingeſpieltes
Hünſtlertrio, die Sängerinnen Fräulein Ruth
Herold und Frau Elſe Staudt meiſter
ſowie Herr Pekermann als gewandter Be
gleiter zu Gehör brachten. Schon im Duett
der Frau Fluth und Frau Reich aus „Die
luſtigen Weiber von Windſor“ ſtellten ſich die
beiden Künſtlerinnen als gewandte tempera
mentvolle Sängerinnen vor. In der Arie der
Jrmentraut aus „Der Waffenſchmied“ lie
Frau Stadtmeiſter ihr Spieltalent glänzen.
Es folgten die mit hinreißendem Schwung von
Fräulein Herold geſungenen „Geſchichten aus
dem Wienerwald“. Sehr erfreulich war, da
in dem Programm auch einmal moderne
halliſche Komponiſten zu Worte kamen. Alfre
Rahlwes hat in der Vertonung von e
füße Lady“ von Liliencron den ironiſch
humorvollen Ton gut herausgeſtellt un
Martin Frey in „Spuk“ den ſchelmiſchen
volksliederhaften Charakter auf das Glücklichſte
getroffen Mit beiden Liedern erwarb ſich die

Sängerin Beifall. F.
Dr. Lutz Hech spricht

Auf Tierfang in Afrika
Der bekannte Zoologe Dr. Lutz

Direktor des Berliner Zoologiſchen ar
hielt geſtern abend im anFilmvortrag über in Afrika.
zeigte hochintereſſante
afrikaniſchen Wildnis, vom Fang
und Löwen, vom Beſuch beim
Abeſſinien. Alle Bilder zeigen,
großer Freund der Natur und ein e
ſcher gearbeitet hat. Alle Tiere, vom
KHolibri bis zum rieſigen See Elefanten,
an unſeren Augen vorüber. Dieſer der ſoll
tatſächlich für jeden intereſſant und fe vagt ift
ihn geſehen haben. Die Möglichkeit Je der
gegeben, da er heute noch einmal wi
holt wird.
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Gewaltige Beamtenkundgebung

Lebendiger Gchulungsabend
Die geſtern Abend um 8 Uhr angeſetzte Beamtenkundgebung im großen Saale des „Reichs

pofes“ auf der der Amtsleiter des Amtes für Beamte bei der vberſten Leitung der PO,
Pg.
ners

Neef; ſprach, ſah gegen 3000 Teilnehmer, die dem faſt dreiſtündigen Vortrage des Red-
mit größter Spannung lauſchten. Da der Vortragende bei der ungeheuren Fülle des

Stoffes, oft von brauſendem Beifall unterbrochen, in freier Rede ſprach, faſt ſämt
liche Gebiete, die den Beamten angehen, wie wirtſchaftliches und ſoziales Leben, Verſchieden
heit der Dienſtſtellung, Dienſtauffaſſung, Beförderungen, Stellung des Beamten zum Publi
kum, Pflichten und Rechte des Beamten, in klarer Weiſe erörterte; da er ferner in geſchicht
lichen Rückblicken Gegenüberſtellungen der Beamten von einſt und jetzt brachte, ihre damalige
und jetzige Stellung zum Staat beleuchtete und immer wieder als Kernpunkt ſeiner Aus
ührungen die unbedingt nötige Durchdringung jedes Beamten vom nativnalſozialiſtiſchen

Geiſt betonte und Mittel und Wege wies, den Nativnalſozialismus nicht nur zu bekennen,
ſondern auch zu leben, ſo wurde durch dieſen bedeutenden Vortrag der Abend zu einem
lehendigen Schulungsabend für alle Beteiligten. Der minutenlange Beifall am Schluſſe
ſeiner Ausführungen mag Amtsleiter Pg. Neef die freudige Gewißheit gegeben haben, daß
ſeine Worte auf fruchtbaren Boden gefallen ſind.

Der Führer des Reichsbundes Deutſcher Beamter

Pg. Hermann Neef.

Nach dem feierlichen Einzuge der Fahnen
begrüßte der Verſammlungsleiter Gauamts
leiter des Amtes für Beamte, Pg. Tiebel,
M. d. R., Amtsleiter Pg. Neef ſowie die
anderen Leiter des Amtes für Beamte und die
Vertreter der Behörden.

Stadtrat Pg. Tießler überbrachte die
Grüße des Oberbürgermeiſter Dr. Dr. Wei de
mann, der ſchon von Anfang an in Halle die
politiſche Schulung der Beamten in die Hand
genommen habe. Dieſe Verſammlung ſolle
Amtsleiter Pg. Neef den Beweis liefern, daß
die einſtige Hochburg des Kommunismus
eine Hochburg des Nationalſozialis-
mus geworden ſei.

Nachdem Pg. Tiebel die beſten Grüße des
Gauleiters Staatsrat Jordan übermittelt
hatte, teilte er mit,

daß der Gauleiter feſt erwarte, daß
die verantwortlichen Vertreter
des Nationalſozialismusim Gau Halle-Merſeburg,

Der Mansfelder Gebirgskreis
frei von Arbeitsloſen!

Die von dem kommiſſariſchen Landrat des
Mansfelder Gebirgskreiſes, Wege, mit Energie
eingeleiteten und durchgeführten Bemühungen
zur Unterbringung aller Erwerbsloſen des
Kreiſes ſind von vollem Erfolg gekrönt worden.

ie der Landrat mitteilen konnte, ſind am
19. Februar die letzten Arbeitsloſen des Mans
felder Gebirgskreiſes in Arbeit gebracht
worden. Darüber hinaus ſeien ſogar noch

neue Arbeitsplätze geſchaffenmen die als ſpäterer Ausgleich dienen
en.

e

nämlich die Beamtenſchaft fort
an dem Grundſatze ihrer Pflicht nach
komme: „Erſt Nativnalſozialiſt, dann
erſt Beamter“.

Warauf erteilte er Amtsleiter Pg. Neef das
ort, der ausführte:

Rei m 30. Januar 1933 wurde im Deutſchen
che ein Schlußſtrich gezogen unter eine Zeit,e der die Kräfte des Volles gevunden a

R ampf untereinander. Dann kam der
t afſen die Entwicklung der Ar beiter
handlung Wurng auf ihre verächtliche m
ſtehenden r ürgertum aus und den ſo en

e laſſenhaß, um dann fortzufahren:
193 yſtemwechſer vollzog ſich erſtmalig
zen Volkes w Reichskangler Vertreter des gan

urde.
Wir Beamten haben uns dem Dritten
ſörilg gegenüber verpflichtet, die per
2 ichen Intereſſen und perſönlichen

orteilsmöglichkeiten außer acht zu
aſſen. Der Staat übernahm dafür

heit e Senverpflichtung, uns zu unter
mehr „auch dann, wenn wir nichthr arbeitsfähig waren, und im
unſer unſeres frühzeitigen Todes ſich

erer Familie anzunehmen.

Eine Materialiſierung des Denkens iſt das
Gegenteil von dem Denken, das einſt dem deut
ſchen Berufsbeamtentum Achtung und Geltung
der ganzen Welt eintrug. Jm alten Regime
war das Beamtentum mit ſeinen 900 Orga
niſationen rein kapitaliſtiſchen Jdeen ver
fallen. Es war auf dem beſten Wege, zum
Arbeitnehmer herabzuſinken.

Unſer nationalſozialiſtiſcher Staat
bejaht die Erhaltung des Berufs
beamtentums aufs energiſchſte und
ſieht es als unentbehrlich an zur Er
haltung des deutſchen Volkes.

Für den Wert des einzelnen Menſchen im
Volk kommt es darauf an, mit welchem Pflicht
eifer er ſeinen Dienſt verſieht. Eine Rang-
ordnung muß ſein, ſie iſt natürlich, denn die
ungeſchriebenen Geſetze der Natur haben immer
Gültigkeit. Dagegen iſt mit dem Titel und
mit der Beſoldungsſtufe nur der Grad
der Verantwortung des Beamten feſt
gelegt. Die Verantwortung des Beamten
iſt klar und deutlich abgeſtüuft, die Be
wertungsgrundlage iſt etwas ganz
anderes. Es kann ein einfacher Arbeiter als
Volksgenoſſe bedeutend wertvoller ſein als ein
hochgeſtellter Beamter, der ſeinen Poſten ver
nachläſſigt. Es kann nur der Führer eines
Volkes ſein, der nicht gewöhnt iſt, rein abſtrakt
zu denken, der alles unbelaſtet ſieht, mehr
empfindet und mehr gefühlsmäßig das Not
wendige für das Volk erkennt, als andere es
verſtandesmäßig erkunden können.

Beamter ſein heißt:
Dienſt am Volke üben.

Unſere Revolution wurde zum ſiegreichen Ende

Amtgleiter Pa. Keef her Berufsbeamtentum
geführt. durch die Ueberzeugung, nicht durch
Waffen. Von der NSDAP aus ging die Lehre
ins deutſche Volk. So iſt ſie auch die einzige
Stelle, die berechtigt. iſt, den Nationalſogzialis
mus zu lehren.

Jeder dienſttuende Beamte wird jetzt
vom Volke als Repräſentant des
nationalſozialiſtiſchen Staates an-
geſehen, und näch der Güte der Be

amten wird vom Volke auf den Staat
geſchloſſen.

Unſere Verpflichtung erſtreckt ſich nicht nur auf
die pünktliche Erfüllung der Dienſt-
obliegenheiten, ſondern daß wir auch
über unſere Dienſtaufgaben hinaus bei allen
privaten Angelegenheiten berückſichtigen müſſen,
daß wir Nationalſozialiſten ſind.

Nachdem Gauamtsleiter Pg. Tiebel dem
Redner den Dank der Verſammlung aus
gedrückt hatte, wurde die bedeutſame Ver-
ſammlung nach einem dreifachen „Sieg Heil“
auf den Führer und dem Geſang des Horſt-
Weſſel-Liedes geſchloſſen.

Da der Redner ſofort wieder nach Berlin
zurückkehren mußte, war es ihm leider nicht
möglich, noch in den beiden anderen Beamten
verſammlungen zu ſprechen. nn.

Gemeſter-GSchlußappell
Pg. Dr. Noack vor den NSGtudenten

Der Nationalſozialiſt. DeutſcheStudentenbund, Hochſchulgruppe Halle,
hielt am Mittwoch ſeinen Semeſterſchlußappell
ab. Nach der Eröffnung durch den Hochſchul
gruppenführer Alfred Detering ergriff
Rechtsanwalt Dr. Noack das Wort. Er ſchil
derte in ſeinem Vortrag die kritiſche Lage, in
der ſich der Anwalt ſchon vor dem Kriege be
fand und auch jetzt noch befindet. Er ſelbſt
fühlte ſich der Volksgemeinſchaft entfremdet.
Man wollte eben mit der Juſtiz nichts mehr
zu tun haben. Richter und Anwalt beſaßen
das Vertrauen des Volkes nicht mehr. Unſer
Recht iſt der Ausdruck einer liberaliſtiſchen
Wirtſchaftsordnung. Wir mußten für ein Recht
kämpfen, das dem Volke blutsfremd war.

Der Hochſchulgruppenführer Detering
dankte dem Redner im Namen ſeiner Kame-
raden, denen er aus dem Herzen geſprochen
habe. Weiter dankte er den erſchienenen Hoch
ſchullehrern, deren einer zum letzten Male an
dieſem Abend unter den halliſchen Studenten
weilte: Profeſſor Dr. Boehmer, der in den
langen Jahren ſeiner Tätigkeit in Halle
immer Verſtändnis für die ſtudentiſche Arbeit
gezeigt habe.

Hierauf gab der Führer der halliſchen Stu
dentenſchaft einen

Rechenſchaftsbericht

über die Arbeit der Studentenſchaft im ver
gangenen Semeſter. Wiſſenſchaftsdienſt und
Kameradſchaftserziehung ſind die Ausgangs
punkte der Arbeit geweſen. Mit der Kame
radſchaftserziehung ſteht Halle heute
mit an erſter Stelle. Wir haben die An
erkennung der höchſten Stellen, des Kultus
miniſters, des Generglinſpekteurs der SA und
anderer. Das ſoll uns ein Anſporn ſein in
unſerem revolutionären Schaffen. Der Führer
gab das Ziel, von ſeiner Erreichung hängt
unſere Arbeit ab.

Gauamtsleiter Pg. Tiebel bei der Eröffnungsanſprache

Verwaltungsakademie
der Provingz Sachſen

Die Verwaltungs- Akademie der
Provinz Sachſen, Sitz Halle, hat
neben dem laufenden Semeſterlehrgang be
ſondere Kurſe eingerichtet, die die ſpe
zielle fachliche Fortbildung einzelner Beamten-
gruppen pflegen. Nachdem vor einigen Monaten
ein Fortbildungskurſus über das Prüfungs
weſen der Gemeinden und Gemeindebetriebe
ſtattgefunden hat, wird in dieſen Tagen und
zwar am Donnerstag, den 22., und Freitag,
den 283. Februar, eine Vortragsreihe
für Poſt- und Telegraphenbeamte
abgehalten, zu deren Beſuch alle Poſt und
Tele graphenbeamten zugelaſſen ſind.

Gonntagsrückfahrkarten zu den
Mitteldeutſchen Heimattagen

Die Reichsbahndirektion Halle S. gibt aus
Anlaß der Mitteldeutſchen Heimat-
tage“ in der Zeit vom 26. Februar bis
2. März 1934 Sonntagsrückfahrkar-
ten nach Halle von allen Bahnhöfen in
einem Umkreiſe bis zu 50 Tarifkilometer um
Halle ausgenommen die Bahnhöfe im Lande
Sachſen heraus. Die Fahrkarten haben in
der Zeit vom 26. Februar bis 2. März 1934
je eine eintägige Geltungsdauer von 0 bis
24 Uhr (ſpäteſter Antritt der Rückfahrt), und
am Sonnabend /Sonntag, dem 3./4. März eine
Geltungsdauer von Sonnabend 0 Uhr bis
Montag, dem 5. Märsz, 12 Uhr (ſpäteſter An
tritt der Rückfahrt).

Parteiamtliche
Bekanntmachung
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Volksgenossen!
Anläßlich der Vereidigung der Amtswalter

am 25. Februar werden für auswärtige Pgg.,
und zwar für die älteſten Kämpfer unſerer
Bewegung, für die Nacht vom 24.—25. Februar

ta. 400-500 Freiquartiere
geſucht.

Wir bitten den Dank an unſere älteſten
Kämpfer dadurch zum Ausdruck zu bringen,
daß jeder Volksgenoſſe, welcher in der Lage iſt,
ein Freiquartier mit Morgenkaffee abgeben zu
können, ſeine Anſchrift ſofort bei der Kreis
leitung der NSDAP Halle Stadt, Abteilung
Prvpaganda, Gütchenſtraße 1, unter Angabe,
wieviel Betten zur Verfügung ſtehen, abgibt.

Kreisleitung Halle Stadt, Abt. Propaganda

NGKreisfrauenſchaft
Am Sonntag, dem 25. Februar, findet die

Vereidigung ſämtlicher Amtswalterinnen ſtatt, und zwar haben zu
erſcheinen alle Ortsfrauenſchaftsleiterinnen,
Kaſſiererinnen, Kreisreferentinnen und Ar-
beitsgruppenleiterinnen, auch wenn ſie keine
Parteigenoſſinnen ſind. Treffpunkt und Zeit
werden in der „MNZ“ noch bekanntgegeben.

Reichswehr Konzert f
Am Freitag, dem 23. Februar, 16 und 20 Uhr,

veranſtaltet das Muſikkorps des II. Bataillon
des 11. Jnfanterie- Regiments unter Leitung
des Muſikdirektors K. Giltſch zwei Konzerte
zugunſten der Winterhilfe. Wir empfehlen
allen Volksgenoſſen dieſe Veranſtaltung zu be
ſuchen. Die Konzerte finden in der Saalſchloß
Brauerei ſtatt. Der Eintritt beträgt an der
Abendkaſſe 50 Pfennig, im Vorverkauf 80 Pfg.
bei allen Ortsgruppen des WHW. und an der
Kaſſe der Kreisführung des WHW., Gütchen
ſtraße 1, zu haben.
Ortsgruppe Freiimfelde.

Die Pflichtmitglieder-Verſamm-lung der Ortsgruppe findet heute im „Hof
fäger', Lindenſtraße, ſtatt. Dieſelbe beginnt
ſchon um 19.45 Uhr, da um 20 Uhr die Rede
Alfred Roſenbergs übertragen wird. Pünkt
liches Erſcheinen aller Parteigenoſſen iſt Pflicht.

Ortsgruppe Viktoriaplatz.
Die Ortsgruppen- Verſammlungfindet heute 20 Uhr im kleinen Saal des Reichs

hofes ſtatt. Der Abend wird verſchönt durch das
Görlach Orcheſter unter Mitwirkung
einiger Künſtler ſowie Auftreten der Volkstanz
gruppe der Kleingärtner des Stadtkreiſes Halle.
Erſcheinen aller Parteigenoſſen iſt Pflicht.

Halliſche WertpapierKurſe
vom 22. Februar 1934

(Mitgeteilt von der Vereinigung Halliſcher Bankfirmen.
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Achtung, Saboteure!
Kennt Jhr Eure

War das ein putziges Bild, als in den
Januartagen 1988, noch viel mehr in den
Märztagen, gewiſſe Leute ſich gleichſchalteten
und ſich bemühten, vollwertige Staatsbürger
des Dritten Reiches zu werden.

Leute, die bisher den Nationalſozialismus
bekämpft hatten, mit allem was ihnen zur
Verfügung ſtand, ſahen in ihm plötzlich den
Retter Deutſchlands, ſahen in ihm die letzte
Hoffnung, dem bolſchewiſtiſchen Chaos zu
entgehen und ſahen in ihm letzten Endes
ein Mittel, ihre Stellungen, die ſie ſich in
der November Republik ergatterten, zu

feſtigen und zu ſichern.
Beſcheinigungen wurden herangeſchleift, in
denen ſtand, daß die Betreffenden einmal, Gott
weiß, durch welchen Zufall, 5 Mark irgendeinem
SAMann geborgt haben und nicht wieder zu
rückerhielten. Dieſe Beſcheinigungen ſollten das
Opfer gewiſſer Leute dokumentieren, das ſie
für den großen Kampf um Deutſchland ge
bracht haben.
Die Maßnahmen der Regierung wurden be
jubelt und wurden gefeiert.
Widerwärtige Lobhudeleien
wurden vom Stapel gelaſſen, man merkte ihnen
das Unechte, das Gekünſtelte an, denn wer den
Kampf um den Sieg der braunen Kämpfer er
lebt hätte, wäre ſich niemals in Lobhudeleien
ergangen.

Er hätte ſich an ſeine Stelle geſtellt, hätte
ſtillſchweigend zur Arbeit gegriffen und
hätte an ſeinem Platz weiter gekämpft, für
Deutſchland, weiter mitgearbeitet zur Er
reichung des Zieles eines Dritten Reiches.
Aber es gab und gibt Leute, die mit un

e Beredſamkeit ſich in den Vordergrund
choben, ſich ihre Stelle ſicherten und ſogar noch

weiter ausbauten, die erklärken, ihren be
gangenen Fehler bereuen zu wwollen, ſie doppelt
und dreifach wieder gutmachen zu wollen, durch
neue Arbeit, durch neue Taten. Es gingen ver
ſchiedene Monate ins Land. Es zeigte ſich, daß
die nationalſozialiſtiſche Revolution unblutig
verlaufen war und daher glaubten
verſchiedene Cliquen,
ſie ſei auch ungefährlich, und es wäre an der
Zeit, langſam in die Räder zu faſſen und zu
verſuchen, das Rad der Revolution rückwärts
zu drehen.

Auf der einen Seite ſtehen Kreiſe der Reak
tion, die ſich krampfhaft bemühen, für die
Wiederherſtellung von Vorkriegszuſtänden
zu plädieren, die hente glauben, alles Ge
ſchehene liquidieren zu können, alles in
Vergeſſenheit geraten zu laſſen und ge
wiſſermaßen ihr Gottesgnadentum wieder

einführen zu können.
So groß jedoch das Geſchrei dieſer Leute in der
Oeffentlichkeit iſt, ſo gering iſt ihre Gefahr,
denn Echo finden ihre Worte ſchließlich nur in
monokelbewehrten Kreiſen, die Jugend jedoch
lächelt höchſtens über derartige Reaktions
erſcheinungen und ſie iſt gewillt, jedes retartie
rende Moment in ihrem Staate auszuſchalten,
alſo auch die, die nicht mit der Zeit gegangen
ſind und heute glauben, eine Spanne von 15
Jahren überſpringen zu können und dort
wieder zu beginnen, wo ſie 1918 aufhörten.

Weit gefährlicher auf der anderen Seite
ſind gewiſſe liberaliſtiſche Kreiſe, die heute
wieder Mut gefunden haben und mit den
gehäſſigſten Mitteln gegen den National
ſoziglismus und gegen den nativonalſozig

liſtiſchen Staat zu arbeiten.

Man kennt vielleicht nicht alle die Bin
dungen, denen dieſe Leute unterworfen ſind,
denen ſie gehorchen müſſen auf Grund von Ver
pflichtungen, die ſie früher eingingen, es wird
nie genau feſtzuſtellen ſein, wieweit ſchlechter
Wille und Sabotage und wieweit Zwang bei
derartigen

Machenſchaften
vorhanden iſt.

Ging da vor kurzem eine Nachricht durch die
Preſſe, daß bisher insgeſamt 75 Zochſchullehrer
ihrer Aemter enthoben wurden. Einesteils, weil
ſie Nichtarier waren, andernteils weil ſie
ſich am deutſchen Volkstum ver
gangen hatten. Wie üblich wird dieſe Nach
richt von der geſamten Preſſe bejubelt und be
geiſtert angeführt,

aber nimmt man gewiſſe Zeitungen, die
noch von früher unrühmlichſt bekannt ſind
zur Hand, ſo findet inan ſehr raſch den

Pferdefuß.
Früher wurden dieſe Zeitungen von Juden
Und Judenſtämmlingen geleitet in der be
wußten Abſicht, das deutſche Volkstum zu
an en, den deutſchen Menſchen klein undahnt zu machen, ihn zu zermürben, um ihn

dadurch reif zu machen, filr die Gewaltherr
ſchaft, die gewiſſe Menſchen über ihn ausüben
wollten.

Heute jedoch werden dieſe Zeitungen von
Nationalſozialiſten geleitet, aber auch wieder

voll und gang in der Abſicht, den deutſchen
Bürger an ſeiner ſchwächſten Stelle, nämlich
an ſeiner

Sentimentalität
zu rühren an ſein mitleidvolles Herz für die
„Opfer“ des Dritten Reiches zu appellieren,
um ſo gewiſſermaßen den Schwung und die Be
geiſterung für neuen Aufbau, für neues Wer
den zu rauben.

„Volksgenoſſen“?
Schrieben da gewiſſe Zeitungen bei der Nach

richt von den 75 Hochſchullehrern plötzlich und
unvermittelt von „berühmten Wiſſenſchaftlern“,
um die das Ausland ſich heute ſchlagen würde,
daß das Ausland ſich ungeheuer freut, daß dieſe
la haftter den Weg zu ihnen gefunden

aben.

Und ſo geſchickt iſt dieſe Nachricht ein
gebaut, daß der deutſche Spießbürger von
Tränen gerührt das arme Deutſchland be
weint, das durch die Maßnahmen einer ſo
„rohen Regierung“ ſo bedeutende
Wiſſenſchaftler verliert, daß Deutſchland
ſo große Wahrer der Kultur leichtfertig und

unnötig verſtößt.
Wir kennen unſeren Spießer und wir wiſſen,

daß dieſe Folgerung mit Recht gezogen wird,
daß er ſo denken wird und es iſt daher unſere

Horſt

Pflicht, derartigen Sabotageerſcheinungen nach
zuſpüren, ſie ſorgfältig zu notieren und ihnen
eines Tages den Garaus zu machen.
Wir jungen RNatipvnalſogialiſten
halten uns nicht lange mit Zeiterſcheinungen,
die eines Tages vorbei ſind, und nicht mit
Sabotageverſuchen auf, die letzten Endes doch
ihr Ziel verfehlen müſſen.

Wir glauben heute, daß die Geſetze der Re
gierung ſtark genug ſind, um allen den
Mund zu ſtopfen, die glauben, durch Mies-
macherei den großen Schwung abbremſen
zu können. Aber wenn es eines Tages an
der Zeit ſein wird, derartige Saboteure
ſchärfer als bisher zu bekämpfen, ſo können
wir dieſen Leuten, die heute glauben,
innerhalb des nativnalſozialiſtiſchen Staats
gefüges den Nativnalſozialismus be
kämpfen zu müſſen, ſagen, daß der Nativ-
nalſoziglismus nicht zaudern wird, ſie
eines Tages vollſtändig

zur Strecke zu bringen.

Weſſel
su ſeinem morgigen, vierten Todestage

Am 28. Februar 1980, einem Sonntag
morgen war es, als Horſt Weſſel, jener
unſterbliche Vorkämpfer unſerer Bewegung,
für immer die Augen ſchloß. Dieſer Tod, der
Tod eines jugendlichen Helden, iſt die größte
und ſchönſte Pflichterfüllung, die je einer dem
Vaterlande und ſeinem Volke bringen konnte.
Als er ſtarb, da wußte er, daß die Bewegung,
für die er ſich geopfert hatte, bald wachſen und
d ſein würde, daß dieſe Bewegung einmal

ie

Freiheit deutſcher Menſchen
und deutſchen Geiſtes bedeuten ſolle. Sein un
vergängliches Lied gibt dieſe Zukunftsgedanken
ſchon klar und deutlich wieder. Horſt
Weſſel hat für ſeinen Kampf um das
Deutſchtum, um die Jdee ſeines Führers, ſeine
Lebenswege geändert, alles aufgegeben und
ſchließlich auch ſich ſelbſt für dies Ziel zum
Opfer gebracht.

Als Schüler ſchon hatte er ſich bei allen
möglichen Vater ländiſchen Verbän
den beteiligt, doch nirgends fand er den rech
ten Boden für ſeine Pläne und ſein Schaffen

Und dann, als er Sindent waär, lernte er
plötzlich den Führer und ſeine Bewegung
kennen und fand in ihr das, was er
immer geſucht hatte, die Kraft und die
Größe, ſich einem geiſtigen Ziel vollkommen
hingeben und in ihm aufgehen zu können.
Was galt ihm da Studententum,

was war ihm das Vergnügen desAlltages gegen die Sonntagsſchön heit einer ſolchen Bewegung
und ſolcher Jdegale. Als Student gehörte
er auch einer Korporation, einem Corps
namens „Normannia“ an. Doch er gab
Band und Mütze, die Freuden und Vergnügen
des Kneipbetriebes für ſeine Jdeale hin, ſein
Volk galt ihm mehr.

Er trat in die SA ein, und nun begann der
Kampf gegen den Terror des Kommunismus,
gegen die Jntrigen des Bürgertums, der
Kampf auf der Straße und der geiſtige Kampf,
der die Spitzfindigkeiten des Parlamentaris
mus vernichten ſollte. Bald war er der ge
fürchtete Führer eines Sturmes, jenes
5. Sturmes, der Schrecken des Spießbürger
tums und der Roten Horden geworden war.
Seine Lieder, die Kampf und Freiheit prieſen,
wurden zum Anſporn für ſeine Kameraden,
gaben neue Kraft und neuen Mut für den
ſchweren Kampf. Jn zahlloſen Verſammlungen
ſprach er zu ſeinen Volksgenoſſen, er verſtand
es immer mehr Volksgenoſſen zum Eintritt in
die SA zu bewegen und für die Ziele Adolf
Hitlers zu werben. Er ging ſchließlich ſo

weit, daß er ganz dem bürgerlichen Leben ent
ſagte, um

inmitten der Arbeiterſchaft
ihre Gedanken und ihr Fühlen von Grund auf
kennenzulernen. So würde der Pfarrersſohn
zum Droſchkenchauffeur und ſchließlich zum
Erdarbeiter, zog in ein Arbeiterviertel und
ging ganz in ſeinen neuen Gedanken auf, wid
mete ſich ganz ſeinem Wirken unter den
Arbeitskameraden. Er war der Vertreter der
verſchiedenſten Volksſchichten, Student und
Werktätiger, Bürger und Proletarier zugleich.

Als Führer jenes berühmten Sturmes 5
und als Dichter ſeiner Freiheitslieder war
er der Kommuniſtiſchen Partei wohl be
kannt, und der Haß jenes Untermenſchen
tums gegen den geſchickten geiſtigen und
perſönlichen Vorkämpfer des Nationalſozia

lismus ſtieg ins Unendliche;
denn er begeiſterte einen nach dem
anderen der kommuniſtiſchenKämpfer für ſein Wollen, es ge
lang ihm, ſie in ſeine Reihen hin-
überzuztehen und zu überzeugen,daß der Kommunismus ein Lug
und Truggebilde ſei. Am 14. Januar
1930 fand der Haß des Kommunismus ſeine
Vollendung. Ein hinterhältiger und gemeiner
Feuerüberfall der roten Mordbuben warf den
jungen Freiheitskämpfer auf ein wochenlanges
Krankenlager, von dem er ſchließlich am
23. Februar erlöſt wurde. An ſeiner Bahre
hielten Corpsſtudenten im Chargenwichs und
Arbeiter, Männer der SA, gemeinſame Toten
wache. Zu ſeinem Begräbnis erſchienen Stu
denten und Arbeiter, Stahlhelmer und SA-
Männer und brachten ihm ihre letzten Grüße
dar. Durch ſeinen Tod wurde das Wort des
Führers zur Wahrheit, von der Einheit der
Arbeiter der Fauſt und der Stirn. Sein Tod
wurde das Zeichen zum Aufbruch der Nation,
wurde ein glühendes Flammenbild für ſelbſt
loſes Streben und Opfern, wurde die Verwirk-
lichung national ſozialiſtiſchen Gemeingutes.
Die braunen Scharen wurden ſtark, aus ſeinem
Grabe wuchs der Baum der deutſchen Einheit,
und fern am Horizont des deutſchen Himmels
glühte die Sonne des Nationalſozialismus auf
und warf bald ihre ſegnenden Strahlen über
alles, was deutſch und heilig heißt.

Deutſche Studenten kämpfen fort für Horſt
Weſſels Jdeen, deutſche Studenten ſtehen
Schulter an Schulter mit dem deutſchen

Arbeiter in dieſem Kampf:

Die Fahne hoch, die Reihen dicht geſchloſſen!

Ich hatt' einen Kameraden
Eine Erinnerung von Werner Beumelburg

Als du mich verlaſſen mußteſt, da ging alles
furchtbar ſchnell und in einer entſetzlichen
Dumpfheit, die trotz aller Erregung in meinem
Kopfe lag. Wie ſollte mir in dieſem Augen
blick zum Bewußtſein kommen, was das Leben
und die Freundſchaft in uns ſtill verſenkt hat?
Das iſt wie ein wundervoller, gewölbter Bogen,
gebaut von den begnadetſten Künſtlern und
prangend in den herrlichſten Farben, die im
Abendſonnenſchein gleich geöffneten Toren des
Himmels leuchten und dieſer Bogen liegt
auf zwei ſammetbehangenen Säulen, deren
eine in meinem Herzen und deren andere in
deinem Herzen ruht. Und jetzt, wo die Sonne
untergeht, iſt die eine Säule geborſten. Wie
ſoll dann der Bogen weiter ſich wölben? Siehe,
die Nacht kommt ſchon herauf aus kühlen
Tälern, und die erſten Sterne erglimmen am
Firmament

Jch klammere mich an das, wie es geſchehen
iſt. Jch ſehe, wie du, neben mir liegend im
Gras, auf einmal meinen Arm greifſt mit dem
krampfigen Griff eines Extrinkenden. Jch
blicke in deine Augen, in denen das ganze
fürchterliche Rätſel des Jenſeits mit plötzlicher
Verzweiflung ſich offenbart. Wie die ohn-
mächtige Exkenntnis des Sterbenmüſſens dich
überfällt, daß alle Schmerzen in deiner Bruſt
nur wie eine unſcheinbare, kaum geſpürte

Nebenwirkung dir erſcheinen neben der einen
furchtbaren Tatſache der Trennung. Was
ſollte ich anderes tun, als meine Arme um dich
legen und in deine Augen zu ſchauen, bis ſie
allmählich jenen ſtumpfen Glanz gewannen,
der den Tod anzeigt?

Nein, noch kann ich es ja nicht im geringſten
ermeſſen, was uns geſchehen iſt. Noch iſt ja
mein Schmerz um dich nur eine angſtvolle
Ahnung der Wirklichkeit. Noch ſteht mir ja
alles bevor. Das beſte wäre ſchon, ich wäre
an deiner Seite geblieben

Jch höre dein munteres Lachen an hundert
Sommerabenden und es ſchnürt mir die
Sehle zu. Jch vernehme dein erſtes Geſpräch
über den Tod, dem du mit klarem Geiſt ſchon
zu Lebzeiten alle Schreckniſſe abgenommen
und wenn ich an die Verzweiflung denke in
deinen Augen in jener Stunde, dann ſcheint
mir alles ein Betrug. Nein, du hatteſt den
Tod nicht beſiegt, er hat dich betrogen be
trogen ſind wir alle beidel Jch ſehe dich ein
herſchreiten in der Kolonne, zwei Glieder vor
mir, den Blick geradeaus gerichtet, wie in der
Erwartung einer großen Feierſtunde und eines
heiligen Feſtes. Wo iſt denn das Heilige, wo
iſt die Feierſtunde? Du biſt einfach tot
und in jener Minute, in der du den Tod er
kannteſt, erſtarrteſt du vor ſeiner Grimaſſe,

Wiener Arbeiterlied
Nun pfeift's von allen Dächern
für heut' die Arbeit aus.
Es ruhen die Maſchinen,
wir ziehen müd' nach Haus.
Daheim iſt Not und Elend,
das iſt der Arbeit Lohn.
Geduld, verrat'ne Brüder,
ſchon wanket Judas Thron!

Geduld und ballt die Fäuſte,
ſie ſeh'n noch nicht den Sturm,
ſie hör'n noch nicht ſein Brauſen
und nicht die Glock im Turm.
Sie kenn'n noch nicht den Hunger,
ſie hör'n noch nicht den Schrei:
„Gebt Raum der deutſchen Arbeit,
für uns die Straße frei“,

Ein Hoch der deutſchen Arbeit,
voran die Fahnen rot,
und Hakenkreuz muß ſiegen,
von Freiheitslicht umloht.
Es kämpfen deutſche Männer
für eine neue Zeit,
Wir woll'n nicht ruh'n noch raſten,
bis Deutſchland iſt befreit.

Horst Wessel,

Geſtorben am 23. Februar 1930 als Opfer
marxiſtiſcher Mörder.

un I INNNnund in dir ſchrie es: „Zurück, zurück!“ Aber
der Tod ſagte „Vorwärts!“ und ſtieß dich
hinab in den Abgrund

Jch hatt' einen Kameraden
Vielleicht ſpäter einmal, viel ſpäter, werde

ich erkennen, daß dein Tod nur ein Uebergang
war, ein Uebergang in einen wunderbaren
Raum, in dem wir uns dereinſt wieder die
Hand reichen werden. Dann wollen wir kein
Wort ſprechen und uns nur anſchauen

Heute aber noch, wenn ich daran denke,
möchte ich mich hinwerfen auf die Erde und
ſchreien. Gott läſtern möchte ich und die Erde
verfluchen, die ſoviel Grauſamkeit tragen kann,
ohne zu berſtenJch hatt' einen Kameraden e

STI

Arbeitsdienſtpflicht für
GStudentinnen

Die Deutſche Studentenſchaft führt ab
Oſtern 1934 im Einvernehmen mit dem Reichs
miniſter des Jnnern und der Reichsleiterin des
Deutſchen Frauenarbeitsdienſtes, Frau Scholtz
Klink, eine halbjährige Dienſtpflicht für allediejenigen Abiturientinnen durch, die Oſtern
1934 die Hochſchulreife erhalten und zu ſtüdie
ren beabſichtigen. Mit dem Sommerſemeſter
1934 kann ſich keine Studentin, die Oſtern 1984
das Abitur gemacht hat, an einer deutſchen
Hochſchule neu immatrikulieren, die nicht ihrer
Dienſtpflicht genügt hat.

Das Dienſthalbjahr beſteht in der Ableiſtung
von 26 Wochen Arbeitsdienſt und beginnt in
der Zeit vom 1. bis 5. Mai.

Die näheren Ausführungsbeſtimmungen
über die Dienſtpflicht erfolgen durch die Reichs
leitung des Deutſchen Frauenarbeitsdienſtes.

Zuſammen mit der bereits verkündeten
Pflicht im Arbeitsdienſt für die männlichen
Studierenden erreicht dieſer Erlaß die Arbeits
dienſtpflicht für den geſamten ſtudentiſchen

Nachwuchs. 5
Beſchränkung der Mitgliedſchaftſß ßein G Staudentenbund

Um dem Nationalſogialiſtiſchen
Deutſchen Studentenbund weitgenen
der als bisher den Charakter einer revolu
nären Kampfgruppe innerhalb der
ſtudentenſchaft zu verleihen, wird bei der t
organiſation des NSDStB eine Art dlegende Aenderung hinſichtlich der Mitg er
ſchaft erfolgen. Und zwar gilt die e
ſchränkte Mitgliedſchaft nur für e nen
jenigen Kameraden, die bereits vor en
30. Januar 1933 um die Aufnahme in ein
NSDStB nachgeſucht haben. Alle ſgäter Ve
getrekenen ſins lediglich Anwärter. Jhre nun
wahrung im rrvolutionär- ſozialiſtiſchen den.
wird über ihre ſpätere n entſcheidet

Durch dieſe Maßnahme, zu der noendgültiger Erkaß des Reichsführere d
NSDStB erfolgen wird, wird es ſHleſ ene
aus der Geſamtſtudentenſchaft eine ge 9 zu
kämpferiſche Einheit von etwa 5000
bilden, deren Aufgabe es ſein wird, denſchaft
tiſche Schulung für die veſn n nder Hoch und Fachſchulen durg zufſreagen
ihr durch die neue Verfaſſung übe e
worden iſt.

ausſchlaggebend daß die deu
ugend zu einer unerhörten Kaweredſcheſt

erzogen und geſtähtt wird.
Kultusminiſter Ruſt, 24.

Verantwortlich: Heinz wen
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Am 21. Februar 1934 verſchied nach langem Leiden der
Landwirt

Ast gut Wernſtedt
in ſeinem 70. Lebensjahre.

Er war jederzeit ein guter Deutſcher, der nie ſchwankend
geworden war in ſeiner vaterländiſchen Geſinnung und in ſtol
zeſter Freude regſten Anteil nahm an der nationalen Erhebung
ſeines geliebten Vaterlandes.

Als Gemeindeſchöffe ſeit 1908 und GemeindeWaiſenrat
ſeit 1909 erfüllte er uneigennützig und ſtreng gerecht mit Ver
antwortungshewußtſein ſeine Pflichten in der Verwaltung der
Gemeinde. Über 2 Jahrzehnte iſt er auch Alteſter unſerer
Kirchengemeinde geweſen und wirkte als treuer Kirchenbeſucher
als Vorbild für die Gemeinde.

Die politiſche und Kir engemeinde werden ihm deshalb
alle Zeit in Dankbarkeit ein ehrendes Gedenken bewahren

Deutleben, den 21. Februar 1934,

Her Gemeindekirchenrat. Der Gemeindevorſteher.
Trauerfeier Sonnabend, den 24. Februar 1934, 14.00 Uhr.

z Modern. Aus e

ücherſchrant, Eich

Schreibtiſch Eiche
62 M. Sowie ſämtl.

werd. i. l erebein

M Mert-

An

Anläßlich des Hinſcheidens unſeres teuren Entſchlafenen,
des Gärtnereibeſitzers

Otto Haßſelmmann
ſind uns ſo viele Beweiſe der Teilnahme, Liebe und Ver
ehrung entgegengebracht worden, daß es uns unmöglich iſt,
allen unſeren perſönlichen Dank auszuſprechen. Beſonderen
Dank dem Herrn Pfarrer für ſeine troſtſpendenden Wvrte,
den Kriegervereinen, Handwerker und Kaninchenzüchterverein,
den Berufskollegen ſowie der SA. und PO. der NSDAP.
für das ehrenvolle Geleit.

Zöberitz b. Halle, den 21. Februar 1934.

De trauernden Hinterbliebenen.

augenblidlich. Not?

nRanniſcheſtr. 7.

Maler

u. 46tck. Poſſterſtühle
nach Wahl 59 RM. Rinderleher nur 78

Hühner 1 Pfd. 74
Etnen 1pfd. 82 5
Ganz Halle kauft gut!

Aee Woche billiger
Schweine 6chulhol

her 84Kalbfleiſch
ohne Knochen
Kierendraten 98
gr. Bratwurſt
Vorderſchinken
Pykel-Kamm

CahlerKamm a
Rinderhraten
Goulaſch nur 54
A. Knänfel dann

S

160 brt., 115 M

a. Möbel ſpottbillig.
Bedarfsdeckungsſch.

Tiſchl. Arno Fr
Berliner Straße 28.

c

nur, wenn ſie recht
zeitig erſcheint. Wir
bitten deshalb, Jhre

Manuſkripte ſchon
am Abend vorher
einzuſenden. aulg. Konſumverein zu ddian

bei Halle a. G., E. G. m. B. H.
Sonnabend, den 24. Febr. 1934, abends
19 Uhr im Gaſthaus Dölauer Heide

(Karl Richter).Wer hilft einem
Verunglückten durche ordn. Seneralberfamminng

Fuhren
jeglicher Art aus Geſchäftsbericht per 1933.

Tagesordnung:
Reviſionsbericht des Aufſichtsrates.
Genehmigung der Vilanz, Entlaſtung
des Vorſtandes, Genehmigung zurVerteilung des überſchuſſes.

Bericht vom Verbandstag.
Neuwahl der ſtatutengemäß aus
ſcheidenden Vorſtands und Aufſichts
ratsmitglieder.

z 6. Geſchäftliches.
führt billig ausOtto Teubner, Leip Karl Kützne, Vorſ.
ziger Str. 13, Hof. Ohne Mitgliedsbuch keinen Zutritt.

2

Jennert, 3.
n

garbeiten,
Tapezieren

Das

der Deutſchen Arbeitsſront

aus Vorschriftsmäaßigen Stoffen in

allen Größen am lager

Qualität 48 50 Qualität 65

v m II a
Anfertigung nach Maß unter
leitung meiner ersten Zuschneider

Garantie für erstklassigen Sitz

Qualität Qualität

Von an von R an
Von der Reſchszeugmeisterei zuge-

lassene Verkaufs u. Anfertigungsstelle

Bei Sammelbestellungen Prelsermäßigung

h ae detsche Wertarbeit
zuvetlassige hachhaus für Heren-, Jünglings und Knaben Bekleidung

Halle (Saate) Grosse Urichetrase 49Uniftormwenrketätten: Große UVirichsetrase S4

Am 20. Februar verſchied der langjährige Aelteſte

Herr Karl Heoſe
in Klepzig.

Reich an Liebe, ſtark im Glauben, hat er ſeiner
Kirche und unſrer Kirchengemeinde wertvollſte
Dienſte geleiſtet. Die Kirchengemeinde kann
ihn nie vergeſſen.

Die Kirchengemelnde Klepzig

RNachretß

Am 20. Februar 1934 verſchied nach langem Leiden
unſer Vorſtandsmitglied, der Landwirt

Herr Karl Heeſe
in Klepzig.

Seit vielen Jahren gehörte er dauernd in auf- e 72
opfernder Tätigkeit dem Vorſtand an. Jn ihm ver-

Gefest
ſchaſt Vertrauen

auf drum:
1 Typend

ganz w

U gebrauchte elektr. Regiſtrierkaſſe
3gebr. autom. 6chnellwaagen Zacho

preiswert abzugeben. Anfragen an Friedrich Horn,HalleSaale, Büſchdorfer Straße 10. Fernruf 26927

hl

Im m e in voreäglicher
T

0 u a i a und preiswert
Raufen Sie

Wirarstuvaren be

ruck-Apparat (Fixotyp)
enig gebraucht,

billig aIgeufschefauen!
Adolf

lieren wir ein treues Mitglied und werden in
Dankbarkeit und Verehrung alle Zeit ſeiner gedenken.

Klepzig, den 22. Februar 1934.

Andliche 6par und darlehnskaſye Klepzig

e

FGeſesBohnerwachs und Wochsbeize

co t
m. 0

Gebr. Kartons
Bekleidungshaus des Nordens kür unsere

Halle (Saale), Triftſtraße 21

Ruf 218 33 Domplatz 10
Pa. geräuch. SpeckTägi, r. Gehacktes Ptund 100 H

Jeden Dienstag und Freitag großes

SCHLIACGHTEFES T
Prachtvolles Wellfleisch Pf.Kek. Sauerkohl 1 30

Werht
b zugeben

Böning Presse!
Mitglied des Hall. Rabattsparvereins

co. T

m 755 m. 7,0 Menge ab

co t e Brennholz
gebündelt, gibt laufend jede

Arbelts
veſchaßung.

Herſtellung der Ab
bruch, Erd, Maurer
Putzer, Jſolierungs,
Beton u. Eiſenbeton
arbeiten für den Um

Bekanntmüchungen

Verſteigert wird am 5. März 1934,

Für die uns bei dem Heimgange unſeres
lieben Entſchlafenen erwieſene Teilnahme
ſagen wir

herzlichſten Dank
e
Iüngerer Herr tüchtig, kinderlieb,

MmompsonWerhe M. b E. Kieseweiter, Könnern
Zwei leere

e Zimmer Ausstellung

Kathe- Paſſage
Fernruf 347 11

(etwa 25Jahr),
Magdalene Albrecht
geb. Sutjahr

Johanne Albrecht

Georg Albrecht

e e

Jüngeren

ein Genusö
Kaffee Rösterel

GürtnerLud, Bee KolonialwarenHalle stiecd des Rabattspan vereins gehilfen

Leipzi 8 s für ländl. Betriebpziger Str. 80 Ammendort, Hallesche Str. I64 nit Kenniniſſen in
Binderei ſtellt ſof.
ein W. Strauß,
Göhritz, Kr. Quer

M furt.

welcher die Artikel
strickgarne, Unterzeuge,
Strumptf, Woll-, Baumwoll ſchä

sofort oder später für Halle als

ſStadtreisender
gesucht. Schriftliche Angebote
mit Lebenslauf und lüchenlosen
Zeugnisabschriften erbeten unter
L3092 an die MNZ, Geiststr. 47

40 J., wirtſchaſts- Weg 38. Bücher

Werkſtatt, ſchrank
tshaushalt od. auch als Lagerraum verkauft billigfts

Landwirtſch. Witw. paſſend, zu ver Kathe-Paſſage,
m Kurze n mit Kindern ange inieten. Gr. Stein Großer Sandberg.

nehm. Angeb. u. ſtraße 25, Laden. eT. 186. an „MNZ“,
Geiſtſtraße 47. Berufstüttg.

SA Kameraden f.
gemütlich. Zimmer,

Kiano,
z z a en gebr., ſucht. Preis

Jahr Stern angeb. u.B ar h R af f Mietsvor es ans GeiſtSuche für 1. odere Marg teatiges auszahlung

3 Zimmer u. Küche 5Mädchen von jung. Ehepaar Kauf Jnſerieren
zum 1. April ge bringt Hewinnfucht. Angeb. unt.in die Landwirt A. 35 an „MNZ“, II

ſchaft. Dieſelbe m. Alter Markt 3.

alle vorkommenden bei Fecpachungen

unseren
Arbeiten mit der
Hausfrau verricht.
Familien-Anſchluß.

„Zeit gemäß

bau des Hörſaales der9 mi 10 Uhr, hier, AdolfHitlerRing 18,h re rn Zimmer 45, zum Zwecke der Aufhebung
Verdingung am der Gemeinſchaft das Wohn und Ge

5. März 1954. 11 Uhr. ſchäftshaus Gr. Steinſtraße 18 mit
Angebots Vordrucke, linkem Jlügel, Hinterbau und Hof,

5 unentgeltlich Zimmer7 unvermeſſen, Gebäudeſteuernutzungs-
4000 RM. Daſelbſt liegen auch wert 5600

Zeichnungen und Das Amtsgericht Halle a. S., Abt. 7.
roßes Wohnhaus dingungen aus. Zun Wien geſucht. hlagsfriſt 3 Wochen.

Angeb. poſtlagernd Staatshochbauamtll
u. 100 Hohenmölſen Domſtraße 5

auf 1. Hypothek auf

Ausſchreibung.
Die Lieferung der Wirtſchaftsbedürf-

niſſe für die Zeit vom 1. April bis
30. Juni 1934 ſoll vergeben werden.
Zu liefern ſind in jedem Monat etwa

Die Abreſſe muß 450 be Rindfleiſch, 10 kg Kalbfleiſch

bei Bewerbungen auf
600 kg Schweinefleiſch, 300 kg gehacktes
Rindfleiſch, 250 kg friſche Wurſt, 110 kg

Zifferanzeigen auf allen Licht
bildern und Abſchriften

fr. Bratwurſt, 20 kg Schinken, 60 kg
durchw. Speck, 200 kg fetter Speck,

vollſtändig
vermerkt fein!

120 kg Knackwurſt, 200 kg Schinken
wurſt, 25 kg Zervelatwurſt, 40 kg
Mettwurſt, 20 kg Zungenwurſt, 150 ks
Rindertakg, 200 kg Schweinefett, 80 kg
Geſchlinge, 12 000 kg Brot, 3000 kg
Semmel, 360 Kg Milchbrötchen, 450 kg
Molkereibutter, 450 kg Margarine,
150 kg Graupen 5,0, 200 kg Hartweizen
gries, mittel 300 kg Reis Burma II,
50 kg Haferflocken, 300 Kg gebrannte
Gerſte, 300 Tonnen Förderkohle und
80 Tonnen Braunkohlenbriketts von
der Grube von der Heydt in Ammen
dorf, 20 Tonnen Ruhr-Zechen-Koks
Körnung 40/60 und 20 Tonnen Ruhr
ZechenKols Körnung 60/90, 135 kg
Gaſolin.

Kraftfahrzeugführer-Hus bildungmmer
über noterrag mee

mit elektrisch. Licht
Boschhorn u. Sozius
steuerfrei für R.
250 bar Kasse verR.In mendorf, Jacohi, Ammen-

euhausſtr. 1 a dorf, Brauhausstr. Ia

rin
ſollten Bewer
bungsſchreiben

nichk beigelegt

werden. Für
verloren gegan

gene Bewerb.
Unterlag. haftet

d. Verlag nicht.

Verkäuflich

Am d
5 Broihanschenke in Ammendorf ist

reber idoſott e e rergariten-Eifort für 500 h. zu e
Martin, Adolf Hitler-Str. 4

Tüchtigen Radio

Vertreter
geſucht. Angeb. u.
L. 2354 an „MN83“

Geiſtſtraße 47.

Zum Auslegen von
Romanen w. fleiß.

rede
gewandte

Leute, auch Frauen,
gegen feſtes Tage
geld u. gute Pro
viſion ſof. geſucht.
Angeb. u. L. 2358
an „MNZ“, Geiſt
ſtraße 4 I.

Gehalt nach Ueber
einkunft. Kötzſchau
b. Bad Dürrenberg
Dorſtſtr. 16. Poſt
über Großkorbetha.

Beſſeres

Müädthen

nicht unter 20 J.,
in Villenhaushalt
geſucht zum 15. 8.
Kochkenntniſſe, gute

Zeugn. Bedingung.

Vorſt. 11--1 oder
b--7 Uhr. Krawehl,
Friedenſtr. 12.

Büroräume
mit Zentralheizung
zu vermieten.

Königſtraße 84.

i. Bad DürrenbergInserenten günſtig zu verpacht.

an M Geiſt

Fleiſcherei e n et e gen

Angeb. u. L. 2352

Motorra d
Fahrlehrer Fritz Zuber
Auto vermiet ung

ſtraße 47. Halle (Saale), Mechelſtraße 14, Ruf 31 807

Lieferungsbedingungen werden gegen
Einſendung eines Freiumſchlages
koſtenlos zugeſtellt. Die Lieferungen
haben „frei Anſtalt“ zu erfolgen. Die
Angebote ſind ſpäteſtens am 28. d. M.
einzuſenden.

Riebeckplatz.

Junges Ehepaar ſucht ſchöne

A4 Zimmer-
Wohnung

mit Zubehör ſofort oder
zum 1. 3, möglichſt Nähe

Ausführliche
Angebote mit Preis unter
L, 3098 an die Geſchäftsſtelle
der M. N. Z., Geiſtſtraße 47.

Gut gehendes

C a e
in zentraler Lage von Halle zum 1. April 1934 zu
verpachten. Zur Waren, Jnventarübernahme und
Kaution ca. RM. 15 000, Eigenkapital erforderlich.

Zuſchriften von Selbſtintereſſenten erbeten unter
T. 5090 an die „MNZ“., Halle, Geiſtſtraße 47.

Landesheilanſtalt Nietleben
Der Direktor.

Arbeitsbeſchaffungsprogramm.
Verdingung über Ausführung der

Blitzableiteranlagge für die Schweine-
ſchlachthalle auf dem ſtädt. Schlacht
und Viehhof.

Angebote ſind bis zum Eröffnungs
termin, 4. März 1934, 10.15 Uhr, in
der Bauverwaltung, Leipziger Str. 1,
Zimmer 316, abzugeben. Verdingungs
unterlagen ebenda erhältlich. Zuſchlags
friſt 14 Tage.

Halle, 21. 2. 34. Städt. Bauverwaltung.
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Unterhaltungsblatt

Die Winterhilfsplakette für den März
Die hübſche Plakette, die vom Winterhilfswerk

im Monat März herausgegeben wird.

Reuland für den Film
Es iſt eine grundlegende Forderung natio

nalſozialiſtiſcher Kulturpolitik, daß das Volk
in allen ſeinen Berufen und Ständen mehr
denn je wieder am kulturellen Aufbau der
Nation lebendigen Anteil nehme. Kunſt zu er
leben ſoll nicht mehr das Vorrecht materiell be
günſtigter Kreiſe ſein, ſondern auch Arbeiter
und Bauern als Träger des neuen Staates
ſollen hingeführt werden zu den großen
ſchöpferiſchen Leiſtungen unſeres Volkes in
Vergangenheit und Gegenwart.

Es iſt nun verhältnismäßig leicht, dem
Volk in ſeiner Geſamtheit Zugang zu Dich-
tung, Schrifttum und Muſik zu verſchaffen.
Theaterorganiſationen, Volksbüchereien, Rund
funk, die kulturellen Veranſtaltungen der
Parteiorganiſationen geben jedem Volks
genoſſen die Möglichkeit, aus der Fülle klaſſi
fcher oder moderner Werke deutſcher Dichter
oder Tonkünſtler ſeeliſche Kraft und geiſtige
Anregung zu ſchöpfen.

Ganz anders und ſehr viel ſchwieriger
liegen aber die Dinge auf dem anderen großen
Gebiet kulturellen Schaffens, der bilden
den Kunſt und der Baukunſt.

Was weiß denn der Arbeiter in der Stadt,
der Bauer auf dem Lande von den großen Lei
ſtungen deutſcher Kunſt? Ahnt er etwas von
dem mächtigen, himmelragenden Geiſte deut
ſcher Dome, von der frommen Jnnigkeit go
tiſcher Altäre, von dem grandioſen Pathos
barocker Kirchen und Schlöſſer oder von der
herben Klarheit und Strenge des preußiſchen
Stils? Kennt er die mannigfaltigen Bau
formen deutſcher Bauernhäuſer in Bayern, im
Schwarzwald, in Franken oder Sachſen?

Alle dieſe Fragen müſſen leider heute noch
verneint werden, und es muß eine der
wichtigſten volkserzieheriſchen Auf
gaben ſein, hierin Abhilfe zu ſchaffen. Denn
gerade in der Anſchauung und dem Erlebnis
bildender Kunſt, die die lebendigſte ſichtbarſte
Erſcheinungsform des ſchöpferiſchen Geiſtes
einer Nation iſt, liegt eine erzieheriſche Kraft,
die das ethiſche, äſthetiſche, nationale Denken
und Handeln eines Volkes grundlegend be
ſtimmen kann.

Dichtung und Muſik finden ihre akuſtiſche
Verbreitung bis in das letzte Dorf, bis in die
kleinſte Hütte; die bildende Kunſt im Rund
funk gehalten, und man iſt ſich dabei ſicher der
Unzulänglichkeit dieſer Verbreitungsart bewußt
geworden. Ohne die Anſchauung zu ver
mitteln, iſt letzten Endes die Beſchreibung
oder Beſprechung eines Bildes, einer Skulptur,
eines Gebäudes ebenſo unmöglich wie die Be
ſchreibung eines Liedes oder einer Symphonie.
Der Film mit ſeinen optiſchen und gku
ſtiſchen Möglichkeiten kann aber dem Kunſt
werk, beſonders dem Bauwerk, durchaus gerecht
werden. Das Gemälde ſchaltet bei der Wieder
gabe durch den Film aus, da es, abgeſehen von
der techniſchen Unvollkommenheit des Farb
films, eine ſtarre Frontaleinſtellung der Ka
mera bedingt. Damit iſt das Gemälde zur
Verfilmung ungeeignet, da das Hauptcharakte
riſtikum des Films die Beweglichkeit des Ob
jektes oder des Objektives iſt. Dagegen ent
ſpricht die Architektur Und die Monumental-
ſkulptur durchaus den Anforderungen und
Eigengeſetzlichkeiten des Filmes, und die Ka
mera kann hier durch ihre Beweglichkeit dem
Kunſtwerk Leben und Bewegung einhauchen,
wie es ſelbſt bei dem künſtleriſchſten Photo
nicht erreicht werden kann.

Man ſtelle einen Meiſter der Photographie
wie Walter Hege an die Kamera und ſchicke
ihn auf die Reiſe nach Rothenburg, Augsbürg,
Bamberg, Danzig, kreuz und quer durch die
Gaue unſeres Vaterlandes, das ſo reich an
Schätzen Und Kleinodien künſtleriſchen Schöpfer
tums iſt. Man ſchaffe den Film derdeutſchen Dome, der Burgen, der
Schlöſſer und Gärten, der Gilde-,
Bürger und Patrizierhäuſer und
den Film des deutſchen Bauernhauſes Man laſſe ſie alle dem Auge vor
überziehen, die vielen Erſcheinungsformen
deutſcher Geiſtigkeit, die der deutſchen Land
ſchaft ihr ſtolzes Gepräge gegeben haben, und
an er für alle Zeiten mit ihr verbunden
ſind.

Denn das iſt das heilige Erbe, durch Ge
nialität und Fleiß, Opfermut und Frömmig-

keit in vielen Jahrhunderten geſchaffen, das
uns in treue Obhut gegeben wurde.

Dieſe großen Leiſtungen unſerer Kultur
geſchichte ſollten nun gut photographiert, mit
kurzer verſtändlicher Erläuterung verſehen, als
Kurzkulturfilme im Beiprogramm der Licht
ſpielhäuſer zu ſehen ſein. Durch die Welt
geltung des deutſchen Films wird es auch nicht
ſchwer ſein, dieſe Filme im Ausland zu zeigen.
Sie werden dort als gute reiſe- und kultur-
propagandiſtiſche Werbemittel ihren Dienſt tun.
Sie werden den Millionen deutſcher Volks
genoſſen, die im Ausland um ihr Volkstum
ringen, einen Gruß der Heimat hinübertragen,
und die lebendigen Bilder der Denkmäler einer
über tauſendjährigen ſchöpferiſchen deutſchen
Kultur werden dazu beitragen, im Auslande
unſerem Volk den ihm gebührenden Platz unter
den Nationen der Erde zurückzuerobern.

Ein Wettlauf mit dem Tode
Afrikaniſche Gkizze von F. E. Geipel

Der Deutſche Karl Herzenbach, ein braver
Baher, erhält nach langer Arbeitsloſigkeit bei
ſeinem Schwager, der Engländer iſt, eine Stelle
in Afrika, im Gebiet des Gonubie. Es geht
ihm dort gut, ſein ganzes Selbſtvertrauen kehrt
zurück, bald hängt er wie viele Deutſche, mit
ganzer Liebe an der ſchönen Fremde, die ihre
Reichtümer mit voller Hand über ihre Beſucher
ausſchüttet. Nur eins fehlt ihm. Er iſt leiden
ſchaftlicher Sportler, ein Schnelläufer von Rang
und hat auf der einſamen Farm keine Sport
kameraden. Jn der Friſche der hellen Tropen
nächte, unter dem blitzenden Sternenhimmel
trainiert er, aber wo ſind die Mitläufer, die
neben ihm die Bahn bewältigen?

„Du mußt dem König Mtpofi einen zere
moniellen Beſuch abſtatten“, rät der Schwager.
Der alte Halunke hat unter ſeinem ſchwarzen
Fleiſch glänzende Läufer Die meiſten von
ihnen werden dir überlegen ſein.“

„Der König Mtpofi?“ wundert ſich der junge
Baher.

Er wohnt nicht allzu weit von hier. Er hat
für afrikaniſche Verhältniſſe nur einen Zipfel
von Königreich, aber was für ein Kerl! Unſere
Leute protegieren ihn. Er iſt klug und nicht
ohne Bildung, er hat ſein Völkchen unter der
Knute. Ei, da wagt keiner zu mucken!“

„Und Läufer von Rang hat er?“
„Er hat mal bei einer weißhäutigen Sport

veranſtaltung zugeſehen und ſich in den Sport
verliebt. Er zieht ſich da Springer, Läufer und
Athleten heran, alle Achtung! Reite doch mal
hin! Er wird dich höflich aufnehmen, falls
du nicht vergiſſeſt, daß er, wenn auch ſchwarz,
ſo doch ein regierender Herr iſt.

„Pah!“ ſagt Herzenbach verächtlich und lacht
dann „Die ſchwarze Beſtie!“

„Er hat an die fünfzig Frauen und eine
Menge ſchwarzen Nachwuchs, aber nur das
einzige Kind ſeiner ſchon verſtorbenen Haupt
frau, die jetzt ſechsjährige Prinzeſſin Kao Mi
kele, achtek er als ſein Blut und ſeine Erbin
Der Zauberer hat ihm bewieſen, daß nur in
ihr ſein göttliches Herrſcherblut rein fließt. Er
liebt den Wollkopf bis zum Wahnwitz.“

„Und wie kommt man hin?“
„Du willſt wettlaufen?“
Wenn ich daran denke, daß dort mehrere

a ſind, die mich übertreffen, dann muß

„Du reiteſt nicht länger als drei Stunden
um jene Waldecke und dann die Pad entlang.
Tobh kann dich begleiten.“

Die Reſidenz Kewaſſa iſt ein ſauberes Nig
gerdorf unter Palmen und Dornbäumen mit
breiter Hauptſtraße. Hochgewachſene und
ſchlanke Geſtalten ſchreiten gewandt und wohl
erzogen zwiſchen den zeltartigen Palmhütten
umher. Auf einer Art Dorfanger, der mit
dichtem Büffelgras bewachſen iſt, üben ſich
Jungen zwiſchen zehn und fünfzehn Jahren
im Speerwerfen. Herzenbach bleibt begeiſtert
ſtehen. Was für Leiſtungen! Armes Europa!

Der Herrſcher bewohnt wahrhaftig eine Art
engliſches Landhaus. Es iſt nicht groß, mit
Wellblech gedeckt, hat aber eine breite geräu
mige Veranda und ſogar einen gepflegten tro
pifchen Schmuckplatz vor der Holztreppe.

„Maſter muß machen große Reverenz,
Mtpofi ſein ſehr große Herr“, ſagt der Far
merboy Toby ernſthaft.

„Muß ich vor ihm auf die Knie fallen und
die Erde küſſen?“ ſagt Herzenbach ironiſch.

„Nicht nötig für weiße Mann, aber Maſter
nicht lachen.“

Sogleich, nachdem der Beſuch gemeldet iſt,
trägt ein hübſches Niggermädchen einen roten
Klubſeſſel auf die Veranda. Dann folgen zehn

jugendliche ſchwarze Frauen, alle in bunten
Kattun gekleidet, mit europäiſchen Spitzen
hütchen auf den wolligen Schädeln. Sie kauern
ſich im Halbkreis um den Seſſel. Jhnen folgen
zehn ältere Männer, die ſich ſtumm auf die
Holzſtufen ſetzen. Alle ſtarren Herzenbach un
beweglich an. Dann erſcheint ein ſchlanker Herr
im Tropenanzug, mit einem mächtigen Ordens
ſtern auf der Bruſt. Das Gefolge beugt die
Köpfe und plärrt irgend etwas. Der ſchlanke,
jugendliche Nigger ſetzt ſich läſſig in den Seſſel
und kreuzt die Hände über dem Magen. Her
zenbach hat nie ein wiilderes, hochmütigeres
Geſicht erblickt, das ſo von Energie geladen iſt.

„Biſt du gekommen, meine Sportſtaffel zu
ſehen fragt Seine Majeſtät in leidlichem
Engliſch. Herzenbach verneigt ſich tief. Man
führt dann ein kleines Mädchen herbei, ein
kränkliches, entſetzlich mageres Kind mit böſem
Geſichtsausdruck, das der ſchwarze König zärt
lich und über das ganze Geſicht ſtrahlend, auf
ſeinen Schoß hebt. Das iſt Kao Mikele, die
ſpätere Herrſcherin. „Kleine Todeskandidatin“,
denkt der junge Mann mitleidig, als er das
graue, verfallene Geſichtchen und die fiebrigen
Augen betrachtet.

Drei junge Burſchen werfen ſich vor dem
König in den Sand, dann beginnen ſie zu
rennen. Zwei könnte der Deutſche wohl ſchla
gen, aber der dritte der König nennt ihn
Tafu iſt ganz große Klaſſe. Ein höchſtens
ſechszehn jähriger Junge, herrlich gewachſen, mit
muſterhaften Beinen. Herzenbach iſt Feuer und
Flamme. Er bittet den König, ihm dieſen
Burſchen morgen gegen Abend auf die Farm
zu ſchicken. Mtpofi nickt huldvoll Gewährung.
„Verrückter Nigger!“ denkt der Baher.

Am nächſten Tage der junge Tafu iſt
ſchon unterwegs begibt ſich dies: Kao Mikele
bekommt wildes Fieber, quält ſich entſetzlich
und ſtirbt. Der königliche Vater trauert nicht,
er raſt. Schaum ſteht ihm vor dem Munde, er
verflucht die Götter und ſein ganzes Volk,
denn ſeine einzige Blutträgerin iſt nicht ge
ſtorben, ſie wurde durch böſe Wünſche gemordet.
Dies hat der ſogleich herbeigerufene Zauberer
von feinen Eberzähnen erfahren. „Und der
Mörder,“ gellt der Magier, „der verruchte
Teufel iſt in raſendem Lauf unterwegs.“ Der
Medizinmann zwingt ihn durch ſeine Beſchwö
rungen heran, an den Ort des Verbrechens.
Dumpf könt die Zaubertrommel, der gräßlich
bemalte Neger kreiſcht ſeine Beſchwörungen

Herzenbach und der junge Tafu rennen die
Pad entlang. Zweimal hat Tafu geſiegt, aber
er iſt ſo jung, er ermüdet leichter als der zähe
Deutſche. Jetzt rennen ſie eine größere Strecke,
vor dem königlichen Palaſt ſoll das Ziel ſein.
Der Weiße läuft jetzt beſſer, er hört die un
heimliche Trommel, das gräßliche Geheul, Tafu
bleibt zurück. Jn wildem Triumph ſchießt der
junge Weiße dahin. Da ſtolpert er, überſchlägt
ſich und fällt. Tafu ſauſt fröhlich grinſend an
ihm vorbei.

Herzenbach kommt gerade dazu, um das
gräßliche Ende mitzuerleben. Er ſieht den von
Fackeln erleuchteten Platz, auf dem unter
Zuckungen und Geheul der mit Zauberketten
behängte Fetiſchmann tanzt. Das Wehklagen
der Weiber tönt aus dem Palaſt. Auf der
Terraſſe keucht die ſchwarze Majeſtät Flüche
und Verwünſchungen gegen den herrlichen
Tropenhimmel. Tafu aber, der fröhliche Läufer,
ſteht gebunden zwiſchen drei herkuliſchen Ne
gern. Ein Schwert blitzt. Ein junges Haupt
rollt auf die Erde. Der Mord an der ſchwarzen
Prinzeſſin iſt gerächt.

„Der Sturz hat dir das Leben gerettet,“
Schwager zu Herzenbach.

hätte nicht einen
ſagt der engliſche
„Die ſchwarze Majeſtät

Wie wirò man ſtark? Si langſam
entſcheiden und zugleich feſthalten an de
was man entſchieden hat. Filles andere folgt.

Atesſhe
n

Augenblick gezögert, dir den Kopf abzu laſſen, wenn du als Erſter dem lagen
Zauberer ins Garn gelaufen wäreſt. Englans
iſt mächtig, aber gegen den religiöſen Wahn
ſeiner Wilden kann es nichts ausrichten.“

Verbote von
Theateraufführungen

Der Reichsminiſter für Volksaufklärung
und Propaganda hat dem Wunſche Ausdrug
gegeben, vor einem Verbot von Theaterſtücken,
deren Aufführung nicht nur örtliche Bedeutung
hat, Gelegenheit zur Stellungnahme zu er
halten, um die Einheitlichkeit der vom
Reich verfolgten Kulturpolititgewährleiſten zu können. Dementſprechend hat
der Preußiſche Miniſter des Jnnern alle Poli
zeibehörden. Gemeinden und Gemeindever
bände durch Runderlaß erſucht, vor Erlaß von
polizeilichen Verfügungen, durch die die Auf
führung beſtimmter Theaterſtücke verboten
wird, ihm auf dem Dienſtwege über den Jn
halt des Stückes, möglichſt unter gleichzeitiger
Beifügung einer Texkbeigabe und die Gründe
des beabſichtigten Verbots zu berichten.

Für die Leiter der Theater wird es
ſich empfehlen. um die mit der Vorbereitunvon Aufführungen verbundenen Koſten a
unnütz aufzuwenden, ſolche Theaterſtücke, deren
Aufführung beabſichtigt iſt, bei denen aber
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Umbenennung der Landjäger in Gendarmen
der Charakter als Gendarmerie-General ver

liehen worden.
c

Zweifel an der politiſchen Zuläſſigkeit auf
tauchen, ſo rechtzeitig zur Kenntnisder Polizeibehörden zu bringen, daß
gegebenenfalls die Stellungnahme des Reichs
miniſters für Volksaufklärung und Propa
ganda noch vor Jnangriffnahme
der Vorbereitungs arbeiten einge-
holt werden kann.

Organiſation. des Theaterbeſuches in
Preußen. Amtlich wird mitgeteilt: Die
kürzlich veröffentlichten Richtlinien über die
Organiſation. des Beſuches der ſtädtiſchen
Theater in Preußen haben vielfach eine völlig
mißverſtändliche Auslegung erfahren. Dieſe
Richtlinien legen ausdrücklich die Selb
ſtändigkeit des Betriebes der Theater und

ihrer künſtleriſchen Leitung feſt, während die
Tätigkeit des Reichsverbandes „Oeutſche
Bühne“ auf die Gewinnung neuer Theater
beſucher begrengt worden iſt. Die „Deutſche

Bühne“ darf nicht ſelbſt Theater
unternehmer ſein oder durch einen ihrer
Beauftragten ein Theater betreiben laſſen.
Hält der Theaterleiter die Aufrecht
erhaltung des bisherigen Stamm ſitz An
rechtes ohne Eingliederung in die Hr
ganiſation des Reichsverbandes Deutſche
Bühne für notwendig, ſo ſoll dieſe
Abonnement in der bisherigen J
beſtehen bleiben. Die Geſamtleitung de
Theaterbetriebes obliegt dem JIntendanten.

Mild, leicht schäumend, wundervoll im Geschmack
Auserleseno Rohstoffe; daher ist sie so wirksam.

Vorbeugen! Allabencdſich
Gesicht u. Hände gründ-

fich mit Nivea-Cremo
einreiben. Das genügt
Ihre Haut wird wider-
standsfähig gegen Wind
u. Wetter und bleibt dann
auch bei rauher Witterung

sammetweich und ge-
schmeidig. Denken Sie
gleich heute abend daran

r
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Aus Mittel eutschlIancl
Hauleiter Jordan an den Arbeitsplätzen

Zum Beginn einer dreimvnatigen Beſich
zgungsfahrt, die der Gauleiter der NSDAP,
Gau HalleMerſeburg, Pg. Rudolf Jordan

veſchleunigten Jngangſetzung der Früh
hrsarbeitsſchlacht nunmehr durchführt, ve
hre er am Mittwoch die drei größten Be
lriebe des ſeit Monaten arbeitsloſenfreien

aſ Vitken ver neun eVon dem verdienſtvollen politiſchen Leiter
es Kreiſes, Pg. Heidenreich, an der Glb
hrücke empfangen, galt der erſte Beſuch des
Gauleiters dem Rathaus der altehrwürdigen
Lutherſtadt Wittenberg, wo der bekannte natio
galſogialiſtiſche Kommunalbpolitiker Werner

aber, Coburg, als Oberbürgermeiſter vor
hildlich wirkt. Jin Vorſaal des Rathauſes ſteht
ein Modell der großen e

hGtadtrandſiedlung,
die Wittenberg in ganz Deutſchland bekannt
gemacht hat. 848 Häuſer werden noch im Laufe
dieſes Jahres von der Stadt Wittenberg fertig
geſtellt werden, die ſo in der Entproletari
ſierung des Arbeiters im nationalſozialiſtiſchen
Geiſte bahnbrechend vorangeht. Jm. Kreiſe

werden im Jahre 1934 nicht
weniger als 1100 Siedlungshäuſer ebenſovielen
Arbeiterfamilien noch im laufenden Jahre zur
Verfügung ſtehen. Der Gauleiter ſtand nicht
an, dieſem gewaltigen Werk ſeine vollſte Aner
kennung und weiteſtgehende Unterſtützung zu
verſichern.

Nach Beſprechung aller Einzelheiten, die dieſe
erſte Vollbeſchäftigtenſtedlung im Reich be
trafen, begab ſich der Gauleiter, in deſſen Be
gleitung Gaubetriebszellenleiter Pg. Bach
mann, MdR., und der raſtloſe Gauwirt
ſchaftsberater des Gaues Halle Merſeburg Pg.
Dr. Traut mann waren, in das Stickſtoff
wert Pieſteritz. Hier zeigte ſich die ſegens
reiche Wirkung der zielbewußten Kaufkraft
erhöhung der Landwirtſchaft durch die national
ſozialiſtiſche Regierung auf die chemiſche Jndu
ſtrie. An dem Beſichtigungstage konnte der
Chefingenieur des Werkes, Pg. Dr. Wotſ chke

gerade wegen ſeiner Jugend der Typ des
national ſozialiſtiſchen Wirtſchaftsführers
dem Gauleiter melden, daß gerade am Tage
ſeines Beſuches der

Rekord der Karbiderzeugung
ſeit der Gründung des Karbidwerkes im Jahre
1916 aufgeſtellt wurde. Auch die Erzeugung
von gelbem Phosphor, in der die Pieſte
riter Produktion mit 1900 Tonnen einer Ge
ſamterzengung der ganzen übrigen Welt von
nur 400 Tonnen gegenüberſteht, iſt vollauf

h

ausgenutzt. Sehr gut läßt ſich auch das Ge
ſchäft in Düngemitteln an. Jm zweiten Jahre
der Bauernregierung Hitler wird die Er-
zeugung vor der großen Kriſe der deutſchen
Landwirtſchaft erreicht ſein.

Das Syſtem der

dahresarbeitsverträge,
das in dieſem Werk als dem erſten im Reich
eingeführt wurde als Beweis des reſtloſen
Vertrauens der Betriebsführer und ihrer Ge
folgſchaft zueinander, der Herſtellung jener
e

der Schaffenden in den Großbetrieben Wittenbergs
„Front der Anſtändigen“, hat ſich vollauf
bewährt.

Ein Gang durch die Arbeitsſäle der
Gummiwerke „Elbe“ ſchloß ſich an. Auch hier
konnte der Gauleiter erfahren, daß der Auf
tragsſtand trotz des Nachlaſſen des Auslands
geſchäftes als günſtig bezeichnet werden kann,
und daß der Betrieb unbeſchadet der Zer
rüttung des Weltkautſchukmarktes hoffnungs
voll in die Zukunft blicken kann.

Die nächſten Stunden ſahen den Gauleiter
und ſeine Amtswalter im Sprengſtoffwerk der
„Waſag“. Jmmer wieder mußte der Gauleiter

ſchwielige Arbeiterhände drücken.
Jmmer wieder mußte er die Hand zum
deutſchen Gruß erheben, der allen Arbeitern in
ſeinem Gau, gleich, ob ſie früher röteſte
Marxiſten geweſen ſein mögen oder nicht,
längſt nicht mehr Form ſondern Herzens
ſache iſt.

Eine Teillöſung des Rätſels dieſer Um
wandlung in der Arbeiterſeele brachte die Be
ſichtigung der Muſterſiedlung in Nudersdorf.
Jn geräumigen Häuſern auf einem halben
Morgen Grund ziehen hier deutſche Arbeiter
familien ihre Kinder zu einer beſſeren Zukunft
heran.

Maſſewwerſammlung der
Schaffenden Wittenbergs

Am Abend hörten die Arbeiter im Schützen
haus von Klein Wittenberg ihre Führer, zuerſt
Gaubetriebszellenleiter, Pg. Bachmann,
und dann Gauleiter Jordan.

Pg. Bachmann
ging von der ewig gebrauchten Ausrede der
marxiſtiſchen Bankrotteure aus, daß ſie 1918
einen Trümmerhaufen übernommen hätten.
Mit viel mehr Recht könnten wir erklären, daß
wir. im Jahre 1983 einen Sauhaufen über
nommen haben. Die Parteien ſind verſchwun
den, ein gläubiges Volk ſteht hinter uns. Man
muß ſich daran erinnern, wer die hiſtoriſche
Schuld daran trägt, daß der deutſche Arbeiter
der Jnternationale nachlief. Der Spießer hat
ihn ausgeſtoßen aus der Gemeinſchaft, hat ihm
die Hand und die Tiſchgemeinſchaft verweigert.
Keiner wurde als Kommuniſt geboren, aber
viele ſind es dadurch geworden. Es iſt unſere
Ehrenpflicht, dem unbekannten Arbeiter jm
Betrieb zu danken, der ſeinen Nationalſozialis
mus gegen alle bewahrte und ſo das neue
Reich ſchuf.

Das hat dann gebracht, was der Marxismus
in 70 Jahren nicht fertiggebracht hat und was
die Reaktion nie gewollt hat, das Geſetz zur
Ordnung der nationalen Arbeit. Nunmehr iſt
ein Verantwortlicher im Betrieb feſtgeſtellt.
Wir werden es ſo weit bringen, daß der
Arbeiter ſeine Arbeitsſtätte wirklich als ſeinen
Betrieb anſehen kann. Daran werden uns
auch die Reaktionäre nicht hindern, die wühlen
und hetzen und doch die ewig Geſtrigen ſind.
Auch wir werden einmal Rechnung ablegen
müſſen. Wir haben unſere Pflicht erfüllt:

ſchaffensreichem Leben aus unſeren Reihen

Seine Ehre hieß Treue!

S

In der Nacht vom 20. zum 21. Februar 1934 verſtarb

GG-Gruppenführer
Giegfried Geidel-Hittmarſch

Inſpekteur Mitte der Oberſten SAFührung, Mitglied des Reichstages, Preußiſcher Staats
rat, Major a. D., ehemaliges Preußiſch. Jnf.Reg. 48, Ritter hoher Kriegsauszeichnungen

nach kurzem ſchweren Leiden im 48. Lebensjahre.
Mit ihm, einem hervorragenden Soldaten und einem Mann von lauterſtem

Charakter verliere ich und mit mir die SA einen der Beſten.
währung im Kampf zu neuen großen Aufgaben berufen, iſt ein treuer Kamerad aus

Nach langjähriger Be

abberufen worden.

Ghre ſeinem Andenken
z Ernſt Röhen, Stabschef der SA

Wir haben dem deutſchen Arbeiter ſeine
Heimat wiedergegeben.

Kreisleiter Heiden reich übergab dann

Gauleiter Jordan,
der ſelbſt einmal als Fabrikarbeiter ſein Brot
hart erwerben mußte, das Wort. Das Weſen
der Revolution, ſo führte er aus, wird von
denen am meiſten verfälſcht, die am meiſten
von ihr ſprechen. So haben die marxiſtiſchen
Verbrecher im Jahre 1918, die das Wort
dauernd im Munde führten, das Wort ſchmäh
lich mißbraucht. Der Bürger hingegen dachte
beim Worte Revolution an Barrikadenkämpfe
und an Pulbverſtank.
größten Revolutionen der deutſchen Geſchichte
ſtattgefunden, ohne daß die kleinen Geiſter
des deutſchen Bürgertums überhaupt davon
Notiz genommen hätten. Unſere Revolution,
die gewaltigſte der Geſchichte, iſt die Volk-
werdung der Deutſchen. Nur einmal hatten
wir ein deutſches Volk: Jn den Auguſttagen
1918. Unſere geiſtige Revolution iſt nicht be
endet, ſie geht in dieſem Sinne weiter.

Da geht eine Zunft von Gelehrten her und
„erklärt“ uns den Nationalſogzialismus. Den
hat man jedoch nicht im Hirn, der kann nür
im Herzen begriffen werden, nur in der Seele
des Volkes nimmt er lebendige Geſtalt. Das
große Wunder des 12. November hat uns dafür
den Beweis erbracht. Die NeinStimmen
kamen nicht aus dem Lager des deutſchen Ar
beiters, ſondern von bürgerlichen, intellektug
liſtiſchen Zweiflern.

Das Geſetz zur Ordnung der nationalen
Arbeit gibt zum erſten Male dem Volk wieder
ſeine ſoziale Ehre. Während in Wien die kapi
taliſtiſche Dollfußregierung die Arbeiter mit
Frau und Kind in den Wohnungen zuſammen
ſchießt, fahren Deutſchlands Arbeiter in den
Urlauberzügen in die ſchönſten Gegenden, um
ihre Heimat kennenzulernen.

Was uns in der Vorkriegszeit fehlte, war
die politiſche Führung. Wir haben deshalb die
Verſchworenen Gemeinſchaft in Deutſchland

gebildet, die ſich bewußt iſt: „Du biſt nichts,
Dein Volk iſt alles!“

Werbt ſür umere Preſſe!

Und doch haben die

n
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in Mansfeld, Lu
therſtr. 2, iſt unter

Wettervorausſage
für 22./23. Februar.

Lebhafte weſtliche Winde, dieſiges Wetter,

günſtigen Bedin
gungen zu ver

Sprühregen, unbeſtändig.

kaufen. Angebote
erbeten unt. T. 5091
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Waſſerſtands2Reldungen

Datum: 22. Februar 1934 Wuchs Fall
Gaale

Grochlitz 0 e e 0,99 0,11 n
Trotha 1,94 S SBernburg 1,04 0,20 cCalbe, Oberpegel 1,55 0,07Calbe, Unterpegel 0,69 0,03Grize hie

Elbe
Leitmeritz 0,140,06 SAuſſig 0,14 0,03Dresden 1,78 0,02Torgau 0,20 0,20Wittenberg o d 1,01 0,01
Boßlau e 0,43 0,02Aken h 0,66 0,04Barby 0,67Magdeburg 0,38 0,04Tangermünde 1,04 0,07Wittenberge 0,90Lenzen 1,10 0,06Dömitz 0,48 0,01Darchau 0,40 0,02Boizenburg e 0,47 0,08Hohnſtorf 0,76 0,04JSS J —Ü— J
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(25. Fortſetzung.)
Das Waſſer ſtand in einem großen Baſſin

mitten im Flußbett. Die Reittiere hatten es
bereits gewittert und waren kaum zu halten.
Kie hatten 28 Stunden Marſch in Sonnenglut
über ſchwieriges Gelände hinter ſich und waren
halb verdurſtet.

Aus den Büſchen drang zorniges Löwen
gebrüll. Es wollte ſich durchaus nicht beruhigen.
d Raubtiere waren ebenfalls durſtig und
i en die Tränke geſperrt. Sie ſchienen nicht

ilens, ſich das bieten zu laſſen.
fer ald die Patrouille an der Waſſerſtelle
nd getränkt hatte, verließ ſie das Baſſin
urd etwa hundert Meter abſeits. Hier

rde abgeſattelt und das Lager bezogen.
du trockneten die vom Gewitterregen völlig

n en Kleider am Feuer und kochten ab.
ne Kauffmann, einer der jüngſten Reiter,
iroß ment terrible, aber ein guter Soldat, lief
deren Kälte nackt herum, während die
en auf der kalten Hochſteppe ſelbſt am
um e n und ſich ſchüttelten. Frühmorgens

eder h ſahen die Kameraden ihn ſchon
gen trotz der Kälte in dem eiſigen Waſſer
de Stunden ſpäter hatte Hans Kauffmann
nicht terlichſten Durchfall. Das hinderte ihn
ver h elchirrweiſe das hellroſa Fleiſch zu
Auf de und ſich das Fett herauszuſuchen.
warfen Schimpfen der anderen, die ihm vor
Aben e überfräße ſich, achtete er nicht. Am

Der er wieder im kalten Waſſer.
ſtehe ich ch wie du das aushalten kannſt, ver
ſah. nicht!“ ſagte Karl Blaich, der ihm zu
dem ich ir tun vor Kälte die Zähne weh, trotz

de dere e anhabel“
T a e.ine meinte er

Roſig war die allerdings nicht. Karl Blaich
„Es liegt an deiner

hatte ſeinen Rock an das Feuer gehängt und
lief dann fort, um Brennholz in der Dunkel-
heit zu ſuchen. Als er unterwegs war, fiel der
Rock in das Feuer. Bei der Rückkehr fand er
die Aermel und den Rücken völlig verbrannt.

Günther Frohwerk befand ſich ebenfalls in
ſchlechter Laune. Ein Maultier war ihm in
der Dunkelheit auf den Fuß getreten, daß er
vor Schmerz laut aufſchrie.

Der nächſte Tag war Raſttag. Man führte
die Pferde und die Maultiere in die Schwemme
und wuſch ſie gründlich.

Gegen acht Uhr wurde der Poſten, der die
Schlucht im Auge behielt, plötzlich aufmerkſam.

„Maſſai pirſchen ſich dort unten heran!“
meldete er.

Richtig, eine Schleichpatrouille der Nomaden
näherte ſich der Waſſerſtelle:

Anfangs glaubte man, es handele ſich um
feindliche Spürhunde. Es war keine einfache
Sache, ſich über die Leute zu orientieren. Die
Eingeborenen von Freund und Feind hatten
genau das gleiche Ausſehen; auf ihren Er-
kundungen trugen ſie in der Regel keinerlei
Abzeichen

„Es ſind Leute von uns!“ rief nach einigen
Minuten einer der Reiter, der beſonders
ſcharfe Augen hatte. „Sie tragen ſchwarzweiß
rote Bänder am Speer!“

Die Späher trauten ſich anfangs nicht her
an, da ſie ebenfalls eine Schlinge fürchteten.
Als ſie näherkamen, entpuppten ſie ſich als
eine deutſche Patrouille Hartmanns vom Mon
dulberg; ſie hatte den Auftrag, die Waſſerſtelle
am Kegaumbin aufzuklären. Außer mit ihren
Lanzen waren die Maſſai nach ihrer Gewohn-
heit mit Bogen und Giftpfeilen bewaffnet.

Das Waſſer, an dem man raſtete, hieß in
der Sprache der Nomaden Engare Longiſchu

und war etwa anderthalb Stunden vom Fahr
wege Engaruta--Oldonje Sambu entfernt. Es
lag an der Nordoſtecke des Ketumbin, ziemlich
hoch oben in der Schlucht; das ganze Jahr hin
durch hielt es ſich dort. Siedentopf, der Farmer
aus dem Ngoro--Ngoro, tränkte hier ſeine
Tiere, wenn er nach Aruſcha fuhr.

Am folgenden Morgen brachen die Reiter
in aller Frühe auf. Das Ziel war zunächſt
die Waſſerſtelle Kiſſerian. Es war ein Marſch
von ſieben Reitſtunden.

Unterwegs machte das Tier des Sybariten
ſchlapp. Der kleine Martin bekam den Be
fehl, als leichter Reiter ſein Streitroß dem
Schlemmer zur Verfügung zu ſtellen. Das
geplagte Tier des Herrn Vigzewachtmeiſters
vermochte das Gewicht des Sachſen noch zu
tragen.

Eine Stunde ſpäter bekam Günther Froh
werk denſelben Befehl. Verdroſſen ſtieg er aus
dem Sattel. Finſter blickte er den Millionär
an. „Two ſtep können Sie tanzen! Sie wollen
Kavalleriſt ſein brummte er grimmig.

Der fürnehme Herr nahm die Bemerkung
gewaltig krumm und antwortete im Rahmen
ſeiner Begabung und ſeiner Lebensanſchauung.

Uhr tauchte die Waſſerſtelle
Alle ſtießen Seufzer der Ex

Gegen zwei
Kiſſerian auf.
leichterung aus.

Zum letzten Male wurde hier abgekocht. Die
Lebensmittel waren inzwiſchen auf die Neige
gegangen. Außer etwas Speck war noch eine
kleine Portion Reis da.

Ein paar Leute gingen auf die Jagd,
kamen aber unverrichteter Dinge wieder zu
u Wild ließ ſich in weitem Umkreis nicht
ſehen.

Der Sybarit und Trommershauſen mußten
wegen ihrer ſchlappen Tiere hier zurückbleiben.
Alle Reiter drehten die Taſchen um und
kratzten zuſammen, was ſie noch entbehren
konnten; jeder gab den Zurückbleibenden
etwas ab.

An dieſer Stelle ließ man auch die Ele-
fantenzähne zurück; die beiden Kameraden
ſollten ſie verſtecken oder vergraben.

Gegen fünf Uhr, als die Glut der Sonne
gebrochen war, ritt die Patrouille ab.

Zwölf Stunden ſpäter langte ſie am Süd
waſſer des Longido an. Nach Sonnenaufgang
ſtieg ſie langſam den ſteinigen Hang empor
und begab ſich in das Jnnere des Berges
Gegen neun Uhr traf ſie im deutſchen
Lager ein.

Die Zurückgebliebenen wurden ſofort ge
holt. Ein paar Reiter die die Waſſerſtelle
Kiſſerian kannten, brachen mit Proviant und
friſchen Tieren auf und trafen mit den beiden
Leuten am dritten Tage wohlbehalten wieder
ein.

Die Aufklärungspatrouille nach den Waſſer
ſtellen der Berge im Weſten bezeichneten noch
in ſpäteren Jahren die meiſten der Teilnehmer
als die ſchönſte Erinnerung von allen ihren
Steppenmärſchen, ungeachtet der mit ihr ver
bundenen Strapazen.

v

„Die! gefundenen Elefantenzähne gehören
der Patrouille!“ beſtimmte der Befehlshaber
im Longido.

Die Reiter beſchloſſen, ſie nach Kriegsende
zu holen und aus ihrem Erlös ſich gemein
ſchaftlich einen guten Tag zu leiſten.

Leider verſchwanden die Zähne auf un
geklärte Weiſe. Der Reiter, der mit dem
Sybariten wegen ſeines ſchlechten Tieres gleich
falls zurückgeblieben war, kam gelegentlich ein
mal wieder an den Ort.

Ich habe die Stelle nicht wieder ge
funden erzählte er ſpäter den erſtaunt auf
horchenden Kameraden.

„Sie müſſen gut verſteckt geweſen ſeinl“
dachten dieſe.

Was ſie dachten, war gleich. Nicht nur die
Zähne, das Land ſelbſt ging verloren

IX.
Beſuch in Longido.

3. November 1914.
Die weißen Reiter und die 10. Askarikom

pagnie blieben auf dem Grenzberge ſtationiert.
Die Beſatzung wurde einige Zeit ſpäter noch
um die 11. und 21. Askarikompagnie verſtärkt.

Eine ruhige Zeit folgte. Von gelegentlichen
Patrouillen abgeſehen, ſtörte nichts den ſtillen
Frieden, in dem Max und ſeine Kameraden
dahinlebten.

UVortſetzung folgt.



Mitkeldentſche Nakivnal Zeitung Nr.
Stadttheater
Heute, Donnerstag, 20 bis nach 23 in 5

Wilhelm Se
Schauſpiel von Friedrich Schiller

Freitag, 20 bis gegen 22 u
MWanon Lescant

Lyriſches Drama von G. Puccini

Walhallatheater

mm

ſenn Morgen singt eim Stadtschützenhaus, großer Saal, s Uhr abends

Lieder und Arten von Schubert, Schumann, Brahms, Hugo Wolf, S
Giordano, Verdi.

Am Flügel Theo Blaufuß
Numer. Sitzplätze 2u 1,50, 2, 2,50 in beſchr, Zahl bei Hothan,

E. Stoch, Deutsche Bühne

Ab morgen Freitag
Die wundervolle Tontfilm- Operette

8 Uhr lehzle 2 Tage
Hans Bergmann

z ehe n 3 Huekeite Lach- ErfolgDrdagera Ein gewaltiges Filmwerk. uske ter skovch

eute beginn 7Das grobe Lachen Sonnabend Prämiere ih SDperette von Bobert Stols.r mag Sgnneiggr 27 e e verein nz en a ehe en ſenneet in Fandern- die ſenneclacht de nei e p. s e e nu. v die ſoJ a de Wichuett ber deutedie Tante nach dem preiseelrbaten ine Ein Mädel Wirhbelt e h n S e
eben ger eine Der Glaube an Hentschland „Aurch die Welte tig ſchönen Operette a eEeramtleitung. ans Jsver ſein a n er e em a j. T ßDas Schwarrwaldmöde, e vodenſteiner KmiſcheSchirmhervschaft S Die Jugend hat Zutritt et AusrüstKaetionalsostalistische Ungenvon Leon Jess el mit 9 Kriegsopferversorgung. Braut Aer es a wllche
Walter Janssen, Nana Belinn, s un unerotennn r m Iorring, e h r non beilIrt von Auftin Aen e e Abend und Sonntag ofmannn Herritehen, Senwarz- hie Nalionalsogialistische e ruft jeden Den ch I z m n 5 ab S Ahr Leipziger Str. 27
wald an Ort und Stelle schen, der Gefühl hat für Ehre und Dan t. zum Besuche die beliebt en lvon d. Reichvernimmt dieses ihres Jront füms von unerhörter Echthett und Freue auf o schon n Tangabende Detteret Se

Ein Film, d. von Herzen Heute v s0 e e e e denenkommt en Herzen Feferliche Erstaufführung gediegen dER Autsepflegte Viere. Scsrüstineha ueer 44100 aelpre graue C. T. Am Riebeckpla gang 59 8 gi A d mund die neueste, hochaktuelle S Dle Jugend hat Zulfritt besonders d
Tönende Wochenschau. preiswert RASPUTIN Eine gute Anzeigenen e c ense III. c Echt Eiche, echt poliert oder lachiert. Ein Metro Goldwyn Mayer Film J t j 1Die Jugend hat Zutritt Bedarfsdeckungsscheine l Fingt Immer rfolgein deutſcher Sprache

S. ab Uhr.werden angenommen. W. 4.00 6.15 8.0,J Volksemptänger

10 Monatsraten

Barfüßerſtraße 7 III.

Heute letzter Tag
Des Jungen Desvallers grobe liebe Bruno Paris

Kleine Ulrichstraße 2 bis Domplatz 9
3 Minuten vom Markt

Anzeigen

Wir veröffentlichen unter dieſer Rubrik Mitteilungen
der Vereine uſw. zu dem ermäßigten Preiſe von

18 Pf. für die dreiſpaltige Millimeterzeile.

S[71STTSJ

Kriegerverband Halle und Saalkreis.
Die Gedächtnisfeier des Kriegerver-
bandes Halle und Saalkreisund des Volksbundes DeutſcheKriegsgräber- Fürſorge für die
im Weltkrieg Gefallenen findet am Volks

Ceosimo-Lichispiele
Hardenbergstraßse

Freitag bis Montag
Alte Promenade

trauertag Sonntag, 25. Feu d e bruar 1934, abends 6 Uhr, in der 2Co a e fus Srabi St. Ulrichskirche ſtatt. Predigt: Oberpfarrer gehören in die Mop G Freita Premierenrad el Hrita Grable re Thiede, Kirchenchor Ulhriciang, Goörkach-
Otto Wallburg in Orcheſter und Organitſt Wen. Alle Fahnen und

Standarten (Trauerflor) mit einem Begleiter ſind 5.30 Uhr9756 War ze sär abends in Diakonat, Kl. Märkerſtr. 1, zur Stelle.
Vortragsfolgen mit Liedertexten am Kircheneingang koſten

des Marine-Groß-Tonfilms

S V S SSchwarze Husaren los. Die Bürgerſchaft wird herzlichſt zu dieſer Feier
Treu ihrem Befehl ſtunde eingeladen.TollkRühn ihre Reiterstüchchen GutAbenteuerlich ihr Leben e MOpferbereit ihre Liebe EtUebermütig in ihrem Glück Kriegerverband Halle und Saalkreis. Möbel Kla j
Hierzu ein humorvolles Bei- Am Freitag. dem 23. Februar 1934, nach t v ere

J W programm u. die Ufatonwoche mittags 4 Uhr und abends 8 Uhr, ver Neueſte Modelle vinigS Sonntag 2.00 und 4,10 U anſtaltet das Winterhilfswerk der Stadt Niedrigſte Preiſe Hoffmann
nntzg n t Halle in der „Saalſchloßbrauerei“ 2 große SGroße Jugendvorstellung es Kind erhält eine Reichswehrkongerte unter Leitung des Kenner Riebeckplatz

Husarenmütze gratis Herrn Muſikdirektor Giltſch, Leipzig. Nichel
u a e r g Eintrittspreis für Nachmittagskonzert 30und für das Abendkonzert 50 Pfg. Der Beſuch dieſer I Hoffmann-Str. 5 er

Konzerte wird unſeren Kameraden nebſt Angehörigen Fernruf GSchirm
beſtens empfohlen. Tafel iſt reſerviert. 32512 reßaraturenſchnell und billig

Bezüg efarbig 3,50 M. an
ſchwarz 2,75 M.

bei Wande
Brüderſtraße 14

Pfund 32 Pf. Stock 66 Pf. un

kier Stuck 9 Pf.

am Markt

Sport-
An tie

Fubbalt, Tennls

ſier, Racfanrer
sowie für

Lelehtathletſk

Tourlsllk
ung Wintersnort

empfiehlt
in großer Auswahl

sehr preiswert

H. Schnee
Hachf.

7

Regie Carl Froelich
Haupldarsteller:

Margot Wagner, H. Junkermann, P. Erkelenz
Ein friſch-fröhlicher Marinefilm, ein ſtarker Rhythmus von Menſch,
Maſchine und Naturgewalt Ein Meiſterwerk deutſchen un
ſchaffens! Ein Füm, den die ganze deutſche Jugend ſehen
ſoll und mußl Senſationelle humorgewürste Handlung

Ein Monumenkal-Film
gewaſtigsten Ausmaßes, wiederum mit der Anerkennung

„Staatspolitisch wertuoll“

m Beſprogramm a. qie Ufa on Woche
tags 3.50 5.50 8. 15

a en achmittags-

A. F. Ebermann
Halle, Gr. Steinstr. 84

l. BrUderstr. 2 Werktags 4.00 6.10 8. 15
lugendliche haben Zutritt und zahlen zur erſten N

Vorſtellung kleine Preiſe

Fleisch-Salat
von seltener Güte und Wohlgeschhmack

TW en
sind

kostenlos
zu besichtigen

Unverbindlich sollen Sie sich I
diese schönen Modelle ansehen S

Gebr. Jungblut
Albrechtstraße 37

a

Dur Konfirmation
Des Hoe der Quaſſſots Fchohworon

nd fachmönniſchen Bedienung
7

e
n un n
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